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Zweiter Beitrag 


Vorbemerkung: In der letzten Nummer des elften Jahrganges der „Hefte“ haben 
wir begonnen, den Ertrag elner Beſprechung wiederzugeben, dle in einem Arbeitskreis der 
Städtifhen Bücherhallen zu Lelpzig und der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches 
Bücherelweſen über Eigenart, Wert und Bedeutung der genannten drei Zeltromane ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Erörterung, dle eingeleitet wurde durch das Referat Dr. Hohers, das 
bewußt darauf beſchränkt Ift, zunächſt das „Thema“ dleſer Romane herauszuarbeiten, wird 
mlt dem folgenden Belkrag Walter Hofmanns weltergeführt und abgeſchloſſen. 

Dabei wlrd von neuem deutlich werden, welche Aufgabe der volkskümlichen Bücherel 
mlt der volkspädagogtſchen Literarketlt geſtellt ift. Selbſtberſtändlich wird es nicht möglich fein, 
öfters In bleſer Ausführlichtelt von den Bemühungen um dle zentrale Erfaſſung von Werken 
des zeltgenöſſiſchen Schrlfttums zu berichten, ſondern es tolcd ſich nur darum handeln können, 
an bemerkenswerten Belſplelen immer wieder dle befondere Eigenart det volkspädagoglſchen 
Urtellsbildung aufzuzeigen. Wir glauben, daß die Darlegungen von Dr. Hoher und Walter 
Hofmann gerade auch in dleſer Richtung von beſonderet Bedeutung werden können. 

Die Schrlſtleltung 
J. 


Wenn im folgenden eine Ergänzung zu den Ausführungen verſucht 
werden ſoll, ole Dr. Hoher im letzten Hefte dieſer Zeitfchrift über die drei 
Romane gemacht hat, ſo nicht, um im einzelnen die Anſichten zu ergänzen, 
zu varlieren oder auch zu widerlegen, die der Referent über die Dinge 
geäußert hat, die Gegenſtand feiner. Unterſuchung waren. Ein ſolcher Aus⸗ 
tauſch von Einzelmeinungen — ob zum Belſplel Grimm das Na umproblem 
richtig geſtellt hat, ob die Inoͤuſtrie das Schädliche ooͤer das Förderliche 
iſt, ob die Szene mit Herrn Chriſtus im Reinhardswalde abgeſchmackt iſt 
oder nicht, ob die Hauptfigur, Cornelius Friebott, mehr oder wenlger 
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ſympathiſch iſt —, ein ſolcher Austauſch würde für die Leſer dieſer Zeitſchtift 
wenig fruchtbar fein. Den einzelnen Zügen der Dichtung gegenüber, wie 
gegenüber den einzelnen Tatſachen des wirklichen Lebens werden verſchledene 
Menſchen Immer verſchleden reagieren. Worauf es ankommt, iſt, ob das 
Werk in feiner Struktur richtig geſehen iſt oder nicht. 

Nun iſt die Struktur eines oͤlchteriſchen Werkes nichts Eindeutiges, 
nichts Einſchichtiges. Am wenigſten die eines großen Zeitromans, wie er in 
allen drei beſprochenen Werken vorliegt. Um ein Werk total in feinen vers 
ſchiedenen Strukturſchichten und beziehungen erfaffen zu können, muß die 
Betrachtung von verſchiedenen Seiten anſetzen. Und In dieſem Sinne 
ſollen die nachfolgenden Ausführungen eine Ergänzung zu der Hoherſchen 
Darſtellung ſein. Es ſind andere Gegebenheiten, von denen nunmehr 
geſprochen werden ſoll. Daher kann auch — insbeſondere da Dr. Hoher 
in feinem Geſamturteil über die drei Werke ſehr zurückhaltend geweſen 
iſt — in dem, was hier zu ſagen iſt, kaum eine Kritik jener erſten 
Würdigung liegen. Nur das könnte man fragen, ob Dr. Hoher nicht ſelbſt 
ſchon die zweite Betrachtung feiner erſten hätte anfügen müſſen oder die 
eine mit der anderen hätte durchdringen müſſen, um ſo zu einer, wenn auch 
nicht totalen, fo doch runoͤeren Erfaſſung der drei Romane zu kommen. Aber 
dem ſtand zunächſt der Plan der Schriftleitung entgegen. 


II. 


Um das, was nun zu ſagen iſt, ganz deutlich zu machen und in einen 
größeren Zuſammenhang einzuordnen, fei eine allgemeine Vorbemerkung 
literarkritiſcher Art vorangeſtellt. An dem Entſtehen jeder Dichtung iſt nicht 
nur ein Vermögen der menſchlichen Natur, fondern es find immer menſch⸗ 
liche Grunoͤkräfte verſchiedener Art beteiligt. Und das um fo ausgefprochener, 
je weiter, je umfaſſender der Plan einer Dichtung iſt. Eine vollſtändige 
Syſtematlk der die Dichtung organiſierenden Kräfte zu geben, kann hier die 
Aufgabe nicht fein. Aber an die eine große Polarität dichterifhen Schaffens 
ſoll erinnerk werden: der rationale Pol einerſeits, der irrationale Pol 
anderſeits.! Zeltwelſe ſchelnen beide Pole vollſtändig auseinander zu kreten. 
Goethes „Fülleſt wieder Buſch und Tal“ wurzelt faſt vollſtändͤlg im 
Irrationalen. Es wäre vergebliches Bemühen, den deutbaren, beweisbaren, 


1 Eine bedeutende, in die Welte und Tiefe führende Darlegung dleſer Anſchauung findet 
ſich in den entſprechenden Kapiteln von H. A. Korffs Geiſt der Goethezelt. Derſuch einer 
ldeellen Entwicklung der klaſſlſch⸗romantlſchen Elteraturgeſchichte. I. Tell: Sturm und Drang, 
eln Werk, das wir auch bel dleſer Gelegenhelt (fiehe dle Beſprechung im 8. Band der „Hefte“, 
Abt. B, S. 97) allen um elne vertiefte literar⸗ und geiſtesgeſchlchtliche Einſicht Bemühten nach⸗ 
drückllchſt empfehlen. W. H. 
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diskuſſionsfähigen Sinn des Gebichtes, feine Lehre, herauspräparieren zu 
wollen. Schillers philoſophiſche Gedichte hingegen find beherrſcht duch das 
rationale Moment. Das Volkslied wieder iſt Repräſentant des Irrationalen, 
die Fabel, das Lehrgediht Nepräſentank des Nationalen. Wobei es freilich 
nicht fo iſt, daß damit zwei oͤlchteriſch gleichwertige Kategorien von Dichtungen 
entſtehen. Das fpezififch Dichterlſche liegt ſtets im Irrationalen. Je mehr es 
im Werke überwiegt, um fo mehr erhält dieſes von unmittelbar bewegender 
Gewalt, und Dichtungen mit einem Minimum an rationalem Gehalt können 
Dichtungen reinſten und höchſten Grades fein. Dichtungen hingegen mit einem 
Minimum an irrationalem Gehalt empfinden wir kaum noch als Dichtungen. 
Aber das Irrationale allein würde ſich in ſich ſelbſt verzehren und die große 
Welk der Dichtung, wie wir ſie kennen, aus ſich nicht hervorbringen können. 
Dieſe bedarf des Weltſtoffes, der dem Irrationalen aus der Sphäre des 
Nationalen zuwächſt. Das gilt vor allem für den großen Roman und das große 
Drama; fie bedürfen als Baumaterial die ganze Welt nicht nur des Unfaßbar⸗ 
Erlebbaren, ſondern auch des Erfahrbaren, des Denkbaren. Der Dichter wird 
zum Wollenden, zum Erkennenden, zum Predigenden, zum Beweiſenden, zum 
Lehrenden. Und bei ganz wenigen diefer Werke gelangen beide Kräfte, das 
Nationale und das Irrationale, zu einer vollkommenen Durchoͤringung, zu 
einer harmonifhen Verſchmelzung. In der deutſchen Literatur find es vlel⸗ 
leicht nur die klaſſiſchen Dramen Goethes, Iphigenie und Taſſo, die, gleich 
ſtark aus beiden Quellen geſpeiſt, das wundervolle Schauſpiel reinen 
Zuſammenfluſſes beider Ströme geben. Die Regel iſt das Übertofegen der 
einen oder der anderen Tendenz und das nicht reſtloſe Ausgeglichenſein 
beider im Werk, in der Geſtaltung. Vom Standpunkt der rein äſthetiſchen 
Forderung liegt dann ein Bruch vor — wie im zweiten Tell des Fauſt, 
wle vor allem im zweiten Teil des Meiſter —, der Größe der Werke tut 
dieſer äſthetiſche Bruch keinen Abbruch. 


III. 


So wle nun im dichterifhen Werke ſich die Kräfte des Rationalen und 
des Irrationalen durchdringen, fo muß auch dle Darſtellung und Würdigung 
ſolcher Werke nach beiden Seiten gehen. Man könnte geradezu ſagen, daß 
in der Erfaſſung der Beziehung, die beide Kräfte im konkreten Werk ein⸗ 
gegangen find, der Angelpunkt der kritiſchen Würdigung liegt. Und in diefer 
Hinſicht bedarf die Hoherſche Analyſe der rel in Rede ſtehenden Romane der 
Ergänzung. Seine Darſtellung und Würdigung iſt mit Abſicht ganz vorwiegend 
auf die ratlonale Sphäre gerichtet. Das begrifflich formulierbare und diskutier⸗ 
bare „Thema“ der drei Zeitromane präparlert er aus dem Ganzen der Dar⸗ 
ſtellung heraus und ſetzt ſich mit ihm auseinander. Und wenn dieſe iſolle⸗ 
rende Betrachtung auch im arbeitsökonomiſchen Sinne berechtigt iſt, ſo 
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ſcheint uns der Beurteller hler doch einen Schritt über oͤas Erlaubte 
hinausgegangen zu ſein. Zwar ſtellt er an einer Stelle die Frage nach 
der oͤlchteriſchen Exiſtenz der Werke. Aber er ſtellt fie fo und beantwortet 
fie fo, daß die Dichtung nur ein befonderes, den Verfaſſern vorzüglich ger 
mäßes Mittel iſt, das politiſche und das ſoziologiſche Thema zur Darſtellung 
zu bringen. Warum, fragt Hoher, hat Grimm das politiſche und warum 
hat Galsworthy das ſoziologiſche Thema „nicht einfach abgehandelt .... 
Die Möglichkeit, das eine in einer politiſchen, das andere in einer ſozio⸗ 
logiſchen Studie durchzuführen, iſt nicht zu leugnen. Wozu alſo Dichtung?“ 
Weil, ſo antwortet er, dieſe „Darſtellungsform“ den beiden Verfaſſern be⸗ 
ſonders gemäß iſt und weil dem Leſer der „Stoff“ ſo elndringlich nahe 
gebracht werden kann — der Stoff nämlich, der das politiſche und ſozio⸗ 
logiſche „Thema“ der Bücher bildet. Damit iſt geſagt, daß Dichtung hier 
nichts anderes als Darſtellungsform iſt und daß durch dieſe Darſtellungsform 
im Prinzip zu der politiſchen oder ſoziologiſchen Studie, die die Bücher 
auch fein könnten, ſachlich, gehaltlich nichts anders hinzukommt. 

Und gerade mit dieſer Auffaſſung wird den in Rede ſtehenden Werken 
ſicher Unrecht getan. Am wenigſten vielleicht dem Zauberberg, eine Schöpfung, 
die, wie Hoyer ganz richtig bemerkt, in hohem Maße der Sphäre der 
Intellektualität angehört. Ganz ſicher aber rückt ſchon die Forſyte Saga 
durch die Hoherſche Darſtellung in eine einſeitige Beleuchtung. Freilich: lieſt 
man das Vorwort, welches Galsworthy ſelbſt zum Buche geſchrieben hat, 
möchte es einem ſo vorkommen, als würde hier nichts anderes geboten als 
eine ſoziologlſch⸗zeitgeſchichtliche Studie im gefälligen Gewande der Erzählung. 
Und in der Tat kann gerade dieſes Vorwort den, der die Dichtung ſucht, 
am wenigſten zur Lektüre des vielbändigen Romans ermuntern. Aber auch 
hier vollzieht ſich, wie Dr. Hoyer auch andeutet, was wir in der Geſchichte 
der Dichtung vielfach erfahren haben: der Dichter iſt größer als ſeine Abſicht. 
Getragen wird das Buch nicht durch feine foziologifhen Inhalte — die in 
dieſer Breite zu genießen nur ſehr wenige, am viktorianiſchen Zeitalter 
ſachlich intereſſierte Leſer imftande fein würden —, ſondern duch feinen 
menſchlichen Gehalt. 

Die Tiefe der Intuition, mit der hier Menſchen erfaßt werden, die 
Hingabe an ihr Menſchentum, an ihre Torheit und ihre Weisheit, an ihr 
Glück und an ihre Schmerzen, an die Nätfelhaftigkeit ihres Daſeins (das 
durch keine ſoziologiſche Studie zu erfaffen iſt) — dieſer irratlonale Gehalt 
macht die Größe des Buches aus, auf ihm beruht die Tiefe ſeiner Wirkung. 
Das im einzelnen zu belegen iſt hier nicht mehr möglich. Entſcheidend 
aber iſt die Konſequenz, die ſich aus dieſer Grundhaltung für den Aufbau 
des Buches ergibt. Und entſcheldend iſt — bei unſerer Ergänzung der 
Hoherſchen Beſprechung —, daß dieſe Konſequenz im Widerſpruch ſteht zu 
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der kompoſitionellen Grundlinie, die Dr. Hoher ſich durch Galsworthhs 
Roman ziehen ſieht. Hoyer legt dar, daß das Beſitzſtreben der „Haupt⸗ 
zug der Forſytes“ ſei, der mit „Schönheit und Leidenſchaft in perſönlichem 
Frelheitsdrang“ in Konflikt gerate, und daß dieſer Gegenſatz ſich „in ſimpler 
und doch ſtarker Zweiſtimmigkeit“ durch den ganzen Roman ziehe und von 
den verſchledenſten Figuren wieder aufgenommen werde. Er nennt in dieſem 
Zuſammenhang die in ihren Partnern kontraſtierenden Paare: Tuner 
Boſinney, Soames⸗Irene, Fleur⸗Jon. Solange das Werk in Rückſicht auf 
feine ſoziologlſche Thematik betrachtet wird, iſt gegen dle Herauspräparie⸗ 
rung dieſer gefftigen Kompoſitionslinie nichts einzuwenden. Aber fobald wir 
das Werk in feiner Totalität erfaſſen, verſagt ſie, wird fie zu einer Ver⸗ 
gemwaltigung der Tatſächlichkeit der Dichtung. Denn auf die ſchönſten 
Figuren und auf die zarteſten und ergreifenoͤſten Beziehungen des Romans 
trifft jene Kompoſitionslinie nicht zu, und es erhellt ſchlaglichtartig das 
Begrenzte, ja Beoͤenkliche jener iſolierenden „thematiſchen“ Betrachtungs⸗ 
weiſe, daß Dr. Hoher dieſe Figuren und diefe Beziehungen, ole ſich in diefen 
Nahmen nicht einfpannen laſſen, nicht einmal erwähnt. Da iſt zunächſt der 
„alte Jolyhon“ und feine Beziehung zu Irene. Der „alte Jolyon iſt kein 
Forſhte mehr. Er war nie ein ganz echter Forſyte. Am Ende feines Lebens 
bricht durch die Forſyte⸗Schale, die auch er trägt, die aber bei ihm nie beſonders 
ſtark war, das Tiefer⸗Menſchliche rein und kraftvoll, aber auch geſättigt und 
geklärt hindurch. Und die letzten Wochen des alten Jolhon, in der Stille 
ſeines Landhauſes, in der Hochſommerfülle ſeines Gartens — fern ab von 
London, wo die echten Forſytes ſich mühen —, umträumt von ſeinem Enkel, 
erſchüttert von tiefer zarteſter Altersliebe zu Irene, und das Hlnſinken des 
Mannes in der Fülle und Stille der reifen Julitage und in der Bewegung 
feines Erlebniſſes — das iſt nicht mehr ſoziologiſche Studie, das iſt Dich⸗ 
tung: ift Dichtung, die aus der Tiefe des Irrationalen, des Unbegreiflichen 
lebt und mit dem Inhalt der ſoziologiſchen Studie nichts mehr gemein 
hat. Auf jeden Fall: auf dieſem Höhepunkte des Romans — er hat 
mehrere ſolcher Höhepunkte — exiſtiert jener Gegenſatz zwiſchen Beſitzſtreben 
und Schönheit und Leidenſchaft nicht! Und nicht anders iſt es bei der 
Liebes und Ehegeſchichte des „jungen Jolhon“, des Sohnes des alten 
I Iba af ve Molarelo, ih gr. Niske Martten.. ind in., Möcklichb,. fur 
die Würdigung der Geſamtſtruktur des Werkes — vielleicht noch wichtiger 
als die vorher erwähnte, denn fle find nicht eine kurze Epiſode, fondern 
ziehen ſich weit durch den zweiten und drikken Band. Wenn bei den 
Partnern June⸗Boſinney, Fleur⸗Jon und anderen in der Tat die tieferen 
menſchlichen Beziehungen durchkreuzt werden durch jenen Beſitinſtinkt der 
Forſytes und wenn daraus die Konflikte entſtehen, fo iſt zwiſchen dem 
„jungen Jolhon“ — der ja ſelbſt kein „junger“ mehr iſt — und Irene 
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von Anbeginn bis zum Erlöſchen des Mannes die Harmonie des gütigen 
und des künſtleriſchen Menſchen, des ausgeſprochenen Nicht⸗Forſyte, mit der 
ſinnlichen und ſeeliſchen Schönheit, wie ſie in beſtrickender Verbindung in 
Irene verkörpert iſt. Und gerade dieſe Partien find es, dle ſich der Er⸗ 
innerung des unbefangenen Leſers unvergeßlich einprägen. Und bei allen 
dieſen Partien wird auch Dr. Hohers intereſſanter, in mancher Hinſicht 
inſtruktiver Vergleich zwiſchen der Kunſtlelſtung Galsworthys und der 
Mache der Courths⸗Mahler gegenftandslos. Das Verhältnis zwiſchen Kitſch 
und Kunſt liegt ſo einfach nicht, wenn auch bei der Beurkeilung dieſes 
Verhältniſſes die von Hoher aufgeſtellte Theſe fruchtbar wird verwendet 
werden können. 

Vielleicht darf Hier das noch geſagt werden, daß neben Irene, in der 
ein europälſches Frauenideal, das vielleicht bald der Vergangenheit ange⸗ 
hören wird, noch einmal in eindringlichfter Kunſt erſteht — daß neben 
diefer Frau die alten Männer die kleſſten und ſchönſten Geſtalten des 
Buches find. Denn auch der junge Jolyon wird ganz geſättigte und 
ergreifende Figur erſt, als er ſelbſt „alter Jolhon“ wird. Und ſelbſt 
Soames, der im Sinne des ſoziologiſchen Themas des Buches echteſte 
Forſyte, zunächſt faſt nichts anderes als Repräſentant des unſympathiſchen 
Typus, wlrd immer menſchlicher, immer ſympathiſcher, je älter er wird. 
Alſo gerade die repräſentative Figur des Romans (im Sinne des ſoziologi⸗ 
ſchen „Themas“) reicht in die Tiefe des unbegreiflichen und ergreifend 


Menſchlichen hinab. 
* 


So alſo ſtellt ſich das Buch dar, wenn es von der anderen Seite 
her betrachtet wird. Freillch würde auch oͤleſe Betrachtung unzureichend 
ſein, wenn ſie iſoliert erſchiene und ihrerſeiks das außer acht lleße, was 
Gegenſtand der Hoherſchen Würdigung geweſen iſt. Und wenn nun in der 
Analyſe und Würdigung auch die beiden Fragen — die nach der rationalen 
Abſicht und die nach dem itrationalen Gehalt — zweckmäßigerweiſe in 
beſonderer Betrachtung abgehandelt werden, fo iſt doch gerade bon der 
Forſyteſage zu ſagen, daß bei ihr, alſo im Werke ſelbſt, belde Sphären in 
innigſter Durchoͤringung erſcheinen. Die ſoziologiſch bezeichnenden Typen 
find immer auch menſchlich beoͤeutſame Typen, und die ſoziologiſch inker⸗ 
eſſanten und charakteriſtiſchen Szenen entbehren nie des menſchlichen Tief⸗ 
ganges. Und wenn ſich, wie in den hier beſonders herausgehobenen Par⸗ 
tien das Werk von der ſoziologlſchen Thematik zeltwelſe ganz entfernt, fo 
doch nicht in hartem Bruch, ſondern in konklnuierlicher Fortführung des 
Geſchehens, welches eben immer zugleich menſchlich⸗unbegreifliches Geſchehen 
iſt. Gerade In dieſer Durchoͤringung der beiden Sphären, in der organiſchen 
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Steigerung der irrationalen Sphäre, innerhalb des Geſamkzuſammenhanges 
der Dichtung, zu ergrelfenden Höhepunkten menſchlicher Seins⸗ und Schick⸗ 
ſalsdarſtellung, liegt der hohe äſthetiſche Wert des Buches. So nimmt es 
unter den drei beſprochenen Werken eine Sonderftellung ein: den Zauber⸗ 
berg übertrifft es an der Fülle und Tiefe des menſchlichen Gehaltes, Volk 
ohne Raum in der Dichtigkeit und Harmonie der äſthetiſchen Geſtalkung. 


IV. 


In Grimms Volk ohne Naum ſtehen Irrationales und Nationales in 
einem anderen Verhälknis als in der Forſyhte Saga. Grimm will nicht nur 
zeigen, was iſt, ſondern auch aufzeigen, was ſein ſollte. Sein Buch hat 
ein Programm, und Programmdichtungen ſind nur allzu ſelten reine bruch⸗ 
loſe Dichtung. Hoher ſieht nun bei Grimm die Sachlage etwa fo, daß er, 
Grimm, ein vortrefflicher Erzähler kleiner Einzelgeſchichten iſt und daß in 
dem großen Roman eine Anzahl ſolcher Geſchichten — gelungene und 
weniger gelungene — in eine unglückliche Verbindung mit der Entfaltung 
des Programms gebracht ſind. Die Programmoͤarſtellung aber geſchieht 
an Hand der Lebensgeſchichte des Cornellus Friebott, der dadurch weniger 
reine dichteriſche Geſtalt als braver Mann iſt, dem die polikiſchen Spruch⸗ 
bänder aus dem Munde hängen. So zerfällt das „monſtröſe“ Werk, um 
diefen Ausdruck Hohers zu gebrauchen, in drei ineinanderverſchlungene, 
aber doch eigentlich nicht organiſche Beſtandteile: den biographiſchen Roman, 
den Tendenzroman und, in Form von mehr oder weniger reizvollen Einzel⸗ 
geſchichten, den Neiſe⸗, Abenteuer⸗ und Anſiedlerroman. 

Es iſt nun durchaus wichtig und richtig, in einer volksbibllothekariſchen 
Beſprechung dieſe drei — unleugbar vorhandenen — Beftandfeile heraus⸗ 
zuſtellen, denn jeder für ſich kann für beſtimmte Lefer einen Anſatzpunkt 
bilden und damit das Schickſal des Buches in der volkstümlichen Bücherei 
entfheiden. Inſofern hat Hoher auch hier einer Geſamtwürdigung des 
Buches gut vorgearbeiket. Nun aber iſt zu ſagen, daß jene Beſtandtelle im - 
dichteriſchen Werk, welches der Grimmſche Noman iſt, in einem anderen 
Verhältnis zueinander ſtehen, als es bei Hoher erſchelnt. Und dieſes andere 
Verhältnis wird auch hier wieder beſtimmt durch den irrationalen Lebens⸗ 
grund, von deſſen Würdigung Hoher auch in dieſem Falle bewußt abge⸗ 
ſehen hat. Das, worauf jetzt hinzuweiſen iſt, iſt in dem erſten Beitrag bereits 
angedeutet, aber Dr. Hoyer iſt dem innerhalb der ihm geſtellten Aufgabe 
nicht weiker nachgegangen. Dieſer irrationale Lebensgrund {ft ein den Dichter 
tief erſchütterndes Erlebnis. Grimm wird bewegt von dem Erlebnis der deutſchen 
Enge und von dem Erlebnis der afrikauiſchen Weite, er wird bewegt von dem 
Erlebnis der deutſchen knduſtriellen Berſklabung einſt freier Bauern und von 
dem Erlebnis der Freiheit in den unendlichen Räumen unter der afelkaniſchen 
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Sonne, er wird bewegt von dem Erlebnis der Entwurzelung, und er wird 
bewegt von dem Erlebnis des Wiederwurzelſchlagens im neuen unbegrenzten 
Boden. Aber Enge, Verſklavung, Entwurzelung, das erlebt er nicht als das 
Schickſal eines einzelnen, ſondern als das eines ganzen Volkes, feines 
Volkes, an dem ſein Herz mit allen Faſern hängt, und den Traum von 
neuer Freiheit, neuer Weite, neuer Bobdenſtänoͤlgkelt kräumt er gleichfalls 
nicht für einen einzelnen, ſondern für ein ganzes Volk, für ſein Volk. 
Dieſes Erlebnis des Volkes und eines ungeheueren Volksſchickſales — an 
dem ſo viele unſerer Volksgenoſſen, nur mit ſich, mit ihrer eigenen Exiſtenz, 
ihren perſönlichen Nöten und Hoffnungen beſchäftigt, geſchloſſenen Auges 
vorübergehen —, das iſt der eigentliche Mutterboden, das Irrationale, aus 
dem das Werk erwächſt. 

Nicht die rationale Erwägung alſo, daß der Engländer viel Raum hat, 
der Deutſche aber wenig, iſt das Entfcheidende, Formbildende, ſondern das 
Erlebnis, was aus küchtigen, gefunden, aufrechten deutſchen Menſchen wird, 
wenn fie Schritt um Schritt vom Boden gedrängt werden, wenn der Klein⸗ 
bauer Steinbrucharbeiter wird, der Steinbrucharbeiter Fabrlkarbeiter und 
Bergmann, wenn ſie überperſönlichen Mächten, der Maſchine und dem inter⸗ 
nationalen Kapital ausgeliefert werden, wenn ihre Freiheit, ihr Stolz, ihre 
Exiſtenz vernichtet werden, wenn ihr Menſchentum tiefen Schaden leidet und 
berdorrt und verkümmert. Hieran wird klar, daß der Roman eln polltiſch⸗ 
menſchlicher Roman auch dann fein und von feiner Wirkung als ſolcher nichts 
einbüßen würde, wenn eine politiſche Theſe überhaupt nicht formuliert und 
ausgeſprochen würde. Anderfeits könnte von dieſem Erlebnis aus das Werk 
ebenfo umſchlagen in eine revolutionär⸗ſoziallſtiſche Programmatik wie in die 
raumpollkiſche, auf die Grimm auf Grund feiner volkswirtſchaftlichen Über⸗ 
legungen gekommen iſt. Das Erlebnis, aus dem das Buch wächſt, liegt vor 
und unter der politiſchen Programmatik, die dann verkündet wird. 

Wer das Buch ſo erlebt hat, muß natürlich alles einzelne in einem 
anderen Zuſammenhang und in einer anderen Bedeutung ſehen als det, 
der von der politiſchen Theſe ausgeht, die im Buche, befonders in feinen 
letzten Teilen, vorgetragen wird. Er begrelft ſofort, daß der ſcheinbar bio⸗ 
graphiſche Roman in ſeinem Weſentlichen kein blographiſcher Roman iſt. Der 
einzelne, Friebott, ſteht hier für das Ganze, nicht als Herold und Sprechender, 
ſondern als exemplariſcher Fall; und die Einzelhelten, das Erlebnis im Stein⸗ 
bruch, das harte Verkümmern der Mukter, die Kataſtrophe im weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet, das Schickſal des alten Weſſel, die deutſchen Erlebniſſe in 
Britiſch⸗Afrika und Deutſch⸗Südweſt, es find alles nicht Epiſoden, die neben 
dem politifhen Thema ſtehen, ſondern alles Bilder, die ſymboliſch auf die 
deuffhe Not und auf die deuffche Sehnſucht, wie fie Grimm in ſich erlebt, 
hinwelſen. (Selbſt das Joͤyll mit Carlotta Prinsloo ſteht in dieſem unter⸗ 
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irdiſchen Symbolzuſammenhang mit dem Erlebnisgrund des Ganzen: das 
glückliche freie, ſpielende Ausrollen ſchönen ſinnlich⸗herzlich⸗ſtarken Menſchen⸗ 
tums, gegen das die deutſche Verkümmerung ſich erſt recht beängftigend 
abhebt.) Und es iſt nicht ſo, daß der Leſer von irgendwoher das „Erlebnis“ 
des Dichters fuggeriert bekäme und nun jene Szenen in der Beleuchtung 
dieſes ihm ſuggerierten Erlebniſſes ſähe, ſondern für den Leſer ſteigt das 
Erlebnis gerade aus der Lektüre jener Einzelfzenen hervor. Gerade hierin 
liegt die dichteriſch⸗künſtleriſche Leiſtung Grimms, liegt — von den Schluß⸗ 
kapiteln abgeſehen — die Einheitlichkeit feines fo mannigfaltigen Werkes. 
Am deuklichſten wird das auf den 340 Seiten des erſten Teiles — Heimat 
und Enge — des erſten Bandes. Die politiſche Programmatik und Thematik 
taucht hier nur ganz gelegentlich und ganz von fern auf. Dieſer Teil iſt 
reine Darſtellung. Plaſtiſche, aber ſachliche, faſt nüchterne Darſtellung. Das 
Alltagsleben der kleinen Leute. Aber diefes Alltagsleben, das ein echtes 
Menſchenleben in Luft und Leid, mit ſauren Wochen und fröhlichen Feſten, 
mit dem Ausſchwingen aller menſchlichen Kräfte einfacher, braver Menſchen 
fein könnte, wird immer enger, immer düfterer, immer mehr wird der Lebens⸗ 
ſpielraum umgrenzt, immer mehr find es nicht nur ſaure Wochen, ſondern 
troſtloſe Monate, Jahre — das ganze Leben verdorben und vertan. Und 
der einzelne arme Menſch möchte dem Griff eines unbarmherzigen Schickſals 
ſich entwinden und bleibt zuletzt doch, ausgepumpt und ausgezehrt, auf der 
Strecke. Das wird nicht behauptet, fondern das wird dargeſtellk, und fo wie 
dieſe Darſtellung aus dem Miterleben dieſer Not geboren iſt, fo ſtößt fie 
nun in das Herz des erlebensfähigen Leſers hinein. 


* 


Bon dieſem Erlebniszuſammenhang aus gewinnen auch alle die politiſchen 
Einzelformulierungen, auf deren bedenklichen Charakter Hoher glaubt hin⸗ 
weiſen zu müſſen, ein anderes Geſicht und ein anderes Gewicht. Das heißt: 
fie verlieren an Gewicht. Das wird am deutlichſten an den Auslaſſungen, 
die in dem Buche zu dem Thema Sozialdemokratie gemacht werden. Lieſt 
man dieſe Auslaſſungen ohne den Zuſammenhang mit dem Lebensgrund des 
Ganzen, dann können fie bei dem Neaktlonär hämiſch erregte Zuſtimmung, bei 
dem Sozialiſten müſſen fie Ärgernis und vielleicht fogar Empörung hervorrufen. 
Nun hat mannigfache Erfahrung aber bewieſen, daß Grimms Buch mit jenen 
Auslaſſungen gerade bei ſolchen Menſchen dieſes Argernis nicht hervorgerufen 
hat, die gegen alles, was nach Sozialiſtenfteſſerel riecht, äußerſt empfindlich 
ſind, die ſelbſt ſich dem Sozialismus im Innerſten verbunden wiſſen. Denn 
wenn eben der ſoziallſtiſche Menſch zugleich der Menſch iſt mit dem unge⸗ 
brochenen Gefühl für den tragenden Untergrund einer derartigen politiſchen 
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Dichtung, dann werden ihm jene Fehlurteile nebenſächlich. Denn dann 
empfindet er: das, was ihn letzten Endes ſelbſt zum Sozlaliſten macht, das 
irrationale Miterleben der Qual und Not des Volkes, und zwar der breiten 
tätigen Maſſe des Volkes, das Volkserlebnis in einer dunklen Schickſalsſtunde 
dieſes Bolkes, das hat Grimm zum Dichter des Werkes gemacht. Und diefe 
Auffaſſung findet der ſozialiſtiſche Leſer, ſolange er ſich durch die Darſtellung 
ſelbſt leiten, nicht urch einzelne programmatiſche Äußerungen itreführen läßt, 
dann auch durch weite Partien des Buches beſtätigt, in denen die deutſche 
Arbelterſchaft als ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft in Erſcheinung tritt. In 
der Tat: zum mindeften das relative Recht der Sozialdemokratie, ihre hiſto⸗ 
riſche Notwendigkelt wird kaum durch irgendeine hiſtoriſch⸗politiſche Darſtellung 
fo einoͤringlich gemacht werden können, als durch die Darſtellung des deutſchen 
Volksſchickſals, durch die Darſtellung des Indͤuſtrie⸗ und Bergarbeiterlebens 
in Grimms Roman. 

Selbſt wenn Grimm in feinem politifhen Oberbewußtſein nichts als 
Sozialiſtenfreſſer wäre, würde hier doch wieder der das Leben kiefer erfühlende 
Dichter über den Programmatiker den Sieg d abongetragen haben: es iſt 
einfach zwingend, daß Cornellus Friebott, der vom Boden Verkriebene und 
Entwurzelte, in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Welt ſelbſt zum Sozlaloͤemokraten 
wird! Gerade diefem zum Sozialdemokraten gewordenen Friebott, in dem 
der ganze Zorn und das ganze Ethos des verſklavten deutſchen Menſchen 
zum geſammelten Ausdruck kommt und der hier für Milllonen ſteht, gilt 
oͤie ganze verſtehende Liebe Grimms. Und wenn Cornelius Friebott ſich 
ſpäter von der Sozialdemokratie löſt und fie zuſammen mit jenem Beſitz, 
„dem es bor allen Dingen um Ruhe zu kun iſt“, für das Verderbliche hält, 
fo iſt das Grimms letztes Wort noch nicht. „Ich meine, er müßte kun, als 
ſei kein Feind da, als wüßte er in Deutſchland unter Deutſchen von keinem 
Feinde; denn Suchende find fie dennoch alle, fie ſuchen doch wenigſtens für 
ihre Kinder eine Beſſerung, wenn elner für ſich ſchon roh, tieriſch und ſelbſt⸗ 
ſüchtig geworden iſt.“ Ooͤer, fo zlemlich auf der letzten Seite des Buches: 
„Wer neues Weſen ſucht, oͤer muß ganz von vorn anfangen und muß fort⸗ 
während hilfreich kommen, und unter jedem Work muß eine deutſche Freund- 
ſchaft zu fühlen fein und unter den Worten des Angriffes doch erſt recht.. 
Das ſagte Melſene, Friebotts Frau, die nach dem Tode ihres Mannes feine 
Miſſion fortzuführen bemüht ſiſt. Entweder iſt es nun fo, daß das nichts 
anderes iſt als die dieſem Frauencharakter gemäße Stellungnahme zu den 
Problemen und Kämpfen der Zelt, dann dürfen auch oͤle hitzigeren program⸗ 
matiſchen Außerungen der anderen Figuren, Friebotts ſelbſt, nicht ohne 
welteres als Geſinnungskundgebungen des Dichters gewertet werden (gegen 
welche Ausſchlachtung charakterlſierender Stellen ſich ſchon Friedrich Hebbel 
wandte). Oder aber, was auf den letzten Seiten des Grimmſchen Romans 
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wahrſcheinlich iſt: die Menſchen find ihm hier wirklich nur noch Gelegenheit, 
feine polltiſch⸗ſozialpädagogiſchen Gedanken zum Ausdruck zu bringen, dann 
müſſen dieſe Worte derſtändnisvoller Bereikſchaft Grimm ebenſo zugute 
gerechnet weroͤen wie jene anderen Worte eifervoller Kampfanſage. Ja, da 
mit Melſenes Worten dieſe thematiſchen Diskuſſtonen abſchließen, iſt ihnen 
billigerweiſe größeres Gewicht beizulegen als jenen anderen Auslaffungen.! 


* 


So muß ſchließlich auch die Frage nach der Wirkung des Buches auf 
den Leſer anders beantwortet werden, als ſie bei Hoher beantwortet worden 
iſt. Wenn ausdrücklich das Buch nur von feiner rationalen Seite her, von der 
politiſchen Theſe aus, gewürdigt wird, dann kann freillch nur von der Wirkung 
der politiſchen Theſe und der auf Grund diefer Theſe gefällten politiſchen Einzel⸗ 
urteile als ſolcher geſprochen werden. Aber in der Dichtung kreten eben die 
politiſche Theſe und das politiſche Urteil nicht iſollert auf, fie können affo. 
nur dann durch ſich ſelbſt wirken, wenn vom Leſer das Buch in feinen 
Tiefenſchichten, alſo als Dichtung, nicht erfaßt wird. In der Dichtung, wenn 
ſie in ihrer Totalität aufgenommen wird, wirkt das Buch als Buch, als 
Ganzes. In unferem Falle heißt das: da das Buch nicht aus Haß geboren 
iſt, kann es auch nicht Haß bewirken und die niedrigen Inſtinkte im Leſer — 
wie Hoher das fürchtet — erregen. Aus Liebe und Teilnahme geboren, wird 
es Liebe, Teilnahme erwecken. Nur wem Liebe und Teilnahme überhaupt und 
Liebe und Teilnahme im beſonderen in Hinwendung zum Volke fremd ſind, wird 
das Buch ablehnen. Aber das wird dann nicht nur der Sozialiſt tun, ſondern 
auch der Feudal⸗Konſervative, dem das Volk, der kleine Mann, nur Maſſe 
und Objekt für die Berwirklichung feiner Herrſchaftsanſprüche iſt. Auf Menſchen 
dieſer Art wird das Buch, mit ſeinen vernichtenden Anklagen gegen die 
traditionelle deutſche Führerſchicht, gegen ihr Verſagen in der Notſtunde des 
Volkes, noch viel aufreizender wirken als auf den Sozialiſten durch die 
Ablehnung des margiftifchen Sozialismus.“ 

Freilich: durch zwei Eigentümlichkeiten hat ſich Grimm die Wirkung ſeines 
Buches in der Richtung des Menſchlich⸗Volksmäßig⸗Weſentlichen erſchwert. 

1 Unberührt hlervon bleibt dle Frage nach der objektiven Richtigkeit von Grimms raum⸗ 
polltiſcher Theſe. Die Einwendungen, dle Hoher hler macht, ſcheinen mir durchaus beachtlich. 
Aber ſelbſt wenn dleſe Theſe, wle auch lch meine, erſt im Zuſammenhange mit anderen gelſtes⸗, 
ſozlal⸗ und naklonal⸗polltliſchen Einfihten zu wlrkllcher Fruchtbarkelt gebracht werden könnte, 
das große Verdlenſt Grimms bllebe, auf dleſes ſchwere Problem ble Aufmerkſamkelk welter 
Ktelſe feines Voltes gelenkt zu haben. 

? Mir begegnete z. B. ein Oberſt a. D., der Grimms Volt ohne Raum mit Empörung 
in meiner Hand ſah — er war von ſelnen Standes- und Geſlnnungsgenoſſen vor dleſem 
gefährlichen Buche eindringlich gewarnt worden! W. H. 
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Einmal durch feinen Vorſpruch, der die naive Hingabe des Leſers beeinträchtigen 
wird (ähnlich wie das die Vorrede Galsworthys zur Forſyte Saga tut), mehr 
aber noch oͤurch den Ausgang ſeines Buches. Hier iſt Dr. Hoher recht zu 
geben, daß „Volk ohne Naum“ im letzten Tell des letzten Bandes ſich auf⸗ 
zulöſen beginnt, daß die Menſchen⸗ und Schickſalsdarſtellung hier faſt ganz 
der politiſchen Predigt weicht, daß die Menſchen Schemen werden und daß 
mit alledem das Nationale das Übergewicht bekommt über den irrationalen 
Lebensgrund. Es iſt der „Bruch“, von dem ich eingangs ſprach und den ſo 
viele bedeutende Werke gerade der deutſchen Dichtung zeigen. Und da das 
Nationale hier ſelbſt etwas zeitlich Beoͤingtes iſt, da die Raumtheſe Grimms, 
ſo wie ſie hier auftritt, nicht befrieoͤigen kann und vom rein ſachlich volks⸗ 
wirtſchaftlichen Stanoͤpunkt aus gewichtigſte Einwände hervorruft, tritt am 
Schluſſe des Werkes eine gewiſſe Lähmung ein. Und es bedarf dann erſt 
eines gewiſſen zeltlichen Abſtandes, um zu dem Tieferen und eigenklich 
Tragenden, welches uns bei der Lektüre der erſten achthundert Seiten des 
Buches bewegt hat, wieder zurückzufinden. Aber der beſonnene Beurteiler 
wird gerade in einem ſolchen problematiſchen Falle dem Dichter, als welcher 
ſich Grimm erwieſen hat, Gerechtigkeit wioͤerfahren laſſen und wird die 
unleugbare Tatſache des äſthetiſchen Bruches hier nicht ſchwerer in die 
kritiſche Wagſchale fallen laſſen als bei verwandten Erſcheinungen weſentlichen 
dichteriſchen Wertes, aber nicht reſtlos gelungener Geftaltung, nicht reſtlos 
gelungener Durchoͤringung der rationalen und der irrationalen Sphäre. 


V. 


Zum Schluſſe ſei noch eine zuſammenfaſſende Bemerkung geſtattet. Wer 
mit der Aufgabe betraut iſt, für die deutfche volkstümliche Bücherei, unab⸗ 
hängig von Literaten⸗ und Cliquenweſen und von Verlegerintereſſen, die 
deutſche literariſche Produktion zu verfolgen, wird in ſteigendem Maße von 
dem Hoffnungsloſen dieſes Bemühens bedrückt. In einer Zeit, die Erbe 
gewaltigſter politiſcher und ſozlaler Umwälzungen iſt, die ſelbſt von ſolchen 
Umwälzungen aufs £ieffte erſchüttert iſt und in deren Schoß ſich neue Um⸗ 
wälzungen von unabſehbarer Tragweite vorbereiten, erleben wir eine kroſtloſe 
Stagnation der deutſchen dichteriſch⸗literariſchen Produktion. An der Quantität 
freilich fehlt's nicht. Tauſende von Federn find unaufhörlich kätig, die 
Verleger werfen unüberſehbare Mengen von Gebichtbänden, Dramen und 
Romanen auf den Markt. Aber die Qualität entſpricht nicht der Quantität. 
Dabel iſt vieles von dem, was geſchrieben und geoͤruckt wird, nicht etwa 
„ſchlecht“. Die formale Kultur der künſtleriſchen Mittel iſt bei den Schreibenden 
von heute eher größer als in den zurückliegenden Perioden der literariſchen 
Produktion. Was bebrückt, das iſt die Blickrichtung und innerſte Lebens⸗ 
haltung der Autorenwelt, iſt eine ſeeliſche und geiſtige Lebensferne und 
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Sterifität. Die Literatur der Literaten, die Literatur der Privatſchmerzen, 
die Literatur ſpießerlicher Enge falſcher Heimatſeligkeit — wen kann das heute 
intereſſieren, bewegen, zur Teilnahme und Förderung zwingen? Den Menſchen, 
der in feiner Zeit und mit feiner Zelt lebt, nicht. So entſteht das beſchämende 
Neſultat, daß die deutſche volkstümliche Bücherel, wenn ſie kraftvoll⸗weſentliche 
Bücher der gegenwärtigen Produktion in lhre Beſtände aufnehmen will, immer 
wieder zur außerdeutſchen Dichtung gehen muß: zu den Skandinaviern, 
den Schweizern, den Amerikanern, den Engländern, den Nuſſen, auch zu 
den Franzoſen. Kaum in einer anderen Sltuation kommt die fiefe innere 
Krlſe unſeres Volkslebens deutlicher zum Ausdruck als in oͤieſer grotesken 
Zwangslage der deuffhen volkstümlichen Bücherei. 

Auch unter dieſem Geſichtspunkt müſſen die drei großen Romane, die 
Anlaß zu dieſen Betrachtungen gegeben haben, beurteilt werden. Alle drei 
find, wie Hoher dargelegt hat, moderne Zeltromane großen Stils. Alle 
drei ſcheinen demnach dem Verlangen zu entſprechen, von dem wir, die 
volkstümliche Bücherei und ihre Leſer, erfüllt find. Und doch iſt dem nicht fo. 
Als Zelt⸗ und Geſellſchaftsroman ſteht uns Galsworthy in einem doppelten 
Sinne ſehr fern. England iſt nicht Deutſchland, die engliſche gute Geſellſchaft 
{ft nicht die deutſche Geſellſchaft. Und das viktorianiſche Zeitalter iſt ſelbſt 
für England gründlich vergangen, die geſellſchaftlichen Probleme jener Epoche 
ſind nicht die Probleme, die unſere Geſellſchaft erſchüttern. So blelbt das 
Ewig⸗Menſchliche des Buches: einmal der Konflikt der Forſyte⸗Naturen 
mit den Nichk⸗Forſytes und darüber hinaus die rein menſchlichen Seins⸗ und 
Schickſalsdarſtellungen. Das iſt ſehr viel und rechtfertigt, wenn das Buch 
in unſeren Büchereien eine nachoͤrückliche Pflege findet. Auf dieſer Linie 
haben wir dem Werke des engliſchen Dichters aus der neueren deutſchen 
Produktion wenig an die Seite zu ſtellen. Aber das darf nun nicht ver⸗ 
kannt werden: die tiefe Berſenkung in den Menſchen und ſein Schickſal 
iſt bel Galsworthy getragen von einem Gefühl der Reſignation. Llebe zum 
Leben und zur Schönheit, aber auch das ſtändige Bewußtſein von der 
Vergänglichkeit des Lebens und der Schönheit. Wir werden — manchmal 
faſt wie in einer Stormſchen Novelle — im innerſten Herzen bewegt, aber 
auch auf uns droht ſich, ebenſo wie bei Storm, die Reſignation des Dichters 
zu legen. Gewiß — wir brauchen auch ſolche Bücher, aber die Produktion 
nut ſolcher Bücher oder die vorwiegende Lektüre nur ſolcher Bücher würde 
ein Ausweichen, würde eine Flucht vor dem Leben bedeuten. Bon hier aus 
geſehen dient alſo dieſer große Zeittoman der Zeit nicht. Das Zeit⸗ 
mäßige daran iſt nicht mehr zeitgemäß, das Schöne daran iſt etwas 
Zeitloſes, das Zeitloſe wendet ſich an die eine Seite unſerer Seele, bie 
gewiß nichk verkümmern ſoll, die aber im Kampf dieſer Zeit nicht eingejent 
werden wird. 
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Wenden wir uns mit dieſer Frageſtellung zu dem Zauberberg Thomas 
Manns, ſo iſt nach allem, was bisher über das Buch geſagt wurde, klar, 
daß wir von ihm eine Erfüllung unſerer Wünſche gleichfalls nicht erwarten 
können. Der Zauberberg iſt ein deutſcher Zeitroman, und er hat, in der 
Form der „hermetiſchen Geſchichte“, eine Periode der deutſchen Entwicklung 
zum Gegenſtand, deren befaftefe und verſtörte Erben wir heute find. In⸗ 
ſofern könnte das monumentale Werk in einer ganz anderen, in einer ſehr 
viel prodͤuktiveren Beziehung zu unſerer Zeit ſtehen als die Forſyte Saga. 
Es könnte ſo ſein, aber es iſt nicht ſo. Es iſt nicht ſo, weil der Zeitgehalt in 
der hermetiſchen Geſchichte ſich verflüchtigt hat. Dieſe hermetiſche Geſchichte 
kann groß und bedeuffam, in unſer Leben hineinwirkend, nur fein, indem fie 
eine ſymboliſche Geſchichte iſt, denn unmittelbar naiver Zeitroman, wie Guſtab 
Freitags Soll und Haben oder Zolas Germinal, kann die Geſchichte bon dem 
ſeltſamen Treiben der Morbiden und Moribunden im Sanatorium Berghof von 
vornherein nicht ſein. Als ſymboliſchen Roman hat Hoher den Zauberberg 
zu deuten verſucht, und man kann ſich wohl denken, daß er mit ſeinen Aus⸗ 
legungen die Abſicht Thomas Manns getroffen hat. Aber die imponierende 
Intellektualität Manns iſt nicht die bewegende Kraft, aus der eine dle 
Vergangenheit deutende und die Gegenwart erleuchtende Symbolik erwachſen 
könnte. So bleibt doch zuletzt nur eine abſonderliche, teils widerwärtige, 
teils lächerliche Geſellſchafk einzelner glänzend gezeichneter Individuen auf 
einem abſonderlichen Schauplatz übrig. Während der Lektüre iſt man teils 
abgeſtoßen, teils intellektuell aufs äußerſte gefeſſelt, man ſteht immer wleder 
mit Ehrerbietung vor der großartigen artiſtiſchen Leiſtung des Künſtlers 
Mann — aber mit der letzten Seite des Buches iſt auch die Tellnahme 
erſchöpft, kein tieferer Klang, kein bedeutſames Erinnern wirkt über die 
Lektüre hinaus in unſer Leben hinein. Man kann nur mit größter Achtung 
von der „Leiſtung“, die hier vollbracht ift, ſprechen, aber doch zugleich nur 
mit tiefftem Bedauern, daß ein fo großer Aufwand letzten Endes nutzlos 
vertan iſt. 

Grimm iſt weder der tiefe Künder ewiger rein menſchlicher Lebensbezüge 
wie Galsworthy noch der erſtaunliche Könner wie Thomas Mann. Er iſt 
in feiner Menſchlichkelt robuſter als Galsworthy, in feiner Geiſtigkeit ſchlichter 
als Thomas Mann, in ſelnem Werk weniger geläutert und ausgeglichen 
als beide. Aber mit Volk ohne Raum find wir bei unſerem Volke 
und bei unferer Zelt, bei brennenden Nöten dieſes unferes Volkes 
und dieſer unſerer Zeit, find wir ſeit langer Zeit zum erſten Male 
ganz bei uns ſelbſt zu Hauſe. Darln liegt die beſondere Stellung des 
Buches im deutſchen Schrifttum unſerer Zeit, feine große Bedeutung für 
die Arbeit der deutſchen volkstümlichen Bücherei, die mehr fein will als 
ein unkerhaltſames Ruheplätzchen für die Ausgedlenten oder nie Eins 
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berufenen des Lebens. Schon wenn bas Buch ganz in der Sphäre des 
Rationalen ſtecken bliebe, müßte es als Verſuch, das deuffche Leben und 
das deutſche Schickſal zu packen, wenn auch nicht ſchon unſern Beifall, fo 
doch unſere Beachtung verdienen. Da es aber feine Auseinanderſetzung mit 
der Zeit aus den tieferen Kräften des Itrationalen vollzieht, da es in feinem 
größten Teil und feinen beſten Partien dichteriſche Darſtellung dleſer Zeit, 
dieſes Volkes, dieſer Nöte iſt, und da — dieſes iſt ſchließlich das Wichtigſte — 
Darſtellung und Auselnanderſetzung ſich aus einem ungebrochenen Lebens⸗ 
gefühl heraus vollziehen, iſt es trotz aller ſeiner Mängel für uns ein Geſchenk 
hohen Wertes. Im beutſchen Schrifttum unferer Zeit haben wir kein Gegenſtück 
zu ihm, in der gegenwärtigen Literatur an die Seite zu ſetzen iſt ihm nur 
Nepös Pelle der Eroberer. Beides Tendenzromane, beide dem Volke unſerer 
Zeit und feiner Not zugewandt, beides Dichtungen, die über die polikiſche 
Programmatik in die Tiefe des menſchlich Weſenhaften hineinreichen, beides 
Werke, deren Wirkung ſich daher nicht auf oͤie Angehörigen des politiſchen 
Programms beſchränkt, beides Werke mit dem äſthetiſchen Bruce am Ende. 
Und wenn die deutſche volkstümliche Bücherei, getreu ihrer Miſſion, dem 
Pelle des däniſchen Sozialiſten Nexö freudig ihre Tore geöffnet hat, fo 
wird fie Bolk ohne Raum des deutſchen Grimm einen Vorzugsplatz in ihren 
Beſtänden einräumen müſſen. Walter Hofmann 
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Zwei Bücherverzeichniſſe für ländliche Büchereien 
I 


Bücherverzelchnts der Schleswig-Holſteiniſchen Grenzbüchereien. 
Füt die Leſer mit Beſprechungen herausgegeben von ber Zentrale für 
Nordmarkbüchereien. Flensburg 1924. 80 Seiten. 

Der Leiter der Zentrale für Nord markbüchereten, Dr. Franz Schrlewer, legt mit dleſem 
Verzeichnis einen intereſſanten Berſuch vor, für ein beſtimmtes Gebiet (dle etwa die zwei 
preußiſchen Krelſe Südtondern und Flensburg umfaſſende Nordmark) einen gemelnſamen 
Katalog der dort vorhandenen Bücherelen zu ſchaffen. Dabei iſt in erſter Linie, wie der Ver⸗ 
faſſer an anderer Stelle bemerkt, an dle Dorfbücherelen gedacht. Der Katalog weiſt ein⸗ 
ſchlleßlich der Doppelaufführungen ekwa 470 Werke auf. Davon entfallen etwa 320 Werke 
auf ole ſchöne Llteratur elnſchlleßlich der plattdeutſchen Bücher, die mit etwa 35 Werken 
vertreten find. 

Bel der Geſtaltung des Katalogs iſt offenſichtlich nicht von dem Beſtand ekwa bisher 
ſchon vorhandener Blicherelen ausgegangen, ſondern es Ift hler auf Grund der Aufbaus und 
Einrichtungserfahrungen mit allem Nachdruck ein Beſtand dargeboten, der klar den von der 
Zentrale für Nordmarkbücherelen ins Leben gerufenen Bücherelen eine beſtimmte Richtung 
für ihre Beſtandserwelterung und Ihre Arbeit mlt der Leſerſchaft angibt. Mit erfreullchet 
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Entſchiedenhelt iſt faſt alles vermieden, was auf der Linie der ſelchten und unmefentlihen 
Unterhaltungsllteratur legt. Daß über elnzelne Werke das Urtell immer auselnandergehen 
wlrö,! hindert nicht — und das lſt ja das Entſcheldende! —, daß der Beſtand als Ganzes 
den Willen der Bücherel zum Echten, Weſentlichen zeigt. Dleſer Wille kommt für dle Lefer 
wle für dle Fachgenoſſen nirgends unmittelbarer zum Ausdtuck als in dem gedrudten Bücher⸗ 
verzelchns. Darum iſt es ja auch für ole Bedeutung der volkstümlichen Bücherei in der 
Offentlichkelt — welt über den Kreis der Leſer der einzelnen Bücherelen hluaus — fo wlchtlg, 
wle ble Kataloge, diefe Dokumente der Bücherelarbelt, Abſicht und Niveau unſerer volks⸗ 
pädagogifhen Bemühungen darſtellen. 

Ein Katalog, der für elne ganze Relhe von Bächerelen gelten ſoll, krägt daher um ſo 
größere Berantworkung. Gerade well die Arbeit an den Leſerkatalogen, beſonders wenn fie 
mehr als elne bloße Aufzählung der vorhandenen Werke fein ſollen, fo ſchwlerig und um: 
fangrelch ft, ergibt es ſich von ſelbſt, daß oͤle einzelnen, nebenamklichen Leiter von Dorf⸗ 
bücherelen nie oder ſelten dazu kommen werden, von ſich aus einen ſolchen, mit Beſprechungen 
verſehenen Katalog zu erarbeiten; von dem Druckenlaſſen noch ganz zu ſchweligen. — Der 
Derſuch, für ein beſtlmmtes, größeres Geblet einen gemelnſamen Katalog für ble Leſer her⸗ 
zuſtellen, legt ſich daher nahe, fobald die einzelnen Bücherelen aus der in jeder Beziehung 
hemmenden Iſollerung heraustreten. Die größte Schwlerigkelt wird dabei die ſozlologiſche 
Verſchledenhelt bedeuten, dle In unferem ſozlologlſch fo differenzieren deutſchen Vaterland ja ſchon 
bei verhältnismäßig klelnen Gebleten ſich nicht unbeträchtlich bemerkbar macht. Hler wird es auf 
dle ſorgfältige Beobachtung und Erfaffung bleſer Derſchledenheiten durch die zenkrale Stelle 
ankommen und darauf, daß, ſowelt es möglich, diefe Derſchledenhelten Innerhalb des Katalogs 
berückſichtlgt werden. — Wlewelt der in dem vorliegenden Katalog aufgeführte Beftand 
überhaupt den beſonderen Elgentümllchkelten der Nordmarkbevölkerung und bieſen Verſchleden⸗ 
heiten innerhalb derſelben entſprlcht — von der unmittelbar in Erſchelnung kretenden Helmak⸗ 
literatur abgeſehen —, kann nakurgemäß von einem Außenſtehenden nicht beurtellt werden. 
Man hak ben Eindruck, daß auf jeden Fall verſucht iſt, unter Anknüpfung an dle befonderen 
Bezugspunkte den Zugang zu den allgemein bedeutſamen Werken des Schrlſttums zu ver⸗ 
mitteln; zu jenen Werken, dle bel jeder volkspädagoglſchen Bücherelarbeit elne entſcheldende 
Nolle ſplelen. — Dor allem ſel darauf hingewleſen, daß auch in der Frage der Helmat⸗ 
literatur elnſchlleßllch der plattdeukſchen Bücher elne hier beſonders notwendige Vorſicht 
gewalket hat und ole ſogenannte Helmatllteratur keineswegs überwuchert. Ein abſchlleßendes 
Urteil wäre natürllch nur möglich bel einer eingehenden Beſchäftigung mit den dort auf⸗ 
geführten Werken der Helmatliteratur. 

* 

1 Als Belſplel ſel hingewieſen auf die Beſprechung von Schwarzkopf, Die Häfner aus 
dem Erbſeneck (Katalog S. 75: 

„Schwarzkopf hat hier eln lebenswarmes Buch geſchrleben von den Obenwalder Töpfern. 
Der Martin Klingelſchmltt erzählt ſchlicht, wie dle Liebe zum Klärchen ihn in die Welt begleitet 
und wleder zurückflnden läßt zur Helmat und zum Helmatgewerbe und wie er es durch Kunſt⸗ 
handwerk wieder hochbringt. Alt und jung wird feine Freude haben an dem prächtigen Buch.“ 

In den „Heften für Bücherelweſen“, beſprochen X. Bo. 1925, S. 9: nach einer kurzen 
Inhalts angabe: 

Dig Hetcbleſtg. Ala Inder Arrdelaspugichtaher.gen IE. Ser Nl ge ſn N- Ger-. 
fachhelt nach dem Muſter Wilhelm Holzamers erzählt, gemacht treuherzig, aber auch relchlich 
ungeſchickt und ohne dle Relze felnerer Menſchenbeobachtung und Geſtalkung. Die gute 
Geſinnung Hilft unvorelngenommenen Leſern nicht über Unbehagen hinweg, daß der mlt 
Beſcheldenhelt und Natürlichkeit kotettlerende Dllettantismus des Berfaſſers hervorrufen muß.“ 
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Die Glleö erung des Katalogs Ift folgende: 

Lebensbeſchrelbung und Lebensführung Geſchlchte und Verwandtes | Länder, Völker, 
Reiſen Aus dem Reiche der Nakur | Von helmatllcher Art / Plattdeutſche Bücher / 
Allgemeine erzählende Dlchkung. 

Ein Vorwort für den Benutzer ſowle eln Anhang, der Jugendbücher ohne nähere 
Charakterlſtik, aber mit Angabe der Altersſtuſen, für dle fie geelgnet find, bringt, find beis 
gegeben. 

Bel der Gliederung fällt auf, daß dle belehrende Elteratur (wenn dleſe ja nicht mehr zus 
treffende Bezeichnung bie auf welteres noch beibehalten werden darf) an dle Spitze gerückt 
iſt; allerdings mit einer Gruppe, dle unmittelbar anſpricht und wohl nach den Angaben 
des Derfaffers in ſelner Schriſt „Die Dorſbücherel“ und auf Grund elner Andeutung 
vor diefer Abtellung ſelbſt, bei der dortigen Leſerſchaft gegenüber den Romanen, dle 
manchmal als „nicht wahr“ empfunden werden, beſondere Bedeukung beſitzt. Die Verbindung 
von Lebensbeſchrelbung und Lebensführung erſcheint mir — gerade bel dem geringen Umfang, 
den ble Abtellung bei einem fo kleinen Beſtand der Bücherel ſonſt erhalten würde — eln 
glücklicher, In der Sache ſelbſt ſich darbletender Ausweg. — Die oben aufgeführten Haupk⸗ 
gruppen find, ſowelt es notwendig und möglich war, In ſich gegliedert; an der Spltze ſteht ſtets 
das Nächſtllegende (3. B.: die Abtellung Geſchichte und Derwandtes mit den Untergruppen: 
Aus Geſchichte und Leben der Heimat. Allgemeine Darſtellungen. Aus der Vorzelk des 
Menſchen und des deutſchen Volles. Neuere Zelten und Ereigniffe. Dom Bauerntum. 
VBerſchledenes). 

Die ſchöne Literatur iſt in drei Abſchnitte getellt: Von helmatllcher Art — Plattdeutſche 
Bücher — Allgemelne erzählende Dichtung. Jeder Abſchnltt iſt in ſich alphabetiſch nach 
Berfaffern geordnet. Ein Verfahren, das ficher gerade für den unvorbereiketen Leſer immer 
wieder als beſonders ungenügend erſchelnt: und daher Immer von neuem zu anderen Ver⸗ 
ſuchen nötigt: ! eln Verfahren, das aber zweifellos trotz aller damit verbundenen Mängel 
elner unangemeſſenen und nicht wirkllch zwingend geſtalteten pſhchologlſchen oder ſtofflichen 


Gliederung vorzuzlehen iſt. 0 


Im vorliegenden Fall werden nun durch elne durchgehende Charakteriſlerung ſowohl 
der ſchönen Literatur wle der belehrenden Literatur bis zu elnem hohen Grade die Härten, 
dle ſich notwendigetwelſe durch dle Gllederung ergeben, ausgeglichen. Über Charakteriſtiken 
und Chatakterlſlerungsmethoden zu ſprechen und zu urkellen, iſt, wle gerade Belſplele der 
letzten Zelt zeigen, ſchwer, ſolange In der Fachllteratur eine einigermaßen umfaſſende Dar⸗ 
ſtellung der verfhledenen Zlele und Formen der Buchcharakterlſlerung fehlt. Solange es 
daher mögllch iſt, trotz elnes gründlichen Arbeltsberlchtes, Abſicht und daraus enkſprlngende 
Form des Verzelchniſſes „Bücher des Lebens“ fo gründlich zu verkennen, wle der Verfaſſet 
des vorllegenden Katalogs in feinem Auffag in der „Bücherei und Blloͤungspflege“ es getan hat, 
{ft es mißlich, von dleſen Dingen öffentlich zu ſprechen. Trotz oͤleſer Schwlerlgkelten ſel doch 
verſucht, zum Zwecke elner welteren Klärung dlefer oͤlfflzilen Fragen wenlgſtens auf einiges 
hinzuwelſen. 

1. Wie ſchon im Vorwort, ſo zeigt ſich auch In den Charakkerlſtlken ſelbſt die Führung 
und Beratung des Lefers in einer ziemlich deutlichen Form, vielleicht zu deuflihen Form. 

Möglich, daß In den Gebleten, für die der Katalog gedacht iſt, dleſe Deutlichkeit — um nicht 
zu ſagen Lehrhaſtigkeit — am Platze Ift. Das kann der Außenſtehende nicht entſchelden. 


1 Im Berzeichnis müſſen auf dieſe Welſe z. B. nachelnanderſtehen: Bonſels, Blene Maja: 
Bonus, Jsländerbuch; N Geſchichte vom braven Kaſperl; Bröger, Held Im Schatten 
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Aber eine mit Lehrhaftlgkelt ja leicht ſich einſtellende Abſtrakthelt und Trodenheit wich ſicher 
nit dazu beltragen, den Katalog bel den Leſern der Dorfbücherelen einzuführen. Hler ſcheint 
mir ein Gefahrenpunkt für diefe Katalogarbelt zu fein. Einige Belſplele aus dem Vorwort: 

„Ste (die Erläuterungen der Buchklkel) werden den Lefer Inftand ſetzen, mlt größerer 
Slcherhelt das ihm Gemäße auszuwählen.“ 

„Nöklg IfE das geoͤlegene und planmäßige Leſen“ ... „Man betrachte das Leſen 
ulcht bloß als müßlgen Zeltbertrelb, fondern als gelſtige Arbelt, um ſich mit dem Buch 
auselnauderzufegen und ſich ſelbſt zu entwickeln.“ 

Dieſer Zug kritt beſonders auch in den Vorbemerkungen, die den elnzelnen Haupt⸗ 
gruppen glelchſam als Anregung für ble Werke dleſes Gebletes belgegeben find, In Erſchelnung. 
Es ſcheint mir fraglich, wle welt z. B. bel der Abtellung Lebensbeſchrelbung und debens⸗ 
führung der folgende Sag glücklich einleitet: 

„Was kann uns Goethes ſchönes Wort „Höchſtes Glück der Erdenkinder fei nut 
ole Perſönlichkelt“ fo tlef nachempfinden laſſen wle das Leben großer und guter 
Menſchen“ (S. 5). 

Ober (ſt bel einem Buch wie M. de Latude, Ein Opfer der Pompadour, das Entſcheldende, 
was dem Leſer In der Charakterlſtik zuerſt geſagt werden muß: 

„Dies Buch lehrt begrelfen, warum der Deſpotlsmus (sic!) elnes Ludwig XIV. (ſicher 
den Bauern der Norömark eine ebenſo unbekannte Größe wle den Arbeitern Mltteldeutſch⸗ 
lands. D. D.) duch dle franzöſiſche Revoluklon ein fo grauenbolles Ende fand“ (S. 9). 


Vergleiche auch die Charakteriſtik zu Storm (S. 35), dle fehr literarlſch anmutet, obwohl 
Schrlewer ſelbſt Immer wleder betont, wle fern es Ihm liegt, Bücherelarbelt als , ſtädtiſche 
Llteraturkunde“ und nicht als „erziehlihe Bildungsarbeit“ aufzufaſſen (Dorleſeabende auf dem 
Lande, S. 6). 

2. Im ganzen ſchelnen mir dle Charakterlſtiken doch zublel von dem Inhalt ſelbſt 
vorwegzunehmen, anſtatt nut anzuregen, Schwlerlgkelten zu beſelkigen, zu dem Buch Hin zus 
führen. Aber damit werden ja ſchon dle grundſätzlichen Fragen angeſchultken, die in bieſem 
Zuſammenhang nicht welter erörtert werden ſollten. 

3. Seht planmäßig iſt oͤle Berwelſung durchgeführt: auch hier kommk das ſtarke päd⸗ 
agoglſche Wollen Schrlewers zu deukllchem Ausdruck. Ob ole Berwelfung auch bel Werken 
der ſchönen Literatur in der angewandten Form wlrkungsboll Ift, blelbt eine offene Frage. 

Auch ſonſt ließe ſich noch mancherlei zu den Chatakterlſtiken ſagen und fragen. Aber das 
ſoll unterblelben. Es könnte ſonſt dadurch leicht bel dem Leſer eln falſcher Elnoͤruck von diefer 
Katalogarbelt entſtehen, dle zweifellos als wichtiger und vorwärtswelſender Belkrag anzuſehen 
iſt und auch den Fachgenoſſen ln anderen Arbeiksgebleten Anregung und Hllfe zu vermitteln 
vermag. — Dle dͤtucktechnlſche Geſtaltung des Kakalogs iſt ſauber und nicht ungeſchlckt, wenn 
man auch — was blellelcht örtliche Berhälkalſſe nicht erlaubken — eine noch anfprechendere 
Durchführung im Sinn elner Erzlehungsarbelk auch von dleſer Selte her wünſchen möchte. 


II. 


Bücherverzeichnis für die Ortsbüchereien der Gemeinden des 
Oberamtsbezirkes Stuttgart-Amt. Bearbeitet von Alfred Jennewein. 
Hrsg. vom Landesausſchuß für volkskümliches Bücherelweſen in Württem⸗ 
berg. Stuttgart 1927, Verein zur Förderung der Volksbildung. 40 Seiten. 
In dleſelbe Richtung wle die oben beſchtlebene Arbeit der Zentrale für Nordmack⸗ 


bücherelen welſt der Derſuch, den der Lanbesausſchuß für volkstümliches Bücherelweſen In 
Wllrttemberg unternommen hat, mlt einem Bücherverzelchnls für dle Ortsbücherelen der 
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Gemeinden des Oberamksbezirkes Skuttgart⸗Amt, das im Jahre 1927 zur Ausgabe gelangt 
iſt. In diefem Bezirk find nicht die Im ganzen doch außergewöhnlichen Berhälknlſſe und 
Aufgaben, unter denen dle beſondere Grenzlandarbelt ſteht, anzutreffen, ſondern es wild ſich 
hler lm allgemeinen um Situationen und Zuſtände handeln, wle fie In Ihren kyplſchen 
Momenten In jedem Beratungsbereich vorhanden find: elne mehr oder weniger große Zahl 
älterer Bücherelen, eln Bücherbeſtand, der nicht nur oͤle verſchledenen Epochen der Volks⸗ 
erzlehung und des Gelſteslebens der letzten Jahrzehnte wloͤerſpiegelt, ſondern der auch ein 
getreues Abbild für den meiſt unhellvollen Einfluß der mächtigen Buchhandelspropaganda 
mit all Ihren außerhalb der Bildungsarbeit liegenden Suggeſtlonen barſtellt; ferner von 
Veralkung und Ungeeignethelt abgeſehen ein Erhaltungszuftand der Bücher, der ſchon bon 
bier aus oft einen faſt völllgen Neuaufbau des Beſtandes notwendig macht; dle Situation 
iſt welter — wle in den melſten Fällen, fo wohl auch hler — dadurch gekennzeichnek, daß 
bei den blloͤungspfleglich tätigen Perſöullchkelten der einzelnen Gemelnden und den Gemelnde⸗ 
und Bezlrksverwalkungen ſelbſt zwar Anteilnahme für dieſe Arbeit — wle wäre fie ſonſt 
durch Jahre hindurch unter den größten perſönlichen Opfern geleiftet worden! — und 
Bereltſchaft zu einer Neugeſtalkung vorhanden iſt, daß aber welkhln dle Mittel dazu noch 
fehlen und vor allem elne getolffe Unſicherhelt über öle ſachlichen Erfordernlſſe einer zweck⸗ 
mäßigen Umgeftaltung vorhanden Ift, Öle ſehr wohl mit elner nach außen ſtark betonten 
Beſtlmmthelk verbunden ſeln kann. Mittel und Möglichkelten, innerhalb blefer Sltuaklon zu 
einem planmäßigen Aufbau der Bücherelarbelt zu kommen, gibt es viele. Ganz allgemein lſt 
jedoch zu ſagen, daß ſiech an allen Stellen, ole mit dlefen Aufgaben befaßt find, der Gedanke 
immer mehr Bahn bricht, daß oͤle erforderliche ſtarke fachllch⸗berufskundliche Fundlerung der 
Bücherelarbelk nur mögllch iſt, wenn dle einzelnen Bücherelen eines Bezirkes zu einem ges 
ſchloſſenen, in ſich verbundenen Bücherelweſen mlt gediegenen ſachllchen Grundlagen zu⸗ 
ſammengefaßt werden. 

Unter dleſem Geſichtspunkt ruft dle Arbeit des Württembergiſchen Landes ausſchuſſes 
unfere beſondere Anteilnahme hervor. Wenn wir recht unterrichtet find, llegt hier nämlich 
der latereſſante Berſuch vor, unter den betelllgten Bücherelen elnes Bezlekes! fo etwas wle 
einen gemelnſamen „Bebauungsplan“ In bezug auf den Beſtandsaufbau der einzelnen 
Büderelen zu gewinnen. Dleſer Aufbauplan IE nun nicht nur unter den einzelnen Bücherel⸗ 
lelkern gemelnſam mit der Beratungsſtelle ausgearbeitet und feſtgelegt, ſondern er wird — 
glelchſam als Zlelbild für dte welkeren Maßnahmen — in Form eines gemelnſamen Bücher⸗ 
verzeichniſſes der Offentllchkelt diefes Bereiches vorgelegt. Natürlich darf dabel — wie bel 
jedem Bebauungsplan — nlcht alles Zukunftsmuſlk fein, fondern das, was ſteht, muß einen 
beträchtlichen Raum einnehmen; aber gerade öle Tatſache, daß der Umfang deſſen, was an 
Bücherbeſtand vorhanden iſt, bel den einzelnen Gemeinden verſchleden groß lſt, wird dazu 
beitragen, daß dle Notwendigkeit zu welkerem Ausbau der Bücherel ole Kräfte anzuſpannen, 
deutlicher und nachoͤrückllcher ins Bewußkſeln gehoben wird. Selbſtverſtändlich wird ein ſolches 
Vorgehen nur möglich und volkspädagoglſch berechtigt ſeln, wenn dle Geſamtſtruktur ber 
datan beteiligten Gemeinden fo welk überelnſtimmt, daß der gemelnſame Beſtand auch 
Ausdruck vorhandener Gemelnſamkelt if. Und auch dann wird es noch langer und ſotg⸗ 
fältiger Borbereltungen bedürfen — das Vorwort deutet das an, und wir können mlttellen, 


1 Es handelt ſich um etwa 30 Büchereien des Oberamtsbezirks Skuttgart⸗Amt. Die 
HBoächerelen welſen einen Beſtand von etwa 100 bis 800 Bänden auf. Es handelt ſich um 
elne Bevölkerung, öle etwa aus 42% Arbeltern, 25% Klelnhandwerkern und 330/ Bauern 
beſteht. Über ble Verhälkalſſe dtefes Bereiches orlentlert raſch die Schelft von Böhm-Buck⸗ 
Flſcher, Das Amtsoberamt Stuttgart. Ein Helmatbuch unter beſondeter Berückſlchtigung der 
„Illder“. 158 Selten. 
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daß oͤleſe allgemeine Vorbereitungen ſich auf einen Zeltraum von nahezu zwel Jahren 
erſtreckt haben —, um die einzelnen nichE nur zu einem äußeren Mitkun zu beranlaſſen, 
ſondern um auch elne aus perſönlicher Überzeugung hervorgegangene Innere Zuſtimmung zu 
einer ſolchen Arbeit und den in ihr beſchloſſenen Grundſätzen der volkspädagogiſchen Bücherel⸗ 
arbeit herbeizuführen.! Hier llegen ole entſcheldenden Probleme und Aufgaben der Beratungs⸗ 
arbeit. Die Entwicklung des Bücherelweſens wird nicht davon abhängen, wlevlel neue 
Büchetelen gegründet und wieblel tauſend Bücher an Büchereien vertellt find, ſondern 
davon, ob es gelingt, ſolche in der Auffaffung und im Ziel überelnſtimmenden Gruppen von 
Bücherelver waltern In den einzelnen Berelchen zu bilden. 


Durch ole im erſten Abſchultt angedeuteten Abſichten und durch dle Größe der Gemelnden 
und Bücherelen, oͤle zu dlefem gemelnſamen Unternehmen ſich mit dem Würktemberglſchen 
Landes ausſchuß zuſammenfanden, lſt oͤle Anlage des Derzelchnlſſes im ganzen und in 
den einzelnen Tellen beſtimmt. Eine genaue Beſchrelbung dlefes Derzelchnlſſes würde ſelbſt⸗ 
verſtändlich viel zu welt führen, iſt auch nicht nötig, da feder lelcht in den Beſltz desſelben 
durch den Landes ausſchuß (Stuttgart, Hölderlinſtr. 50) gelangen kann. Daher ſel — um dle 
nachfolgende Stellungnahme einigermaßen zu unterbauen — nur das Wichtigſte hler mit⸗ 
getellt. 

Das Bücherverzelchnis führt etwa 350 Werke auf, davon entfällt der weltaus größte 
Tell auf dle erſte Abtellung „Erzählung, Dichtung Erlebnis“, die alleln 300 Werke enthält. 
(Alle Zahlenangaben find ſtets einſchlleßlich der Doppelaufführungen gemeint, öle nicht einzeln 
feſtgeſtellt und abgerechnet wurden.) 

Der Reft des Beftandes wird In folgenden Abtellungen gebracht: Lebensfragen in Werke), 
Nakuterkenntnis und Nakurbeherrſchung (is Werke), Aus dem menfhlihen Gelſtesleben 
(12 Werke), Bon der menſchlichen Geſellſchaft in Dergangenhelt und Gegenwart (12 Werke). 
Dabel wlrd mancher blellelcht einen gewlſſen Wloͤerſpruch empfinden zwlſchen der etwas 
anſpruchsboll erſchelnenden Benennung dlefer Abtellungen und der geringen Zahl der darin 
verttetenen Werke. Doch ſehe jeder einmal ſelbſt zu, wle dle Schwlerlgkelten, einen Meinen 
Beſtand ſinnvoll aufzuführen, mit abnehmender Bücherzahl Immer größer werden. Es erſchelnt 
uns daher als elne ganz glückliche Löſung, dieſe, mehrere Fächer zuſammenfaſſenden Bezelch⸗ 
nungen zu wählen und, wie es im Katalog geſchehen Ift, einzelne Fachbezelchnungen an der 
Spitze der Abtellung als Erläuterung des Obertitels zu geben, ohne daß ſle als beſonders 
firmlerke Unterabtellung auftreten — in denen dann oft nur ein oder zwel Bücher genannt 
werden können. (Dabei wird man verſchledener Meinung fein können, ob alle Bezelchnungen 
glücklich und zutreffend gewählt find. Z. B. die Abtellung „Lebensfragen“ [oder wie fie auch 
auftritt „Fragen des Lebens“], in der die Hälfte der aufgeführten Bücher Spott und Baſteln 
betrifft) Auch daß von der Doppelaufführung In recht beträchklichem Umfang Gebrauch 
gemacht {ft (ogl. die Abteilung Tlerbilder und Tiergefhichten, Seite 29, mit Naturkundliche 
Plauderelen, Seite 32, oder dle Abtellung Melſtererzählungen, Selte 21, dle direkt als Sammel⸗ 
gruppe bezeichnet wird), ſchelnt uns als Mittel, den Beſtand voller darzubleten und von 
verſchlebenſten Stellen her anzuregen, unter dleſen Umftänden berechtigt. 


Daß dle Elnlellung des Verzeichniſſes diefe und ähnliche — für elne Fachzelt⸗ 
ſchrift wichtige, für die Leſer der Bücherel unintereffante und unangebrachte Fragen behan⸗ 
delt, zelgt ſchon, daß oleſe Art Elnleltung fehl am Platze If. Oder Ift die in unſern Händen. 
befinoͤllche Ausgabe elne beſondere, für dle Hand des Fachmannes beſtimmte Ausgabe? 
Wenn nicht, dann müſſen wir aufs lebhaſteſte bedauern, daß oͤleſer Fremoͤkötper den ſonſt 
fo einheltlichen und gelungenen Kakalog recht beelnträchtlgt, und eine möglichſt baldige 
Neufaſſung der Einleitung wünſchen. H. H. 
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Die Abtellung Erzählung, Dichtung, Erlebnis iſt wieder In fünf Unterabteilungen 
gegliedert: Erzählungen, Romane uf. Dlchtung Lebensbilder Relſebeſchrelbungen uſw.“ 
Bilder und Geſchlchten von Tieren und von der Jagd. Auch hier fällt wleder der größte 
Tell des Beſtandes in die erſte Gruppe Erzählungen, Romane. Hler ſcheint es mir, als ob 
dle übrigen Gruppen vielleicht doch ungebühellch begrenzt find, fo wenn in den Lebens⸗ 
bildern nur 13, in den Relſebeſchtelbungen nur n Werke aufgeführt werden. Allerdings muß 
auch gleich geſagt werden, daß oͤleſe Beſchränkung auf der andern Seite es ermöglicht, elnen 
wirklich manulgfaltigen Beſtand an erzählender Literatur zu bleten. 

Was dle Auswahl der Bücher anbetelfft, fo kann man, auch ohne daß man mit den 
befonderen Verhälknlſſen vertraut iſt, doch überall ſpüren, wle in ſorgſamem Bemühen ver⸗ 
ſucht iſt, an die beſondere Lage dlefer Leſerſchaft anzuknüpfen, lhre helmatllchen Intereſſen 
(dle Gruppe „Aus unſerer Helmat“ eröffnet den Katalog) nachzugehen — auch in ber 
belehrenden Literatur £ritt das zutage (z. B. Seite 34) — und doch auch zu Erlebulſſen und 
Fragen der Welt welterzuführen. — Die helkle Frage der Eharakteriflerung, dle oft ob 
ihres elnleuchtenden Prinzips fo unbekümmert und unkrltiſch gerade auch von nebenamtllch 
tätigen Kollegen in Angelff genommen wirb, iſt ſehr zurückhaltend und beſonnen behandelt. 
Für dle erzählende Literatur If faſt nur dle Belgabe von ſelbſtgewählten Untertiteln oder 
bel den in einem Band geſammelten Erzählungen, dle bel dlefem Beſtand zlemlich Häufig 
vertreten find, die Titelangabe der einzelnen Geſchichten durchgeführt. Dennoch iſt ſchon auf 
dieſe Welſe elne recht befrledigende Löſung entſtanden, oͤle der welkeren Beachkung wert Ift. 
Für dle belehrende Literatur werden zum Tell Charakkerlſtiken der „Auswahl“ der Deutſchen 
Zentralſtelle benutzt. — Ein Derfafferregifter iſt beigegeben. Das Druckbild des Katalogs und 
feine Ausſtatkung Ift ſehr gelungen. Das Format angenehm im Gebrauch. 

Im ganzen kann geſagt werden, daß hier einmal eine Arbeit vorliegt, die den Büchereien 
mlt kleinem Beſtand, dle bisher wohl nur In den ſeltenſten Fällen zu georuckten, In Auswahl 
und Anordnung befciedigenden Bücherverzelchnlſſen gekommen find, elne ganz weſentllche 
Hilfe, nicht allein beim Aufbau des Beſtandes, ſondern eben bor allem auch bel der 
Werbung der Bevölkerung für das werkbolle Buch an dle Hand gibt. Der an die 
Kataloge der großſtäödtiſchen Bücherelen gewöhnte Kollege wird lelcht die Schwierigkeiten 
und Mühen unkerfhägen, dle auch bei Ratalogarbeiten für einen Heinen Beſtand ſich ergeben. 
Deshalb felen nicht nut dle Büchetelberwalter der Bücherelen, deren Beſtand dem hier 
verzeichneten nahekommt, ſondern auch dle Fachgenoſſen, die an größeren Bücherelen arbeiten, 
auch auf dleſen Belkrag zur Frage der Sachverzelchniſſe aufmerkſam gemacht. 


Hans Hofmann 


Zur Frage der beſprechenden Fachkataloge 


Büchereiverzeichnis Technik, Handwerk, Gewerbe der Stadtbücherei Neukölln. 
Berlin⸗Neukölln 1926, 126 Seiten. Preis 0.50 M Selbſtanzeige) 


Zwel Gründe waren maßgebend dafür, daß wir die Neihe unferer Druckkataloge mit 
. dem Verzeichnis „Technik, Handwerk, Gewerbe“ begonnen haben. Es kam uns darauf an, 
elnem beim Beſtands aufbau ſtark vernachläſſigten Geblet, für das Inmitten elner ſehr weſentlich 
aus Arbelkern beſtehenden Leſerſchaft außerordentllches Jutereſſe vorhanden iſt, zu felnem 
Recht zu verhelfen. Damit ſollte der Tatſache Rechnung getragen werden, daß der Induſttie⸗ 
arbeiter häuflg nach genauerer Einſicht In dle Welt, in der ſeln Alltag ſich abſplelt, verlangt. 
Dleſes Bedürfnis erſchelnt durchaus verſtändlich und berechtigt; ja, wir müffen es begrüßen, 
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well feine Befriedigung zu einem eminenten Blloͤungsfakkor werden kann. Noch heute gift 
in vollem Umfange, was Walter Hofmann im Dezember 1922 In den Heften für Bücherel⸗ 
weſen ausgeſprochen hat: „In der Berufsarbelk legen für jeden Menſchen die ſtärkſten 
Wurzeln feiner Blloͤung.“!“ So gewlß unſer voltsbildnerifhes Ideal die Förderung der 
menſchlichen Ganzhelt iſt, fo muß zunächſt doch ein Anſatzpunkt da fein, und eln ſolcher 
Anſatzpunkt Ift in dem beruflichen Intereſſe des Menſchen zu ſehen. Die Vertiefung in beruf⸗ 
liche, in fachliche Fragen kann zu jener Verwurzelung des Menſchen In ſelner Arbeit führen, 
dle ein erfülltes Leben, alſo menſchllche Ganzheit bedeutet. Der Gedanke an bleſe Mögllchkeit, 
durch die das Arbelksproblem in ſelner ganzen Breite und Schwere fteillch nicht berührt 
wird, hat uns als Lelkſtern bel unſerer Arbeit am Katalog Technik vorgeſchwebt. 

Der zwelte Grund, der uns beranlaßte, gerade auf oͤleſem Geblete mit dem Kakalog⸗ 
oͤruck zu beginnen, wat der, daß einer ſinngemäßen Ausleihe, elner befrleoͤlgenden Beratung 
hler beſondere Schwlerigkelten entgegenſtehen. Den melſten blollothekarlſchen Kräften {ft 
dle techniſche Literatur völlig fremd. Schwerer als auf Irgendelnem anderen Geblet kann 
alſo hier auf den beſprechenden Fachkatalog — wle er In unferem Krelſe zuerſt mit den 
Lelpziger Katalogen „Naturwlſſenſchaften“ und „Technik“ vorgelegt lſt — verzichtet werden, 
der für den Bibliothekar das unentbehrliche Lehr⸗ und Handbuch datſtellt. 

Sollte für die Abtellung Techulk etwas Durchgrelfendes geſchehen, fo mußte Durch⸗ 
arbeitung und Ausgeſtaltung der Beftände Hand In Hand mit der Bearbeitung 
des Katalogs gehen. Ohne ſyſtematlſchen Katalog iſt der planmäßige Aufbau und die 
organlſche Welterentwicklung des Beſtandes gar nicht mögllch. Klar zeigte ſich dabel, welche 
wertvolle Hilfe beſprechende Fachverzelchnlſſe nach Art des Leipziger Katalogs Technik zu leiſten 
vermögen. Wir übernahmen ole Syſtematlk des Lelpzlger Katalogs mit kleinen Abänderungen, 
ordneten unfere Beſtände im Zektelkatalog danach und bauten fle auf Grund des Lelpziget 
Berzeichniſſes und des Nachtrags aus. Das auf dieſe Welſe gewonnene Verzelchnis legten 
wir einem Fachmann vor, den wir über dle beſonderen Intereſſen unferer Leſer unterrichteten. 
Auf feinen Rat nahmen wir noch einige Ergänzungen und vor allem dle Ausſcheldung der 
beralteten Literatur vor; dann ließen wir das Verzelchnls drucken. 

Dle ſo vollendete Arbeit ſchelnt mit ein Belſplel dafür zu ſeln, wle oͤle elnzelne Bücherel 
zu beſprechenden Fachverzelchniſſen kommen kann, ein Ziel, deffen Errelchung ſehr zu wünſchen 
if. So wertvoll auch Lebenskreisverzelchniſſe und ein Grundverzelchnls fein mögen, ſle können 
ſyſtematlſche Fachverzelchniſſe Immer nur ergänzen, aber nie erſetzen. Als Unterlage für den 
Beſtandsausbau, als Lehr⸗ und Handbuch für den Blbllothekar, als Orlenklerungsmlttel für 
den Tell der Leſerſchaft, der durch die Bücherel Kenntulſſe und Erkenntniſſe zu erwerben ſucht, 
find ſyſtematlſche Fachverzeichniſſe unentbehrlich; fie find dle ſicherſte Grundlage der blbllo⸗ 
thekarlſchen Arbeit. 

Bel den Anſprüchen, die wir heute mlt Recht an derartige Fachverzelchniſſe ſtellen, lit 
dle einzelne Bücherel weder in der Lage, fie ſelbſt zu erarbelten, noch ſle ſelbſt drucken zu 
laſſen. Ste (ft auf Gemelnſchaftsarbelt angewleſen. Dabel werden drei Möglichkeiten in Frage 
kommen. Entweder die Bücherel übernlmmt ohne welteres dle Arbeit einer zentralen Stelle, 
oder ſle benützt die Arbelt elner zentralen Stelle in der oben angegebenen Welſe, oder ſle 


Im Anſchluß an dle Ausführungen Walter Hofmanns über „Technik und volkstümliche 
Bücherei“ und „Die „Nebengeblete“ der volkstümlichen Bücherel“ lm X. Jahrgang der „Hefte“ 
hat W. Schuſter über „Volkstümliche Bücherel und Berufsliteratur“ In „Bücherel und Bllöͤungs⸗ 
pflege“, VI. Jahrgang, Selte 239 ff., geſchrleben. Darauf iſt in dleſem Zuſammenhang nicht 
näher eingegangen. Unter Hinwels auf das oben angeführte Zitat möchten wir aber glauben, 
daß Anſchauungen und Abſichten beider Berfaffer nicht fo welt auselnanderliegen, als es nach 
jenen Darlegungen ſchelnt. Die Schrlſtleitung 
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vereinigt ſich mit anderen Bücherelen zu gemeinfamer Arbeit. Vorausſetzung dabel If gleicher 
oder zum mindeften ähnlicher Größentyp und glelche blloͤungspflegllche Grund anſchauung. 

Von dleſen drei Wegen iſt der zweite Weg ſlcherllch der koſtſplellgſte. Zwar wird dle 
Arbeit des Fachreferenten erſpart, aber der Druck muß bel verhältnismäßig kleiner Auflage 
fo teuer werden, daß es ſehr fraglich Ift, ob ſich oͤle einzelne Bücherei für alle Wlſſensgebiete 
derartige Fachverzelchniſſe leiſten kann.! Frellich garantiert öleſer Weg der Büderel die 
Bewahrung der Eigenart ihrer Beſtände auch im Druckkatalog. 

In den beiden anderen Fällenfdagegen witd die Notwendigkeit, dle Beſtände in Übers 
einſtimmung zu bringen, manches Opfer erfordern und manche Schwlerlgkelten bereiten. Aber 
dleſe Schwlerlgkelten find zu überwinden, wenn ble einzelne Bücherel darauf verzichtet, daß 
jedes Buch ihres Beſtandes in den Druckkakalog aufgenommen wird, wenn fie ſich mit der 
Herausſtellung eines gewiſſen Normalbeſtandes im Druckkatalog zufrieden gibt. Eine andere 
Schwlerlgkeit, die bel Erörterung gemelnſamer Ratalogarbelt oft ungebührlich in den Border⸗ 
grund gerückt wird, {ft dle Slugnaturfrage. Sie tft leicht zu löſen, wenn von lnoͤlvlduellen 
Signaturen abgeſehen wird und wie in unſerem Technikkatalog Paragraphenſlgnatuten ver⸗ 
wandt werden; ble Konſequenz davon Ift, daß im Buchkarkenapparat Innerhalb des Paras 
graphen alphabetifch georoͤnet werden muß, was ſich in der Praxis gut bewährt hat. 

Wenn man von ſolcher Gemelnſamkeltsarbeit fpricht, fo pflegt⸗ gewöhnlich die Gefahr 
der Schematifierung an die Wand gemalt zu werden. Mir erfcheint ſie gering im Vergleich 
zu dem Nutzen, der aus derartiger Arbeit erwächſt. Ertelchen wir dadurch, daß wir vom 
Zufälligen und Unweſentlichen loskommen, daß wir zur Konzenkratlon auf das Weſentliche 
gelangen und eine gediegene Grundlage unferer Arbelt erhalten, fo iſt das zwelfellos zunächſt 
wichtiger als inoͤlviduelle Färbung. Trotzdem braucht dleſe nicht ganz und gar verloren zu 
gehen, denn ole Bücherel kann ihre Inoͤlvlöͤualltät zum Ausdruck bringen, indem ſle beſon⸗ 
deren Bebürfniffen durch Sonderverzelchniſſe Rechnung trägt. So oft es auch ſchon geſagt 
worden iſt, es muß Immer wieder betont werden: Im Verhältnis zur Größe der Aufgaben, 
wle fie vor allem auch auf dem Geblet det. Sachverzelchnlſſe für die Lefer vorliegen, find 
die Kräfte im volkstümlichen Büchereiweſen fo knapp, daß fle nicht in unfruchtbaren Ders 
ſuchen und unzulängllchen Eingelarbeiten zerſplittert, ſondern zu gemeinfamer Arbelt zuſammen⸗ 


geſchloſſen werden ſollten. 
De. Helene Nathan- Neukölln 


Kritik und Antikritik in der Geſchichte 
der Büchereibewegung 


In einem Aufſatz „Hiſtoriſche und andere Irrtümer in der Kritik der Volkes 
bilöungsbewegung“? nimmt Dr. Wilhelm Schuſter⸗Berlin Stellung zu der 
Lampaſchen Schrift „Kritiſches zur Volksblloͤung? (Verlag der Arbelts⸗ 
gemeinſchaft, Berlin 1927). Dieſer Auffag ſcheint uns wegen feiner Bemer⸗ 
kungen zur Geſchichte wie zur Syſtematik der Volksbüchereiarb elk von be⸗ 
ſonderer Bedeutung. 


Der obengenannke Berkaufsprels an dle Lefer unſerer Bücherel llegt ſelbſtverſtänollch 
unter den Selbſtkoſten für die Herſtellung. D. B. 
Sücherel und Blloͤungspflege, VII. Jahrgang, 1927, S. 307-388. 
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Die Erörterung der geſchichtlichen Fragen, die den erſten Teil des 
Schuſterſchen Auſſatzes bildet, iſt unmittelbar durch Lampas Schrift veran⸗ 
laßt. Lampa Hat in feiner Schrift vielfach von „alter“ und „neuer“ Bolks⸗ 
bildung geſprochen und hat als ihre Scheidelinie das Hervortreten Eroͤbergs, 
W. Hofmanns und ihrer Freunde bezelchnet. Dieſe gewiß nicht glückliche 
Terminologie, von der auch wir hoffen, daß ſie bald verſchwindet, wird für 
Schuſter Anlaß, die Frage nach der Epochenblloͤung in der Volksbücherei⸗ 
arbeit aufzurollen fund feine Auffaſſung darüber einigermaßen ausführlich 
darzuſtellen.! Wir glauben, daß die Beurteilung diefer geſchichtlichen Fragen 
auch für die Erfaſſung der fachlichen Aufgaben der Volksbildungsarbeit von 
größter Bedeukung iſt, und möchten deshalb hier berſuchen, zunächſt den 
Geoͤankengang Schuſters wiederzugeben. Wir benutzen dazu mögllchſt weit⸗ 
gehend die Schuſterſchen Wendungen. 

Die Bezeichnung „alte Richtung“, ſo ſagt Schuſter, hat ihre Berechtigung 
für die Bolksbücherei⸗ und Bildungsbewegung vor der Bücherhallenbewegung 
der neunziger Jahre.“ Aber auch jene alte Zeit würde ganz falſch geſehen 
werden, wenn man ihr Bildungsideal etwa fo charakteriſiert, wie Lampa 
es unker Verwendung eines Eroͤbergſchen Wortes getan hat: „Nicht in der 
freien, harmonifchen Betätigung aller Kräfte der zu eigentümlicher Geſtalt 
entwickelten Perſönlichkeit fand man das Weſen der Bildung, fondern in 
elner einheitlichen Berſtandesdreſſur, die rein im Außerlichen ſteckenbleiben 
mußte, well die Anleitung zu einer inneren Auseinanderſetzung mit den 
Kulturgütern verſagt blleb.“ Den Beweis dafür, daß das elne Verkennung 
iſt, liefert, ſo fährt Schuſter fort, ein Blick in die pädagogiſche Literatur 
des XIX. Jahrhunderts, z. B. in ein pädagogiſches Handbuch wie den alten 
Schmid, Gotha 1876; aus ihm werden Stellen zitiert, wonach Bildung ganz 
ausdrücklich als Ausgeſtaltung der Geſamtperſönlichkeit bezeichnet wird. Wenn 
auch nicht beſteltten wird, „daß es im XIX. Jahrhundert ein Bildungstdeal 
der formalen Bildung des Intellektualismus“ gegeben hat, daß dies „weithin 
führend“ geweſen iſt, es „auch in der Volksbildung Ausdruck fand“, ſo iſt 
dies Ideal ſchon durch Herbart und dann um die Jahrhundertwende durch 
ſtarke pädagogiſche Erneuerungsbewegungen lebhaft und erfolgreich bekämpft 
worden. L, Das neue Bildungsideal, das damals ſich bildete und noch heute 
umkämpft wird, knüpfte bewußt an die ſelt Peſtalozzi, Goethe und Humboldt 
ununterbrochen illveltergebildete Tradition an und empfand ſich als deren 
Auswirkung.” In dleſer Bewegung ſtehen dle „Männer der neuen Bücher: 


Da auch Scqhuſter ſich trotz einzelner Bemerkungen allgemeiner Reichwelte ganz über⸗ 
wlegend auf das Volksblicherelweſen bezieht und in der Tat ole Derhälkulſſe hler eine be⸗ 
fondere Ausprägung gefunden haben, beſchränken wir uns hler zunächſt auf dlefen Zwelg 
der Volksblloͤungsarbelt. 
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hallenbewegung dem Kommenden zugewandt und aufgeſchloſſenen Sinnes, 
im Bewußkſein, Neues und Großes zu ſſchaffen.“ Als Beleg dafür führt 
Schuſter ole Literatur der Bücherhallenbewegung an, und zwar insbeſondere 
zwei Werke: Ernſt Schultze, Freie öffentliche Bibliotheken, Volksbiblio⸗ 
theken und Leſehallen, 1900, und C. Nörrenberg, Volksbibliothek, 1896. 
An dieſen Schriften läßt ſich — nach Schuſter — zeigen, daß alles, was 
ſpäter in der Volksbüchereiarbeit Bedeutung gewonnen hat, bereits vor 
Beginn des Jahrhunderts da war. Jene erſten Führer „haben in prafs 
tiſcher wie theoretiſcher Arbeit die Grundlagen geſchaffen, auf denen die 
Büchereibewegung ſowohl in ideeller Hinſicht wie ihrer techniſchen Ausge⸗ 
ſtaltung nach heute noch beruht. Alles, was nachher kommt, iſt nur eine 
Akzentverlegung auf die eine oder die andere Seite, weitere Ausgeſtaltung 
und Entwicklung der Grundgedanken nach der oder jener Nichtung, Ders 
feinerung, Auswahl und Zuſammenfaſſung der damals geſchaffenen techniſchen 
Mittel“ (bei Schuſter geſperrt). Von 1895 bis 1900 hat die Bücherhallen⸗ 
bewegung „die techniſchen und kheoretiſchen Grundlagen erarbeltet, auf 
denen wir heute noch fußen, und die Forderungen aufgeſtellt, an deren VBer⸗ 
wirklichung wir zum guten Teil auch heute noch arbeiten“. „Alles Spätere 
iſt dieſer großen Leiſtung gegenüber nur Auswahl, Zuſammenfaſſung, Differen⸗ 
zierung (beſonders der techniſchen Mitte, allmähliche Vertiefung der Theorie 
und ihrer pſychologiſchen und philoſophiſch⸗-pßädagogiſchen Grundlagen“ (bei 
Schuſter geſperrt). Je nachdem nun, wie die verſchledenen Auffaſſungen die 
Akzente mehr auf die eine oder andere Seite legken, trennten fie ſich in der 
Weiterarbeit, aber „alle produktiv Tätigen haben Anteil an dieſer Arbeit“. 
Zwar regte ſich in den Neihen der Führer der Bücherhallenbewegung wohl 
einmal die Kritik, „es ſei noch nicht gelungen, „ſchulreife Technik und Ver⸗ 
walkungsart“, vorbildliche Arbeitsmethoden“, klare Beſtimmung der Probleme‘ 
zu erarbeiten”, aber darin zeigte ſich nur, daß „die Führer der Bücherhallen⸗ 
bewegung weit entfernt davon waren, ihre Errungenſchaften zu überſchätzen 
oder ſich auf ihren Lorbeeren auszuruhen. Ja, wir dürfen rückſchauend fagen, 
daß ſie bereits viel mehr erreicht hatten, als ſie wiſſen konnten, denn ihre 
Grundlagen haben ſich zum beſten Teil bewährt.“ 


* 

1 Ich muß hier gegen eine Stelle des Schuſterſchen Aufſatzes Verwahrung einlegen. 
Da jene Stelle von der ſonſt bel aller ſachllchen Schärfe von Schuſter ſeſtgehaltenen Obfek- 
„ oität frappant abweicht, möchte ich die ſachliche Erötterung nicht dadurch belaſten und ſetze 
das Folgende in dieſe Fußnote. 

Es handelt ſich um elne Denkſchrlft der Deutſchen Zenttalſtelle für volkstümllches 
Büchetelweſen aus dem Jahre 1024, in der dle oben angeführte Kritik aus dem Krelſe der 
OBücherhallenflihrer — fle ſtammt von Heldenhaln — erwähnt wurde. Schuſter iſt mit der Derz 
wendung dleſes Iltats nicht elnverſtanden und ſchrelbt dazu: 
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So weit die Schuſterſche Darſtellung der geſchichtlichen Frage. Hoffentlich 
iſt es uns gelungen, ein zutreffendes Bild ſeiner Geſchichtsauffaſſung zu geben. 
Trifft dieſe Schilderung Schuſters zu? Liegt in dem, was er als 
die entſcheidenden Erwägungen zur Klärung des Richtungsſtreites 
anführt, tatſächlich das beſchloſſen, was zum Verſtändnis der 
Situation im Volksblloͤungs- und beſonders im Volksbücherei⸗ 
weſen zu ſagen iſt für die Zelt, als Eroͤbergs und Hofmanns 
Wirken begann? Wir glauben das nicht. Bieles von dem, was Schuſter 
anführt, iſt ohne weiteres als richtig anzuſprechen. Ohne Zweifel ſind ſeine 
Zitate aus der pädagogiſchen Literakur des XIX. Jahrhunderts intereſſant 
und geben wichtige Einblicke in das Ringen des pädagogifhen Willens um 
gedankliche Klärung. Es ließen ſich gewiß ohne Mühe noch weitere und z. T. 
noch viel weiter zurückliegende Ausſprüche gleichen Sinnes zuſammenſtellen. 


„Was aber ift aus dlefem Auffag Heldenhalns, durch Herausſchnelden eines Iltats, 
gemacht worden? Es iſt pelnlich, es zu wiederholen, fo daß lch es nur teilwelſe hlerhet 
ſetzen möchte.“ 

„„Dle Büchereien, große ausgedehnte Betriebe mik Zehnkauſenden von Bänden 
und Hunberktauſenden von Entlelhungen ſtanden da, ohne daß die gelſtigen Grund⸗ 
lagen eines fo großen Werkes gelegt geweſen wären, ohne daß elne elnigermaßen ges 
ſicherte Berufskunde für Elnrichtung und Betkrleb folder großer und anſpruchsvollec 
Anſtalten vorhanden geweſen wäre ... Dleſer chaotlſche Zuſtand beſtand zehn Jahre 
nach Beginn der Bücherhallenbevegung! Im Jahre 1908 waren ſchon faſt alle größeren 
Bücher⸗ und beſehallen errichtet. Und damlt war ſchon faſt alles verloren... 
(Sperrung von Schuſter) uſw.“ Denkſchrlft, betreffend dle Umgeſtaltung älterer ſtädtiſchet 
Bücherelen und Leſehallen; überreicht von der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümllches 
Bücherelweſen. Lelpzig 1924. — Dem ſächſiſchen Landtag vorgelegt! 

„Eine Kelkik verſage ich mir, well ich eine ſolche Behandlung geſchlchtllcher Dinge 
und für unſer elgenſtes Juchgeblet grundlegender Leiftungen als außerhalb meiner Zus 
ſtänolgkelt llegend empfinde . 

Dieſe Darftellung Schuſters mung beim Leſer, zumal bel dem, der dle Denkſchelft nicht zut 
Hand hat, den Elndruck hervorrufen, als hätten dle Verfaſſer der Denkſchriſt unerlaubtes Spiel 
mit den Heldenhalnſchen Außerungen getrleben. Will man diefen Vorwurf auf feine Berechtigung 
prüfen und nimmt den Text jener Denkſchrlft zur Hand, fo wird man wohl zunächſt kaum 
verſtehen, was Schuſter mlt feiner Kritik meint. In der Tat, dort wird Heldenhaln zitiert, wörtlich 
nach feinem Aufſatz, unter Quellenangabe, mit Anführungsſtrlchen, in allgemein üblichet 
Welſe. Verwendet wird das Zitat, um elne beftimmte Selte deſſen, was dle Betfaſſer der 
Denkſchrift als ihre Auffaſſung darſtellen, zu erläutern und zu erhärten. Soll das nicht 
berechtigt fein? Wenn Schuſter ſchrelbt: „Was tft aus dieſem Auſſatz Heldenhalns, durch 
Herausſchnelden eines Zltaks, gemacht worden?“, fo muß man doch den Elndruck gewinnen, 
daß man dle von Schuſter wledergegebenen Ausführungen der Denkſchrift legendwie Heldens 
haln in dte Schuhe gefhoben hat. Das Ift aber in der Denkſchrlft gar ulcht der Fall, 
ſondern die Ausführungen der Denkſchtlft ſtehen durchaus als die Meinung der Derfaſſer 
der Denkſchrift auf ſich ſelbſt. Daß Schuſter elne andere Auffaſſung von der Lage des 
Gücherelweſens zur Zelt der Abfaſſung des Heldenhalnſchen Auſſatzes hat wie die Verfaſſet 
der Denkſchrift, iſt ſeln Recht, aber ihnen itreführende Verwendung des Heldenhalnſchen 
Aufſatzes vorzuwerfen, iſt nicht fein Recht. 
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Und auch ſeine Angaben aus der Literatur der Bücherhallenbewegung — 
feine Zitate aus Ernſt Schultzes und C. Nörrenbergs Schriften — find richtig 
und wichtig. Aber — und das iſt das Entſcheidende — beweiſen die Zitate 
das, was Schuſter beweiſen will? Wir glauben mit aller Beſtimmtheit, ant⸗ 
worten zu müſſen: Nein. Schon daß es ſich, ſoweit Tatſachen in Rede 
ſtehen, um ſolche handelt, die jedem bekannt find, der die Literatur unferes 
Arbeitsgebietes mit einiger Aufmerkſamkeit ducchgefehen hat, macht ſtutzig. In 
einem Anerkennen oder Nichtanerkennen dieſer Tatſachen kann die Differenz 
der Richtungen nicht liegen. Handelt es ſich nicht vielmehr um eine 
andere Frageſtellung, von der her die Tatſachen in anderes Licht rücken? 
Erdberg, Hofmann und ihre Freunde denken ja gar nicht daran, zu beſtreiten, 
daß die Bücherhallenbewegung von 1900 eine ſehr ernſthafte Bedeutung in 
der Entwicklung des Volksbüchereiweſens gehabt hat, und ebenſowenig 
wollen fie den Anregern jener Bewegung die Bedeutung ihrer 
Einſichten und Forderungen abſprechen. Man verkennt böllig die innere 
Linie der Arbeit Erdbergs und Hofmanns, wenn man meint, ihre Kritik 
hätte ſich zunächſt gegen die damals vorhandenen Volksbildungstheorien 
gerichtet, oder es wäre ihnen primär auf Schaffung einer neuen Volks⸗ 
biloͤungstheorle angekommen. Es mag gerade im bibliothekariſchen Arbeits⸗ 
bereich naheliegen, zuerſt nach den in Büchern und Abhandlungen vor⸗ 
liegenden Theorien zu fragen: die Fragen und Gedanken der in Rede 
ſtehenden Männer gehen grundſätzlich in anderer Richtung. Um 
von Hofmanns Arbeit zu ſprechen — bei Eroͤberg liegen diefe Dinge grundͤ⸗ 
ſätzlich nicht anders —: ihm ſtehen im Vordergrund die Tatſachen der 
Volksbildungs⸗, insbeſondere der Volksbüchereiprazis, und Theorien find 
ihm nur fo weit von Bedeutung, wie ſie der praktlſchen Arbeit zu dienen 
vermögen; wobei allerdings Praxis nun nicht im Sinne bloßer Technik 
mißberſtanden werden darf, ſondern den vollen Klang der Verwirklichung 
geiſtiger Zielſetzungen und zielgerichteten Kräfte hat. Die Tatſachen zu erfaſſen 
und fie beobachtend und denkend zu durchoͤringen, das iſt der immer wieder 
anhebende Gang der Arbeit Hofmanns. So hat er beim Beginn feiner 
volkstümlichen Büchereiarbeit die im volkstümlichen Bücherelweſen herrſchenden 
Zuſtände angeſehen und hat geſucht, den in ihnen lebendig wirkenden Sinn 
zu erfaſſen. Was ſich da zeigte, das wich allerdings himmelweit von dem 
ab, was Nörrenberg und Schultze in ihren Schriften gefordert hakten. 
Niemand, der auch nur auf Grund der Büchereiberichte und der Fachliteratur 
ſich ein Bild der tatſächlichen Berhältniſſe im volkstümlichen Büchereiweſen um 
die Mitte des erſten Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts zu machen verſucht, kann 
dem oben angeführten Urteil Heidenhains aus dem Jahre 1908 widerfprechen: 
es gab keine ſchulreife Technik und Verwaltungsart, keine vorbildlichen 
Arbeitsmethoden, ja, nicht einmal eine klare Beſtimmung der Probleme! 
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Um das zu beweiſen, müßte man den damals im Volksbüchereiweſen 
herrſchenden Verhältniſſen eine hiſtoriſch getreue Darſtellung wioͤmen. Auch 
Schuſter hat das nicht unternehmen wollen, obgleich vieles in ſeinen Aus⸗ 
führungen gewiſſe Auffaſſungen des geſchichtlichen Verlaufes vorausſetzt, die 
nach unſerer Meinung den Tatſachen nicht entſprechen. Jedenfalls — und 
darauf kommt es uns zunächſt an: ohne die klare Erkenntnis des Zus 
ftandes der Volksbüchereien um 1905 kann man die Hofmannſche 
Arbeit nicht verſtehen. 

Da wir der Meinung find, daß eine zulängliche Darſtellung des geſchicht⸗ 
lichen Verlaufes dieſer Dinge über den Rahmen diefer Zeitſchrift hinausgeht, 
werden wir bald das Nötigſte dazu in einer Sonderpublikation vorlegen. 
Aber auch durch ſolche Darlegungen allein wird ſich das Entſtehen des 
Richtungsſtreites nicht klären laſſen. Dazu muß man die Schriften nicht nur 
der Frühzeit — Nörrenberg und Schultze — heranziehen, wie es Schuſter 
kut, ſondern muß die ſehr auſſchlußreichen Schriften der damals einfluß⸗ 
reichſten Volksbüchereipraktiker unterſuchen. Da wird man feſtſtellen, daß die 
Forderungen, für die Nörrenberg und Schultze eingetreten waren — und 
manche andere heute verſchollene Schrift wäre ihnen beizugeſellen — von den 
Volksbüchereileuten um 1908 und ſpäter praktiſch weithin aufgegeben waren. 
Wir müſſen auch auf dieſe — wie uns ſcheint — wichtigſten Ulrſachen der 
Gegenſätze zurückkommen und werden das in der angekündigten Sonder⸗ 
publifation tun. Aber das kann ſchon heute geſagt werden, daß auf Grund 
des vorliegenden Materials das Eine ſicher iſt: 

Es war der Bücherhallenbewegung bis dahin nicht gelungen, die von 
ihren erſten Vorkämpfern aufgezeigten Ziele in klarer und folgerichtiger Weiſe 
in die Wirklichkeit der faktiſchen Büchereiarbeit umzuſetzen. In keinem der 
großen Arbeitsgebiete der volkstümlichen Bücherei hatte ſie eine auf gemein⸗ 
ſamer fachlicher Einſicht beruhende Eindeutigkeik zuvege bringen können. 
Ausleihe, Statiſtik, Beſtandsaufbau, Beſtandspflege, Katalogweſen, Perſonal⸗ 
bedarf, Etatfragen — überall herrſchken in Theorie und Praxis die denkbar 
ungeklärteſten Verhältniſſe. 

Ob man dieſen Zuſtand, deſſen Tatſächlichkeit nicht zu beſtreiten iſt und 
der auch heute — das muß offen geſagt werden — durchaus noch nicht 
allgemein überwunden iſt, nun fo deutet, oͤaß die Bewegung nach anfänglich 
kräftigem Beginn ihre Stoßkraft eingebüßt hatte, oder ob man ſagt, fie war 
noch nicht ſo weit gekommen, iſt nicht allzu erheblich; das wird von dem 
Standpunkt abhängen, den man einnimmt; jedenfalls liegt er außerhalb der 
rein hiſtoriſchen Betrachtung. Alles aber, was Hofmann im volkstümlichen 
Büchereiweſen kat, dachte und ſchrieb, hatte feine Wurzel in den Tatſachen, 
vor denen er ſtand, als er in den Beruf eintrat, und in den Aufgaben, die 


ſich daraus ergaben. 2 
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Es iſt eine Frage, die für unſere heutige Arbeit zunächſt ohne Bedeutung 
iſt, ob man die Folge von praktiſchen und theoretiſchen Arbeiten, die Hof⸗ 
mann, bald erkannt und gefördert durch Erdberg, damals begann, als epoche⸗ 
machend im Büchereiweſen bezeichnen will. Erdberg und Hofmann werden 
die Entſcheidung darüber wohl gern der Geſchichte überlaſſen; auch legen 
fie keinen Wert auf Bezeichnungen wie „alte“ und „neue“ Richtung, 
„berbreitende” oder „geſtaltende“ Volksbildung, ſobald fie Terminologie 
werden. Worauf es abet ankommt und was auch durch nichts ver⸗ 
unklart werden darf, das iſt der bewußte und zielgerechte Wille, 
Volksbiloͤungsarbeit fo zu betreiben, daß die beiden Worte „Volk“ 
und „Bildung“ ihren echten Sinn bekommen. Daß das weder mit 
techniſch⸗organiſatoriſcher Findigkeit noch mit ſpekulatiber Konſtruktionsfreude 
allein zu machen iſt, liegt auf der Hand. Hofmann hat die Aufgabe, die er 
ſich gefegt hat, an einer hervorgehobenen Stelle feiner Schriften, bei Beginn 
ſeiner Leipziger Büchereiarbeit, ſo formuliert: „Wir ſelbſt erblicken das 
Weſentliche unſerer Bemühungen nicht in der Herausarbeitung dieſer oder 
jener Einzelheit in Technik und Verwaltung, ſondern in der gleichmäßigen, 
zuſammenhängenden Duchbildung aller Zweige der volksbibliothekariſchen 
Arbeit. (Die Städtifhen Bücherhallen zu Leipzig, 1914, S. 8.) Soll das 
nicht nur auf dem Papier bleiben, fo iſt eine bis zum Kern der Sache 
dringende Bewältigung der theoretiſchen wie der praktlſchen Bücherelfragen 
vonnöten. Hofmann hat mit ſeiner erſten größeren Arbeit dieſen Weg 
befchritten. Selne Aufſatzfolge: „Zur Organiſation des Ausleihoͤlenſtes in der 
modernen Biloͤungsbibliothek“ im Volksbildungsarchiv 1909-1913, zeigt eine 
Arbeits⸗ und Forſchungsweiſe, die von allem, was bis dahin an Unter⸗ 
ſuchungen über volksbibliothekariſche Arbeiten vorlag, aufs deuflichfte abweicht. 
Wir können nicht umhin, in dlefer Arbeit einen Markſtein in der Entwicklung 
volksbibliothekariſcher Arbelt zu ſehen. Mit dieſer Arbeit, die von der 
gegebenen Wirklichkeit ausgeht und ſie durchoͤringt und durchleuchtet, bis 
das in ihr liegende Prinzip deutlich wird, hat Hofmann den Weg zu einer 
umfaſſenden Büchereimethodik gebahnt, die in ſicheren Arbeitsgängen Sinn 
und Methode der volkstümlichen Büchereiarbeit klarzuſtellen vermag. Daß 
diefe Arbeit im Zuſammenhang mit dem ſteht, was die Bücherhallen⸗ 
bewegung 1895-1900 gewollt hat, wird niemand beſtreiten, aber es muß doch 
auch geſagt werden, daß dieſe Arbeit vielfach gegen den Widerſtand derer 

hat durchgeführt werden müſſen, die damals die Führer der Bücherhallen⸗ 
bewegung waren. Dieſe entſchelöenden Tatſachen der Büchereigeſchichte 
müſſen, wenn überhaupt über gefchihklihe Dinge geſprochen werden ſoll, 
feſtgehalten werden. Es iſt nicht unſere Abſicht, ſo wenig es Schuſters 
Vorhaben bei ſeinem Aufſatz war, alte Polemiken wieder aufzurühren, im 
Gegenteil, wo irgend der entſchloſſene Wille zur Verwirklichung lebendiger 
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Ideale in der Volksbücherelarbeit ſpürbar iſt, da begrüßen wir ihn, auch 
dann, wenn wir im einzelnen oder ſelbſt im ganzen die Dinge glauben, 
anders ſehen zu müſſen. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß eine gediegene pädagogiſche Grundlegung 
für die Bemühungen der Volksblldungsarbeit nicht entbehrt werden kann. 
So iſt es wichtig, daß Schuſter im zweiten Teil ſeiner Ausführungen den 
Bildungsbegriff behandelt,. den Lampa im Anſchluß an Eroͤberg und Hof: 
mann dargeftellt hat. Die dabei vorgebrachten Gedanken bedürfen einer 
gründlicheren Behandlung, als in dem hier noch zur Verfügung ſtehenden 
Naum möglich iſt. Auch find Schuſters Außerungen, die — wie er ſelbſt 
ſagt — in dieſer Form eigentlich nicht zur Veröffentlichung beſtimmt waren, 
durch die Kürze der Formulierungen noch nicht ganz eindeutig. Da aber in 
ihnen ein erſter Berſuch gemacht wird, im Anſchluß an Ackerknecht und 
Kemp die volkspädagogiſchen Leitgedanken der in der „Bücherei und 
Biloͤungspflege“ vertretenen Büchereiarbeit darzuftellen, iſt auch ſchon dieſer 
Verſuch von Wichtigkeit. Wir werden deshalb in einem ſpäteren Aufſatz auf 
dieſen Teil der Schuſterſchen Darlegungen eingehen. 

Heinrich Becker 


Büchereipolitik und Büchereibewegung 


Zur Ausbiloͤungs⸗ und Prüfungsfrage 
Dr. Krüß' Erwiderung 
1. 


Im Anſchluß an dle Veröffenklichung In der lehfen Nummer des XI. Bandes unferer 
„Hefte (Selte 339 ff.) iſt uns folgendes Schrelben von Herrn Gehelmrat Dr. Krüß zuge⸗ 


gangen. Die Schrlſtlelt ung 
Der Generaloͤlrektor der Berlin NW 7, Unter den Linden 38, 
Preußlſchen Staatsblbllothek. den 18. Dezember 1927. 


In Heft 6, Band u, der Hefte für Bücherelweſen befindet ſich auf Seite 338 ff. eln 
Auſſatz des Herrn Walker Hofmann, der ſich mit Ausführungen über das Volksbücherelweſen 
befaßt, dle ich auf dem Deutſchen Blbllothekartag in Dortmund zu Pfingften 1927 gemacht 
habe. Der Auffag geht aus von einem im Zentralblatt für Bibllotheksweſen enthaltenen 
Bericht über oͤle Dlskuſſlon, in der lch das Wort genommen habe. Dleſer ſtark gekürzte 
Bericht ſtammt ncht von mir, auch hat er mit vor dem Aboͤruck nicht vorgelegen. Ihn 
wörtlich für das Eatfählih von mir Geſagte zu nehmen, dürfte daher zu lertümlichen Fol⸗ 
gerungen führen, die der Sache kaum dleullch ſeln können. 
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In dem Bericht des Zentralblatts kommt das Wort „Proletariat“ vor. Da Herr Hof⸗ 
mann auch hieraus weltere Folgerungen zieht, möchte ich Wert darauf legen, feftzuftellen, 
daß ich das Wort „Proletarlat” nicht im üblen Sinne gebraucht habe, ſondern Im Slune 
der „geiftig Armen“, an denen Erzlehungsarbelt auch durch die Volksblbllothek zu lelſten 
iſt. In bezug auf dleſe „gelſtige Armut“ habe ich geſagt, daß dle Menſchen In allen 
Schichten des Volkes ſelt 1914 gelſtlg weſentlich ſelbſtändlger geworden ſelen als vlelfach 
angenommen wurde, und daß dle „geiftige Armut“ nicht fo allgemein ſel, um ſchlechthin 
beſtimmend für die Aufgabe der Volksblbllothek zu fein. 

Wenn Herr Hofmann an meiner fahlihen Einſtellung zu den uns gemelnſam inter⸗ 
effierenden Fragen zwelfelt, fo bedaure Ich, daß er aus unſerer Unterredung in Lelpzig nicht 
den Eindrud von mit gewonnen hat, den lch mir gewünſcht hatte. Er hat aber, wie ich 
glaube, dle Möglichkelt, ſich auch auf anderem Wege über dle Art, wie ich Menſchen und 
Dingen gegenüberftehe, näher zu unterrichten, falle ihm daran gelegen fein ſollte. Ich habe 
jedenfalls den Wunſch, den Boden der ſachllchen Auselnanderſetzung nicht zu verlaſſen, auch 
nicht gegenüber dem vorllegenden In das Perſönllche hinübergrelſenden Aufſatz, der mid 
auch nicht verhindern wird, der von Herrn Hofmann vertretenen Richtung diejenige Eins 
ſchätzung melferhin enfgegenzubringen, die mid felnerzelt zu dem Wunſche elner Ausſprache 
mit ihm geführt hat. 

Nach wle vor abet halte lch daran feſt, daß nur dle Borſtellung von dev Elnhelk unferes 
deutſchen Blbllotheksweſens uns welterbringen tolcd. Dabel kann jeder Sonderaufgabe, und 
deren gibt es nicht nur zwel, ſondern viele, Ihr beſonderes Recht werden. Ob eine einzelne 
Prüfungsordnung fo oder anders gefaßt wird, iſt für mich von untergeordneter Bedeutung, 
wenn nur der Sinn auf das einheltllche Ganze gerichtet bleibt. Nur wenn wir uns In den 
großen Linlen von dem Gemelnſamen beftimmen laſſen, werden wir zu ber Geſchloſſenhelt 
gelangen, in der andere große Kulkurnaklonen uns voraus find und ohne dle wlt den deutſchen 
Bibliotheken und Bücherelen nicht den Plath im Bewußkſeln aller Schichten und Stände 
unſetes Volkes erringen werden, der Ihnen gebührt. 

Ich bitte, dleſe Erklärung Im nächſten der Hefte für Bücherelweſen zum Abdruck zu 
beingen, und wäre für elne baloͤgefälllge Mittellung darüber dankbar, ob dem entſprochen 
werden wlrd. 

In vorzüglicher Hochachtung 
ergebenſt 
(gez.) Dr. Keüß. 


II. 


Wie aus dem oben zur Veröffentlichung gebrachten Brief hervorgeht, hat uns Herr 
Generaldirektor Gehelmrat Dr. Krüß darauf aufmerkſam gemacht, daß der offizielle Bericht 
über dle Dortmunder Bibllothekarkagung 1927, der lm offiziellen Fachblatt der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blbllothekare veröffentlicht war, nicht die geeignete Grundlage für eine Dlskuſſlon 
ſelner Anſchauungen In der Ausblloͤungsſtage darſtellt. Da ole Angaben dleſes Berichtes 
mit den uns gewordenen mündlichen Mlttellungen überelnſtimmken und bisher auch nicht 
wlderſprochen waten, haften wir feinen Grund, daran zu zwelfeln, daß dleſe Darlegungen 
Derlauf und Abſicht jener Ausſprache ſinngemäß wledergeben. 

Wir ſtehen nicht an, dle uns jetzt von Herrn Gehelmrat Krliß gewordenen Mittellungen 
als die elgenkliche Wledergabe ſelner Anſchauungen zu nehmen und begrüßen es, daß Herr 
Gehelmtat Ktüß erneut verſlchert, daß ihm an elner ſachllchen Welterführung dleſer Aus⸗ 
einanderfegung nach wle vor gelegen If. Es darf auch von Selten der In den „Heften“ zu 
Worte kommenden Volksbibllothekare nochmals betont werden, daß alle dle Maßnahmen, 
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die bisher in der Ausblloͤungs⸗ und Prüfungsfeage getroffen find, und alle die von Ihnen 
vertretenen Anſchauungen lediglih von dem ernſteſten Willen veranlaßt find, elne unferes 
Erachtens doch ganz zentrale Angelegenheit fo zu regeln, daß fie wirklich Im Sinne einer 
volkstümlichen, die Geſamthelk der Volksgruppen umfaſſenden Bücherel⸗ und Blldungs⸗ 
arbeit fruchtbar wird. Allein öle Verantwortung dafür zwingt die Volksblbllothekare Immer 
toleder, mit größtem Nachoͤruck zu fordern, daß in diefer Angelegenhelt In allererſter Linie 
dle Anſchauungen und Wünſche der Volksbibllothekare, als der elgentllchen Sachkenner 
berückſichtige werden, und daß die Selbſtänoͤlgkelt der volksblbllothekarlſchen Arbelt, dle 
faktiſch ſelt Jahren in welteſtem Maße ſich herausgeblldet hat, auch an dlefem Punkte 
zur Anerkennung gelangt. 

Wle berechtigt dleſe Forderung Ift, das geht unſer Erachtens gerade auch aus den 
Mittellungen des Krüß'ſchen Brlefes erneut hervor. Denn wir müſſen auch nach der gege⸗ 
benen Interpretation des Sprachgebtauches von „Proletarlal!“ und auf Grund der Krüß⸗ 
ſchen Anſchauungen über öle Beziehungen der volkstümllchen Bücherei zu den „gelſtig 
Armen“ boch feſtſtellen, daß es hler in entſcheldendem Maße an der umfaſſenden und eln⸗ 
dringenden Kennkuls des volkskümlichen Bücherelweſens fehlt, die allein eine fo weitgehende 
Mltwlrkung der tolffenfchaftlihen Blbllokhekare bel der Regelung ureigenfter Angelegenheiten 
des Bolksbücherelweſens rechtfertlgen würde.! 

Die Einheit des deutſchen Blbllotheksweſens wollen wir auch. Aber wir wollen in 
der Einheit Mannlgfaltigkelt und wollen gerade auch auf dle Prüfungsfrage angewandt 
wiſſen, was Gehelmrat Krüß grundſätzlich zugeſteht, „daß jeder Sonder aufgabe Ihr 
befonderes Recht werde“. Nur wenn die Einhelt des deutſchen Blbllotheksweſens fo 
welt und fo flef gefaßt wird, daß den Dertretern der öffentlichen volkstümlichen Bücherelen 
die volle Selbſtänoͤlgkelt zuerkannt wird, können wir bleſen Elnheltsbeſtrebungen ohne 


Bedenken zuſtimmen. 
Die Schriſtleitung 


Der Niederſchleſiſche Städtetag zur kommunalen 
Biloͤungspolitik 


Am 158. Oktober 1927 hlelt der Nlederſchleſiſche Städtetag in Görlitz feine Haupk⸗ 
verſammlung ab, für die das Thema gewählt war „Kultur⸗, Volksbildungs⸗ und Kunſt⸗ 
fragen In den Kommunen“. 

Wenn auch feit langer Zeit das Intereſſe der Kommunen an den Fragen der Volks⸗ 
bildungs⸗ und Kulkuratbelt ſehr ſtark iſt, fo iſt doch elnerſeiks kein Zwelfel, daß dies 
Intereſſe leldet oft ſtark „repräſentakiv“ beſtimmt iſt und daher leicht Gefahr beſteht, daß 
alten angeſehenen Inſtlkuklonen kommunaler Bildungspolitik Mittel in elnem Umfang berelt⸗ 
geſtellt werden, daß dadurch neue, in der Gffentllchkelt noch nicht allgemeln beachkete und 
anerkannte Beſtrebungen ungebührlich beeinträchtigt werden. Und anderfelts Ift keln Zweifel, 

1 Schon eln Gllck In ole füt die Bücherelarbelt fo charakterlſtlſchen Kakalogpubllkatlonen 
führender volkstümlicher Bücherelen („Naturwlſſenſchaften“, , Beethovbenbibllogtaphle“, „Welt 
um Deutſchland“ — Leipzig, „Menfh und Welt“ — Spandau) könnte unmittelbar gelſtlges 
Niveau und Ziel der volkstümlichen Bücherelen zeigen und deutlich machen, daß es eines 
Hluwelſes auf Etweltetung der Arbelt über den Kreis der „gelſtig Armen“ hinaus im Volks⸗ 
bücherelweſen nicht bedarf. D. S. 
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daß dle allgemeine Situation, In der ſich die Kommunen — von glücklichen Ausnahmen 
abgeſehen — befinden, die ſchwerſten Gefahren gerade für die neuzeltlihen Unternehmungen 
beſonders auf dem Geblek der freien Volksblloͤung mit ſich bringt. Es muß daher als eln 
ganz befonderes Veroͤlenſt angeſehen werden, daß der Nlebderſchleſlſche Städtefag, nachdem 
Im Mal desfelben Jahres der Herr Reglerungspräfldent des Reglerungsbezirkes Llegnltz mlt 
großem Nachdruck auf elner Tagung in Löwenberg zu einer planmäßigen Förderung der 
freien Volksbllöungsarbelt ſeltens der Lanbräte, Bürgermelſter und Gemelnbevotſteher aufs 
gefordert hatte,! auch ſelnerſelts den Kommunen ble Verpflichtung zu weiterer nachhaltiger 
Volksbllöungs⸗ und Kulturarbeit deutlich vor Augen ſtellte. Die verſchledenen Geblete 
kommunaler Kulkurarbelt wurden auf der Beranſtaltung von führenden Fachleuten dargeſtellt. 
Profeſſor Dr. Malten⸗Breslau ſprach über „Provinz⸗ und Landesuniverfltät”, Oberreglerungstat 
Dr. N. v. EröbergsBerlin über „Gegenwartsaufgaben der freien Volksbllöͤung“ — Volks⸗ 
hochſchule und volkskümliches Bücherelweſen der beſonderen Pflege der Kommunen empfehlend. 
Vorträge über „Theater und Muſik“ (Generallntendank Dr. Turnau⸗Bteslau) und „Die 
bildende Kunſt und ihre Pflege in den Städten“ (Dr. Grundmann⸗Warmbrunn) ſchloſſen ſich 
an. Es iſt nicht Aufgabe oͤleſer Zeltſchelft, auf die Referate lm einzelnen einzugehen.? Aber 
ole allgemeinen Darlegungen, dle Erſter Bürgermelſter Martlus⸗Tauban, auf deffen Anregung 
dieſe Programmgeſtaltung zurückging, am Eingang der Deranſtalkung gab, ſchelnen uns für 
alle kommunale Volksblldungs⸗ und Kulturarbelt fo bedeutſam, daß hler noch auf einige der 
von ihm hervorgehobenen Geſlchtspunkte, wenn auch kurz, eingegangen werben ſoll. Wlt 
folgen dabel einem Bericht, den der Referent ſelbſt uns zur Verfügung geſtellt hat. 

Zunächſt erwähnte der Redner, daß es vielfach Verwunderung bel den Bürgermeiftern 
und ſtädtiſchen Körperſchaften erregt habe, daß die Tagung nicht wle ſonſt ſich ausſchlleßlich 
mit Flnanzfragen, Wohnungsfragen, Verwalkungsreform, Steuerreform uf. beſchäftlge, und 
deshalb in dem Maglſtrat einer klelneren Stadt bereits dle Frage aufgeworfen worden fel: 
„Was ſollen wir diesmal nach Liegnitz fahren? Diefe Dinge kommen für dle klelnen Städte 
ja doch nicht in Betracht, der Städtetag Ift doch keln Bildungsvereln. Demgegenüber ſel 
es dle Anſicht des Ausſchuſſes des Städtetages geweſen, daß „ole vlel ſtärkere 
Beſchäftigung mlt all den Fragen der Volksblloͤung, Volkskultur und Kunſt⸗ 
fragen notwenoͤlg und zeltgemäß“ ſel. 

Anfangs hätten dle öffentllchen Gewalten all diefen Beſtrebungen ſehr abwartend gegen⸗ 
übergeſtanden, aber kurz vor dem Kriege und beſonders nach Krleg und Zuſammenbruch ſei 
das Inteteſſe ſeht ſtark gewachſen. „Doch,“ fo führte der Redner welter aus, „dle allergrößte 
Zahl der Volksbllöungsunternehmungen, in denen ſehr blel guter Wille, ſozlales Empfinden 
und Idealismus ſteckte, Iſt zuſammengebrochen. Die Herren Kollegen werden ſich mit mir 
an dleſe Zelt nicht ſeht gerne erinnern. Wit haben unfer Beftes verſucht auf völlig falſchem 
Wege und In einem gewiſſen Dilettantismus, der ſich gerächt hat. Die Inflation ſchwemmte 
dle letzten Reſte, befonders in den kleineren Städten hinweg. Aber gelftige Bewegungen 
gehen ulcht an Geldentwerkung zugrunde. Letzten Endes lagen die Gründe für den 
Zuſammenbruch allet dlefer freien Volksbildungsarbelt viel tiefer. Sle lagen und llegen in 
der großen Krlſis unſerer Kulkur überhaupt. Wir ſtehen hier inmitten einer großen gelſtlgen 
Kelfe, bor ganz weltwirkenden neuen Problemen, und wir Bürgermelſter und Stadt; 
veroröneke müſſen, das erfhelnt eln oͤringendes Gebot der Stunde, von 
dleſen Dingen etwas wlſſen. Wit dürfen nicht wieder wle n nach dem Kriege 
mlt diefem blutigen Dilektanklsmus dor ſolchen Fragen, wie nun in der 

1 Stehe darüber den Beriht „Frele Dolksbllöung im Regierungsbezirk Liegnitz“ in den 
Heften, XI. Band 1927, S. 180 ff. 

? Die Referate fanden bel der Derfammlung fo ſtarken Anklang, daß erſtmallg die 
Drucklegung der Verhandlungen beſchloſſen wurde. D. B. 
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Pragis an uns herankreken werden, ſtehen. Wir müffen ganz anders als 
bisher, wollen wir auch auf dieſem Geblete Wegbereiter, Helfer ſeln, mit 
biefen Dingen uns beſchäftlgen und dͤleſe Dinge als eine ganz große Zelt⸗ 
aufgabe empfinden. (Sperrung nicht im Original. D. B.) Und aus dleſen allgemeinen 
Geſichtspunkten heraus glaubten wir, zunächſt dlefe Tagung mlt Referaten von Sachver⸗ 
ſtänoͤlgen In dle Wege leiten zu ſollen.“ 

Erſter Bürgermelſter Martius ſtellte dann ausführlich dar, daß ble Volksblldungsarbelt 
heute nicht mehr elne Angelegenheit fl, die ſich nur auf einzelne Krelſe und Schichten 
beſchränkt, ſondern das Ganze angehe, das Volk, die Menſchhelt, und daß dleſe kulturellen 
und volkspädagoglſchen Bemühungen, für dle es eine Fülle der verſchledenſten Wege und 
Formen gäbe, nicht allein Aufgabe einiger weniger Großſtädte ſeln dürften, ſondern daß es 
gerade darauf ankäme, daß dleſe Beſtrebungen auch In den mittleren und kleinen Städten 
mit Antellnahme und Sachkenntnis aufgegeiffen würden. Schließlich ging der Redner auch 
auf dle Hemmungen eln, dle diefen Abſichten entgegenſtünden. Gegenüber der Forderung, 
an dleſen Aufgaben mikzutun, erhebe ſich In oer Regel der Einwand: 

„Utopie und graue Theorie! Wo ſollen wir, die Bürgermelſter der mittleren und 
kleineren Städte, Zelt und Geld hernehmen, um an allen dleſen Fragen mitarbeiten zu 
können. Es ſel noch einmal betont: Wir können ulcht Führer auf oͤleſem welten 
Geblete fein, das llegt außerhalb unferes Berufes und unferer Kenntulſſe, 
aber wir müffen aufgeklärt und optlmiſtiſch ſeln, um wenigſtens Helfer und 
Förderer fein zu können. Und wenn nach der Zelk gefragt wird, fo wage lch In aller 
Offenhelt die Gegenfrage: Iſt es wlrklich unbedingt notwendig, daß der Bürgermelſter 
befonders der kleinen Stadt faft jeden Sonntag für Raoͤfahr⸗ und Schützenfeſte, für Tler⸗ 
ſchau und Fahnenwelhen feine frele Zelt zur Verfügung ſtellen muß. — Hler könnke vielleicht 
einige Zelt auch für geiſtige Dinge geſpart werden... Und Geld? Gewiß, daran 
fehlt es heute überall. Aber bei Verſtändnls und gutem Willen werden ole 
Stadtverordneten auch für dlefe Dinge im Rahmen der Lelſtungsfählgkelt 
Mittel bewilllgen, wenn der warme Appell an ſle ergeht. Und es kann wirklich 
mit ganz geringen Mitteln manches errelcht werden.“ 

Wenn wir dieſe Ausführungen etwas ausführlicher wledergegeben haben, fo deshalb, 
well hier mit aller Deutlichkeit das zum Ausdruck gebracht If, worauf es in der 
Tat wle bel aller kommunalen Bildungs und Kulkurarbelt, fo auch bel der kommunalen 
Süchetelpolitlk entſcheldend ankommt: Lebendiges Inkereſſe der ftädtifhen Körper⸗ 
ſchaften, entſchledene Abſage an Dilektantismus jeder Art, feſte Zuverſlcht 
auf dle Überwindung auch der finanzlellen Schwierigkeiten. 

Hoffen wir, daß bel den ſchwebenden Etatverhanoͤlungen allenthalben oͤle Fragen der 
kommunalen Bildungs⸗ und Bücherelarbeit im Sinne dieſer Ausführungen, für die dem 
Redner alle Freunde kommunaler Bildungsarbeit dankbar fein werden, zur Behandlung 
gelangen. Hans Hofmann 
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I. Die Frage der Volksbildung bewegt felt den Tagen des Umſturzes von 1918 ole 
Gffenkllchkelt in einem Maße wle nie zubor. Wenn man es auch begrüßen kann, daß all⸗ 
mählich der Chor derer, die ſtets gefchäftig jedem neuen Schlagworte nachrennen, verſtummt, 
fo blelbt doch das Problem der gelftigsfeelifhen Erneuerung unſeres Dolkes nach wle vor 
beſtehen, und es bleibt dle dringende Notwendigkelt, daß alle für dle kulturelle Förderung 


1 Diefer Auſſatz iſt zuerſt erſchlenen In den Kommunalpolltiſchen Blättern, dle von 
dem Generalſektetariak der Kommunalpollkiſchen Bereinigung der deutſchen Zenttumsparkel 
herausgegeben werden. Mit freundlicher Genehmigung des Berfaffers und der Herausgeber 
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verantwortlichen Inſtanzen ſich eingehend um dle Wege kümmern, dle In Wahrheit zu einer 
gelſtig⸗ſeellſchen Erneuerung unſeres ſchwer darniederliegenden Dolkes führen können. Und 
es {ft nicht nur die Schule, die in oleſer Hinſicht die Aufmerkſamkelt des kommunalen Kultur⸗ 
polltlkers in Anſpruch nehmen darf, wenn auch ole Schule als Grund- und Eckſteln der 
Volkserzlehung nach wle vor im Dordergrunde des kulturpollklſchen Intereſſes ſtehen muß 
und auch wird; die übrigen Faktoren des neuzelkllchen Kulturlebens, wle Theater, Orcheſter, 
Muſeen, Lichtſpiel, Bolkshochſchule, Dortragsweſen, Bibllotheken, find in Ihrer Geſamthelt 
von fo ausſchlaggebender Bedeutung für das geiſtlge und ſittllche Leben eines Volkes, daß 
fie, in falſche Bahnen geleitet, geradezu alles das wieder aufheben und vernichten können, 
was die Schule aufgebaut hat. 

Bor allem das Bibliotheksweſen und hier wiederum In erfter Linle das 
volkstümliche Bücherelweſen veroͤlent in ganz beſonderem Maße die Auf⸗ 
merkſamkeit der kulturpolltiſch Interefflerten Krelſe. Denn Volksbildung als 
Erweckung und Pflege geiftigsfeelifcher Kräfte im einzelnen und damit auch in der Gemeln⸗ 
ſchaft der Famille, der Sippe, der Werkgenoſſenſchaft, des Stammes und ſchlleßlich des Volkes, 
Volksunterhaltung und Volksbelehrung — fie alle drei find ohne das Buch nlcht 
denkbar. Die Bedeukung des Buches als Blloͤungs⸗, Unterrichts: und Erzlehungsfaktor lit 
unbeſtritten; die Konſequenz aus dlefer Tatſache iſt aber nur hier und da gezogen worden, 
d. h. eln öffentliches Bücherelweſen, das in elner modernen pädagogifhen 
Ertenntniffen und Anſprüchen genügenden Weife dlefer drelfahen Funktlon 
des Buches gerecht wird, beſteht erſt In ganz geringem Umfange. Erſt ganz alle 
mählich entwickelt ſich ſo etwas wie eine öffentliche Meinung zugunſten des Büchetelweſens. 

Die ſtaatllchen Zuſchüſſe zum Volksbücherelweſen, dle blslang kaum nennenswerk waren, 
find erſt in den letzten Jahren ein klein wenig aufgebeſſert worden, ohne daß fie jedoch im 
entfernteften als ausreichend bezelchnet werden könnten. Führend gingen auf dleſem Gebiete, 
angeregt vor allem durch amerlkanlſche Vorbilder, einzelne Großſtädte voran; ſehr oft waren 
es weltblickende Bürger, dle durch hochherzige Stiftungen den Anſtoß zur Schaffung eines 
Büchetelweſens gaben; in Köln wurde z. B. bis zum Ausbruch des großen Krieges rund 
elne halbe Million Goldmark zu dlefem Zwecke geſtlftet. Auch In einzelnen Mittel⸗ und 
Kleinſtädten wurden muſtergültige Anſtalten geſchaffen; als Beiſplele nenne ich hier dle 
Zanderſche Stiftung in Bergiſch⸗Gladbach bei Köln, als größeren Typ die ee 
in Hagen in Weſtfalen. 

II. Für den chrlſtlichen Kommunalpollkiker kann die Frage des öffentlichen Borsbügerel⸗ 
weſens nicht mit dem Hlnwels auf dle Exlſtenz der Borromäusbücherelen abgetan werden, 
etwa mit der elnfach und zunächſt durchaus plauſlbel wirkenden Formel: „Wie wir kon⸗ 
feſſlonelle Volkſchulen einrichten und unterhalten, fo kommen auch nut konfeffionelle Büchetelen, 
für den katholiſchen Volkstell alſo nur die Bücherelen des Vereins vom heiligen Karl Borro⸗ 
mäus (St Bonn), in Betracht.“ Daß es ſich beim Borromäusberein um elne für dle 
deutſchen Kathollken hochbedeutſame Eintichtung handelt, ſteht außer Frage. Aber es iſt doch 
elne Tatſache, daß dle Borromäusbibllotheken, vorab ln den Großſtädten, in keiner Welſe 
den Bedürfalſſen genügen, d. h. daß nicht alle leſeluſtigen Katholiken genelgt find, 
ſich an die beſtehenden Bortomäusblbllotheken zu wenden. Man darf nicht außer 
acht laſſen, daß eine Bücherel ſich in erſter Linie an Erwachſene wendet, daß man alſo von 
der Volksſchule nicht ohne weltetes auf dle Volksbücherel ſchlleßen darf. 


bringen wir dleſen Aufſatz — im Auszug — In den „Heften“ zum Abdruck in der Annahme, 
daß ſowohl den Kommunen wie den Bücherelleltern öleſe Darlegungen, ole von betufener 
Seite in elner der führenden kommunalpolltlſchen Organe erfolgten, erwünſcht find, auch 
wenn fie die konfeſſlonelle Überzeugung des Derfaffers nicht tellen. Die Schriftleitung 
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Aber auch aus anderen Gründen — dle allerdings Hier nur angedeutet weroͤen können — 
iſt dte öffentliche, für alle Weltanſchauungsgruppen beſtimmte, von der 
politifhen Gemelnde untechaltene Bücherel gegenwärtig elne Notwendig⸗ 
kelt, der auch dle Angehörigen der Zenkrumspartel ihre volle Aufmerkſamkelt ſchenken 
müſſen. In aller Kürze ſelen oͤleſe Gründe im folgenden entwickelt: Wenn das mehr oder 
wenlger ſeelenloſe Maſſe gewordene deutſche Volk zu neuer Kulkurgemelnſchaft kommen, 
d. h. wieder wahrhaft „Volk“ werden ſoll, wird man auf eine ſyſtemakiſche Schelft⸗ 
tumspflege nicht verzichten können, well im Schelfttum eines Volkes feine beften geiftigen 
und ſeellſchen Kräfte wle in einem Akkumulakor aufgefpeihert find. Die Fählgkeit zur 
Selbſtorlentierung dem Schelſttum gegenüber iſt aber fo gut wle verſchwunden, daher If 
eine beratende Hlnführung zu den lebenoͤlgen Werten des Im Schrifttum geſtalteten 
geiſtigen Lebens der Naklon erforderlih. Dieſe Hinführung bedeutet elne ſorgfältige 
Auswahl aus dem Geſamtſchrlfttum und elne Geſchlecht, Alter, Beruf, ſozlale Lage und 
Weltanſchauung des einzelnen Menſchen berückſichtigende Berakung in der Ausleihe, durch 
dfe der elnzelne Leſer zu den ihm gemäßen, d. h. ihn in beſonderer Welſe fördernden, 
klärenden, formenden Büchern kommt, wobel vor allem zu beoͤenken ft, daß die Welk⸗ 
anſchauung, die religlöſe Überzeugung dle wlchtigſte Bildungskraft darſtellt. Die Bücherei, 
dle ausſchlleßlich für Angehörige ein und derſelben Weltanſchauung beſtimmt iſt, hat dle 
Auswahl der Bücher natürlich vom Standpunkt dlefer Welkanſchauung aus zu treffen, mag 
es ſich um elne kommunale Bücherel oder um elne Borromäusblbllothek handeln. 

Aber auch für dle Volksbücherel, dle für Angehörige berſchledener Weltanſchauungen 
beſtimmt Ift, gilt das Wort von der Weltanſchauung als der wichtigſten Blloͤungskraft. Die 
Neutralltät einer im guten Sinne „modernen“ kommunalen Volksbücherel beſteht nicht darkr, 
daß fie alle ausgeſprochenen Weltanſchauungsäußerungen ausſcheldet, ſondern daß ſle allen 
lebendigen Gruppen In glelcher Welſe dadurch dlent, daß fie das ihren geiſtigen Grund⸗ 
kräften entfprehende Schrifttum nicht nur anſchafft: ſondern auch In befonderen Bücher⸗ 
verzelchniſſen für den Benutzer der Bücherel In dle Erſchelnung kreten läßt. Und hler wird 
dle ganz befondere, melnes Erachtens durchaus poſltlb zu bewertende Funk⸗ 
tion der kommunalen Volksbücherel ſichtbat: dle für die einzelnen Weltanſchauungs⸗ 
krelſe in Betracht kommenden Bücherbeſtände werden ſich Immer in gewlſſem Umfange über⸗ 
ſchnelden, in dleſer Überſchneldung tritk das dem geſamken Volke gemelnſame Kulturgut in 
die Erſchelnung, wodurch elner übergroßen gelſtlg⸗ſeellſchen Abſonderung der einzelnen Volks⸗ 
gruppen wltkſam entgegengetreten wird. 

III. Es iſt klar, daß gerade bel der hier kurz ſklzzlerten Elnſtellung zur kommunalen 
Voltsbücherel entſcheldend dle Perſönlichkelt des Bücherellelters ſowie des geſamten In der 
Ausleihe tätigen Perſonals (ſt. Auch bei kleineren Berhälkniſſen, wo die nebenamtliche Ders 
waltung der Bücherel durch einen Lehrer die Regel fein wird, hängt fo gut wle alles von 
der Auswahl dleſes Lehrers ab. In kelnem Falle ſollke elne Gemelnde an die Gründung 
einer Blbllothek gehen, bevor nicht dle Perfonalfrage ganz relflich erörtert worden If; bevor 
nicht der für dle Verwaltung der Bücherel In Ausſicht genommenen Perſönlichkelt dle 
Möglichkeit zu gründlicher ſachlich⸗fachllcher Orlentlerung geboten worden iſt. Der Stellen, 
die eine ſolche Orientierung bieten oder abet vermitteln können (durch Überwelſung geeigneter 
Fachliteratur, durch Kurſe, ausgearbeltete Gutachten ufto.) gibt es elne ganze Relhe. 

IV. Belm kommunalen Bücherelweſen handelt es ſich darum, den chriſtlichen Einfluß 
auf einem außerordentlich wichtigen Gebiete öffentlicher Kulkurpflege zur Geltung zu btingen, 
den Auffaffungen mehr und mehr Geltung zu berſchaffen, dle elner der Führer im katho⸗ 
liſchen Bolksbildungsweſen, Emil Ritter, bereits 1919 In der lm Volksberelnsverlag erſchle⸗ 
nenen Schrift „Die Volksbildung im deukſchen Aufbau“ in Worte faßte, die als Zuſammen⸗ 
faffung der hier enttolckelten Gedanken gelten mögen. Emil Ritter ſchrelbt auf Seite 69 des 


Zahlen, dle zu denken geben 37 


genannten Buches: „In den größeren gemlſchten Städten können ... dle öffentlichen 
Bücherelen nicht durch konfeſſtonell abgegrenzte erſetzt werden. Letztere werden nur ausnahms⸗ 
welſe fo lelſtungsfähig ſeln, wle die öffentlichen Büchetelen, und gerade den elftigſten Leſern 
werden fie darum auf dle Dauer nicht genügen. Und follte auch eine der öffentlichen gleich⸗ 
werklge kathollſche Bücherei möglich fein, fo wäte es doch falſch, ſich des Einfluſſes auf dle 
öffentliche völllg zu begeben.“ 


„Die Gefahren, ole in elner alle Richtungen umfaſſenden Volksbücherel llegen, können 
nicht durch Abſchlleßung abgewendet werden. Man muß blelmehr dle Anhänger der eigenen 
Weltanſchauung zur kritlſchen Benutzung der Bücherel erziehen. Ein geelgnefes Mittel wäre 
z. B. ein Auswahlverzelchnis der wertvollſten Werke aus der öffentlichen Bücherel; eln 
anderes ole Beſprechung der Bücherbeſtände in den örkllchen Vereinen. Vor übertriebener 
Angſtlichkelt muß man ſich bei der Beuttellung hüten. Der chelſtgläublge Leſer wird nicht 
durch einzelne „bedenkliche“ Stellen In einem ſonſt guten Werke Überzeugung und Moral 
verlieren. Die Volksbildung wird zudem ein gewiſſes Unterſchelbungsvermögen anerziehen.“ 

Dr. Rudolf Neuter⸗Köln. 


Zahlen, die zu denken geben! 
Aus der Büchereiarbeit in der Noroͤmark 


Die Zentrale für Nordmarkbücherelen (Lelker Dr. Franz Schrlewer) legt ihren Bericht 
für dle Tätigkeit im Jahre 1926/27 dor. Diefer Bericht über das Grenzbücherelweſen In 
der Nordmark verdient nichk nur dle Aufmerkſamkelt aller an einer planmäßlgen Kulkur⸗ 
politik Intereſſterten, ſondern er wird für alle In der Ländlichen Bücherelarbelt Täklgen 
außerordentlich aufſchlußrelch fein, nicht zuletzt für dle Leiter von Berakungsſtellen, und dor 
allem auch für dle Inſtanzen, bel denen dle Verantwortung für die Welterentwicklung des 
Bücherelweſens auf dem Lande und In der Klelnſtadt llegt. Nachdem Dr. Schrlewer In 
feiner Schelft „Die Dorfbücherel“ dle in dleſer Zeltſchriſt einer eingehenden Würdigung 
unterzogen {ff (XI. Band, 1927, S. 323 ff.) eine umfaſſende Darftellung von den Anſchauungen 
und Methoden gegeben hat, nach denen er das Büchereiweſen in der Noroͤmark In den 
letzten fünf Jahren aufgebaut hat, IfE es leicht, an Hand des votllegenden Berichtes ein 
zlemlich deutliches Bid von dleſer Arbelt zu gewinnen. Dies hier nachzuzelchnen, iſt nicht 
nötig. Wichtig aber erſchelnt es, auf dle finanziellen Borausfegungen hinzuwelfen, auf 
denen bleſe Bücherelatbelt ruht. Nicht daß diefe Arbeit von Anfang an über dle umfangteichen 
Mittel verfügt hätte, von denen fie jetzt berichte. Im Gegentell. Der vocllegende Bericht 
teilt mit, daß es erſt nach langen Anſtrengungen und gemelnſamen Bemühungen der Zen⸗ 
trale, der Krelſe und der Gemelnoͤen gelungen lſt, eine kragfähige finanzielle Baſis zu 
ercelhen. Bisher war dle Regel In den Nordmarkbücherelen elne jährliche Leſegebühr von 
5.— M. pro Familie. Jetzt Iſt öͤteſe Gebühr, die beſonders in Jahren eines ungünſtlgen 
Ernkeausfalles von der Bevölkerung als ziemlich große Belaſtung empfunden wurde und ſich 
daher als Hemmung für dle Büchereidenugung aus wirkte, abgelöſt worden durch eine 
Regelung, dle uns als ſehr beachtenswerk für elne finanzlelle Slcherſtellung der Blcherels 

atrbelk eines geſchloſſenen Bezirkes erſchelnk. Es heißt darüber in dem Bericht: 

„Der Bericht des Vorjahres wurde mlt der Feſtſtellung elngeleltet, daß Infolge der 
wirkſchaftlichen Bedrängnis, namentlich der Landwirtſchaft, das Büchereiweſen, das in flnan⸗ 
zlellet Hinſicht auf die freiwillige Selbſthllfe det Bevölkerung geſtellt worden war, nicht 
geringe Sorgen machte. Dleſe Sorgen veranlaßten dle Zentrale für Noroͤmarkblicherelen, mit 
allen Mitteln nach einer endgültigen Sicherung des ländlichen Bücherelweſens zu ſtreben. 
Dies iſt dank der engen Zuſammenatbelk aller betelllgten Stellen in ſo ſchöner Welſe 
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gelungen, daß die im folgenden aufgeführte Regelung In Ihrer Großzüglgkelt wahrſchelullch 
einzig daſteht. Da ſle von größter Tragwelte und grundfäglicher Bedeutung Ift, ſei fie als 
das wlchtigſte Ergebnis unſerer letztjährigen Büchetelatbelt in dieſem Jahresbericht borweg⸗ 
genommen. 

Zwiſchen den Gemeinden, den beiden Grenzkreiſen und dem Wohlfahrts- und Schul⸗ 
verein (das iſt der Träger der „Zentrale“. D. B.) wurde folgende Derelnbarung geſchloſſen: 

1. Bon den Gemelnden, den Krelſen und dem Wohlfahrts- und Schulverein wird je 
ein Drittel des Mlnlmums des Büchereletats der Gemeinden übernommen. 

2. Der Bücherelefat ergibt ſlch aus Bevölkerungszlffer der ſewells zur Sücherel 
gehörenden Gemeinden mal 0,55 M. 

3. Als Bevölkerungsziffer gilt das Ergebnis der jeweiligen letzten amtlichen Volks⸗ 
zählung, die ohne Rückſicht auf Anderungen bis zur nächſten amtlichen Volkszählung beſtehen 
bleibt. Die Krelſe übermitteln der Zentrale für Noroͤmarkbücherelen nach ſedesmallger Feſt⸗ 
ſtellung darüber elne Aufſtellung. 

4. Erfüllt elner der drei Betelllgten feine Verpflichtungen nicht, fo erliſcht diefe auch 
für die andern beiden. 

5. Die Elnzlehung der Gemelndeantelle übernehmen ble Kreife. 

6. Bon den Kreifen werden dle Gemelndeantelle mit dem Anteil der Kreiſe in zwel 
glelchen Raten am 1. Apell und 1. Oktober eines jeden Jahres an die Zentrale für Nord⸗ 
markbücherelen geſchloſſen überwleſen. 

7. Die Zentrale für Nordmarkbücherelen führt für jede Bücherel ein Konto, worüber 
fie den Krelſen und den Gemelnden am Ende eines jeden Etatjahres elne Abrechnung 
zuſtellt. 

8. Es wird den Gemeinden frelgeſtellk, eine Leſegebühr zu erheben, welche der 
Gemeinde als Einnahme verbleibt. Doch darf dleſe 1. — M. pro Famille im Jahr im 
allgemeinen nicht überſchtelten. Es iſt aber dringend wünſchenswert, daß keine Leſegebüht 
erhoben wird. Über die Höhe der Lefegebühr iſt bel jeder Änderung an dle Kreife Mit: 
tellung zu machen. 

9. Im allgemelnen erhalten dle Büchereien für oͤle drei Ankelle Bücher, oder es 
werden dle Reparakuten daraus bezahlt. Auf beſonderen Antrag durch den Sücherellelter 
an die Zentrale füt Nordmarkbücherelen können aber auch Batgeldzuſchüſſe für Unterbringung, 
Schrank und Ahnllches gewährt werden. 

10. Entftehen der Bücherel durch die laufende Verwaltung kleinere Nebenausgaben, fo 
reicht der Bücherelleiter bel der Zentrale für Nordmarkblicherelen eine Rechnung darüber 
ein, worauf ihm der Betrag erſtatket wird. 

u. Auf Grund dleſer Regelung gehen die Bücherelen in das Eigentum der Gemeinden 
über, Sind mehrere Gemeinden Träger der Bächerel, fo regelt ſich das Elgentumsrecht lm 
Verhältnis der Bevölkerungszahl. Die Bücherelen blelben aber in dem bisherigen Arbelts⸗ 
zuſammenhang mit der Zentrale für Nordmarkbücherelen, der durch ole Satzungen des 
Wohlfahrts⸗ und Schulberelns für das Grenzblicherelweſen geregelt iſt. Borausſetzung für 
die Gewährung der Zuſchüſſe If, daß die Bücherelen ordnungsgemäß und im Sinne der 
Zentrale für Nord markbücherelen geführt werden. 

12. Die Wahl eines Bücherellelters bedarf der Zuſtimmung der Zentrale für Nordmark⸗ 
bücherelen. Desglelchen darf der Standort der Büchetel nur im Elnbernehmen mit der 
Zentrale verändert werden. Auftellungen der Büchetelen an dle angeſchloſſenen Gemeinden 
bedürfen ebenfalls der Zuſtlmmung der Zentrale. Steht elne Anderung In der Leitung, 
etwa durch Lehretwechſel, bevor, fo lſt dies der Zentrale vorher durch den Bücherellelter 
rechtzeltig mltzutellen. 
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Diefe Regelung bedeutet nicht nur einen erfteullchen Fortſchritt in finanzieller Beziehung, 
indem nun ſährlich allein für das ländliche Grenzgeblet gut 30.000 M. für das Sücherel⸗ 
weſen zur Verfügung ſtehen, ſondern fle hat darüber hinaus ganz grundͤſätzliche Bedeutung, 
weil die flnanzlellen Laſten an die öffentlichen Körperſchaften abgegeben 
worden find und dle ländlihen Bücherelen ebenſo wle die ſtädtiſchen einen 
regelmäßigen Etat erhalten, ohne daß durch diefe Kommunallſlerung dle Arbeltsfrelhelt 
der Bücherel irgendͤwle beeinträchtigt wird. (Im Orlglnal nicht geſperrt. D. B.) Daß es 
gelungen iſt, die Gemeinden und ole Krelſe für diefen Plan zu gewinnen, iſt doc) ein ſchönes 
Zeichen kulkurpolltiſcher Berelkwllllgkelt, und es muß beſonders hervorgehoben werden, daß 
es elne Lelſtung der Bevölkerung lſt.“ 


Wie ſchon in dem Bericht ſelbſt hervorgehoben wird, Ift oͤleſe Regelung in mehr als 
elner Hlnſicht beoͤeutſam. 

1. Die an der Bücherelarbeit Interefflerfen und dafür pflichtgemäß verantwortlichen 
Stellen find gleichmäßlg an der Finanzierung beteiligt; alſo: Gemeinde, Kreis und Problnz, 
bezlehungwelſe Land, analog der „Zenkrale“, wenn bles Beifplel auf andere Geblete übertragen 
wird. 

2. Auch dle ländlihen und klelnſtäökiſchen Bücherelen erhalten einen Etat. Das 
Dilemma, jährlich wieder vor der Unſlcherheit: Bekommt die Bücherel einen Gemelnde⸗ 
zuſchuß oder nicht? zu ſtehen, hört auf. Die mlt der unangenehmen Geldbltterei ſetzt vers 
bundene Belaſtung des Bücherellelters wird beſeltigk. Die Freudigkelt zur Bücherelatbelt 
wächſt; die Stetlgkelt der Arbeit und eln planmäßiger Ausbau lſt mögllch. 

3. Ducch die in den Punkten 6, 7, 9 und 10 getroffene Regelung wird ferner verbürgt, 
daß oͤle aufgebrachten Mittel nicht zerſpllttert oder ſonſt unzweckmäßlg verwandt werden. 
Dadurch wird elnerſelts den geloͤberwllligenden Körperſchaften die Gewähr gegeben, daß 
dle Mittel fo ratlonell wie möglich elngeſetzt werden; dem nebenamklichen Bücherellelter 
wird ole Rechnungsführung weſenklich verelnfachk; ole Bücherel erhält duch dle allein bei 
Zuſammenſchluß mögliche Beſchaffung wrkllch geeigneter Materlallen (Bücherelelnband. 
Sachgemäße Reparatur. Beftandspflegeh) einen nicht unbeträchtlichen flnanzlellen Vortell 
und eine nicht geringer anzuſchlagende Arbeltsentlaſtung. 

4. Das Sücherelweſen eines Bezirkes wird — nicht alleln, aber auch auf dlefe Welſe — 
elne öffentliche Angelegenheit, erringt Beachtung und Anerkennung feiner Nokwendigkelten. 

Es wäre daher zu wünſchen, daß alle die Kreife und Bezirke, denen elne wirklich 
nachhaltige Förderung Ihres Bücherelweſens am Herzen llegt, genau prüfen, ob fie nicht 
durch Anlehnung an dle geſchllderke Regelung oͤle Bücherelarbelt ihres Bezirkes eln ent⸗ 
ſcheldendes Stück voranbringen könnten. 

* 


Der vorliegende Bericht beſchränkt ſich aber nicht auf dle finanzielle Selke der Bücherel⸗ 
arbelt. Er gibt vielmehr auch einen Einblid In dle Entwicklung der Bücherelen ſelbſt. Zu 
dieſem Zwecke werden elne Reihe ſtatlſtlſcher Überfichten veröffentlicht; zuerſt elne „Allgemeine 
Statiſtik“ der us Dorfblicherelen (enthaltend Einwohnerzahl, Bändezahl der Bücherel, Leſende 
Famlllen, Anzahl der Leſer; Zahl der Entlelhungen u. a.), dann elne „Literaturgruppen⸗ 
Statiſtlt“ derfelben us Büchereien (enthaltend Schöne Llteratur, Helmakllteratur, Platt deukſche 
Literatur, ſowle Jugendbücher, die Belehrende Literatur in vler Untergruppen und den Antell 
der Auslelhe, der auf die Belehrende Llkerakur entfällt). Entſprechende Liften folgen dann für dle 
Büchereien der neun Klelnſtädke und dle noroſchlestolgſchen Büchereien jenſelts der Grenze. 

Es iſt nakütlich nicht möglich, auf all das einzugehen, was eine ſolche ſchon zlemlich 
weit durchgeführte Statiſtik an Inkereſſantem bietet. Es wird, da dle melſten Geblete einen 
ſolchen einheitlichen Aufbau — Neuaufbau! — des Bücerelivefens nicht aufwelſen, ſogar 
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kaum möglich ſein, von anderen Gebleten etwa Vergleichsmaterlal zu erhalten. Die Eins 
führung einer nur elnigermaßen sinnvollen Stattſtik iſt ja Immer erſt möglich, wenn beſtimmte 
innere und äußere Gemelnſamkeiten beſtehen. Daher fol! hier nur noch auf einige 
Zahlen Hingemwiefen werden, ole auf jeden Fall zu denken geben. In erſter 
Linie den Stellen, denen dle finanzielle Fürſorge für unfere Büchereien 
obllegt. Denn aus dem Berlcht wird — elndrucksvoller als aus langen Denkſchriften und 
Petitionen — deutlich, was zu einem wirklich einigermaßen ausgebauten Bücherelweſen not⸗ 
wendig iſt. Und zwar nicht alleln In den Mittels und Großſtädten, ſondern — dabon 
berichten diefe Zahlen allein — in den lange ungebühtlich bernachläſſigten Klelnſtädten und 
Dörfern. Folgende Zahlen ſelen herausgegeiffen: Ein Dorf mit 1040 Elnwohnern ver⸗ 
fügt über elne Bücherel von 1008 Bänden. Das helft: faſt auf jeden Eins 
wohner kommt etwa ein Band der Büderel. 

Auf den Leſer bezogen, ſehen dle Berhältuiſſe in bleſem Dorf fo aus: 88 Familien bes 
nutzen dle Bücherel, das find 217 Leſerperſonen. Alſo auf den einzelnen Leſer eln Beſtand 
von 4,64 Bänden. Und zwar muß man fi dabel vor Augen halten, daß es ſich hler Immer 
um Neubeſtand, alſo brauchbare, auslelhfählge Bücher handelt; nicht um Nominellbeftand, 
den wle fo oft in den älteren Bücherelen finden; nicht nur in denen, dle mlt naturwlſſen⸗ 
ſchaftlichen Büchern von 180g ff. und gebundenen Zelkſchrlftenſahrgängen von 1857 an Ihre 
Regale füllen und Beftandsziffern zuſammenbringen. 

Daß öleſe Büchetelen dann auch entſprechend benutzt werden, zeigen dle beigegebenen 
Auslelhzlffern, die durchweg zufrledenſtellende, ja zum Tell recht anſehnliche Lelſtungen 
dokumentieren. Aber das eben angeführte Belſpiel ſteht nicht für ſich. Eln anderes, aus 
einem noch kleineren Dorf ſel noch erwähnt: 

Das klelnſte Dorf des Berlchtsbezirkes welſt 140 Einwohner und elne Bücherei mlt 
354 Bänden, alſo pro Kopf des Elnwohners über 2 Bände Beſtand auf. In dieſer Büchetel 
leſen 28 Familien mit 70 Perſonen. Mit anderen Worten: auf den einzelnen Leſer kommen 
5 Bände Beftand. Bel den Entlelhungen zeigt ſich folgendes Bild: Geſamtentlelhungen 
904 Bände, das find pro Leſer im Jahr 12,9 Bände oder pro Einwohner im Jahr 6,5 Bände. 


Mit dieſen Zahlen Ift außerordentlich wltkſam dargekan, was unſeren auftrag⸗ 
gebenden Stellen immer wleder fo ſchwer elnleuchtet, daß auf dem Lande keineswegs 
geringere Möglichkeiten für eine Bücherelarbelt vorhanden find; gewlß bedarf es hier elner 
beſonders geduldigen und zähen Arbeit; aber dle Früchte ſtellen ſich auch hier ein. Aller⸗ 
dinge — eine Vorausſetzung muß erfüllt fein, man darf nicht da ernten wollen, wo man 
nicht geſät hat. Eine ſollde, nicht zu knapp bemeſſene finanzielle Grundlage — der Bericht 
nennt M. o. 55 pro Kopf des Elnwohners, für dle meiſten anderen Gebiete wohl elne geradezu 
phantaſtiſche Zahl — IfE nicht ole einzige, aber elne ſehr wolchtige Vorbedingung für eine 
erfolgreiche Arbeit im ländlichen Bücherelweſen. — 

Die Geſamtſumme der Aufwendungen für das ländliche Bücherelweſen In der Nord⸗ 
mark — das heißt in den beiden Krelſen Sübtondern und Flensburg mit us Dorfbücherelen 
und 9 Klelnſtabtbücherelen ſowle für 13 Dorfblächerelen jenſelks der Grenze — ertelchte 1926 27 
einen Betrag von 56.000 M. Dabel muß man bedenken, daß die geſamten Koſten für ole 
„Zenktale“ mit einem nicht unbettächtllchen Krels von blbliothekarlſchen und techniſchen Mit⸗ 
arbeltern ſowle die Koſten für elne Mobdellbücherel Im Norden von Flensburg⸗Stabt noch 
zu bleſem Betrag hinzugerechnet werden müſſen. 

Wenn nun auch ohne weiteres deutlich If, daß dleſe beſondere finanzielle Lage durch 
befondere Notwenölgkelten bedingt Ift, dennoch darf nicht vergeſſen werden, daß weſentllchen 
Antell an der Aufbelngung dleſer Mittel dle Bevölkerung ſelbſt hat (durch ble Gemeinden 
und dle Kreiſeh, und daß auch Hier dleſe notwendige finanzielle Sicherſtellung elner volks⸗ 
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pädagoglſch bedeutfamen Arbelt nicht mit einem Schlag erreicht iſt. Und warum ſollte nlchk, 
was an den Grenzen bes Reihe durchgeſetzk Ift, auch für uns eln Ziel werden, um deffen 
Erreichung dle Bücherellelker, Beratungsſtellen, Gemelnden und ftaatlihen Verwalkungs⸗ 
körper ſich erneut zu enger Zuſammenarbelt verbinden? Hans Hofmann 


Berichte aus der Volksbüchereiarbeit 
in Thüringen 
Der Aufbau des volkstümlichen Büchereiweſens 


Die Vertellung der Volksbüchereien über das Thüringer Land iſt ſehr ungleichmäßig. 
Es gibt Krelſe (fo helßen die kleinſten Verwaltungselnhelten In Thüringen), In denen faſt 
jede Gemelnde ihre Bücherel hat. Dleſen ſtehen aber andere mit ſehr unentwlckeltem Bücherel⸗ 
weſen gegenüber. Der Antell der Gemelnden mit öffentlichen Bücherelen an der Geſamtzahl 
der Schulorte ſchwankt in den verſchledenen Kreiſen zwiſchen 12 und 95 Prozent. 

Dleſe zunächſt auffallende Tatſache Ift auf die frühere ſtaatliche Zertiſſenhelt Thüringens 
zurückzuführen. Das Intereſſe der ehemallgen thüringlſchen Staaten für das freie Volks⸗ 
bildungsweſen war ſehr verſchleden groß. Einige haben jahrzehntelang das Bücherelweſen 
lebhaft gefördert — andere find auf dlefem Geblete nur ſehr zögernd vorgegangen. Auch die 
verſchledene ſozlale und geiftige Struktur der Bevölkerung des landfchaftlich ſehr zerklüfteten 
Landes ſind von Einfluß geweſen. 

Da kam dle Umwälzung und in Ihrem Gefolge, 1923, die Bereinigung aller Staaten zu 
einem größeren, lelſtungsfählgeren Gebilde, dem Land Thüringen. Das neue Volksblldungs⸗ 
minifterlum erhielt ein Referat für das freie Volksbildungsweſen, und durch die minifteriellen 
Kichtllnlen vom 14. September 1922 wurde der Anſtoß für oͤle Einrichtung von Berakungs⸗ 
ſtellen für das freie Volksblldungsweſen gegeben. Solche Beratungsſtellen, dte ſich auch des 
Volksbücherelweſens annahmen, enkſtanden nach und nach In allen Kreiſen. 

Es ſetzte nun ein lebhafter Auskauſch von Erfahrungen ein, ein Wettbewerb, es den 
Nachbarkrelſen glelhzutun, den Dorſprung der anderen einzuholen. Blele Ktelſe, in denen 
bisher nur wenlg gefan wurde, bewllllgten Gelomlltel zur Förderung des volkstümlichen 
Bücherelweſens. Es wurden In einzelnen Krelſen bis zu 3000 Reichsmark jährlich für diefe 
Zwecke in den Haushalt eingeſetzt. 

Dort, wo ſchon zahlrelche gut ausgeſtattete Bücherelen vorhanden waren und gut 
arbeiteten, wurden dleſe Mittel In der Weiſe verbraucht, daß durch die Krelsberatungsſtellen 
zentrale Beſchaffungshilfen durchgeführt wurden, d. h. es wurde ein nach volkspädagoglſchen 
Grundſätzen ſorgfältig ausgewählter Beftand von Büchern in einwandftelem Bücherelelnband 
an dle Bücherelen vertellt. Es war ja in oͤleſem Falle nur notwendig, den Bücherelen, dle i 
wegen Mangels an Mitteln in Gefahr waren zu verkümmern, einmal wieder felſches Blut 
zuzuführen, Ihnen fo neue Impulſe zu weiterer tätiger Arbelt gebend. 

Anders war dle Lage dort, wo überhaupt noch wenig vorhanden war. Wie konnte hier, 
bel den beſchränkten Mitteln, die zur Verfügung ſtanden, in Anbetracht der vielen Büchereien, 
dle zu berſorgen, ja die ln den melſten Fällen überhaupt erſt elnzurlchten waren, etwas Er⸗ 
ſprießliches getan werden? Eine Im Enderfolg tolrtungslofe Zerſplltterung der Mittel mußte 
auf jeden Fall vermieden werden. Eine Ausſchltkung der Mittel an alle Gemelnden, auch 
in der wohldurchoachten Form der Bücherſpende, wäre, da melſtens überhaupt noch keln 
Srundftod oder nur eln gänzlich veralteker und dürftlger Beſtand vorhanden wat, nicht zu 
rechtfertlgen geweſen. 

Eine Möglichkelt war diefe: Man hätte In jedem Kreife zwel oder drei klelne Büchereien 
muſtergültig herſtellen und fortlaufend unterſtützen können in der Hoffnung und Borausfegung, 


* 


42 Bücherelpolltik und Bücherelbewegung 


daß dlefe dann als Muſter⸗ und Modellbücherelen beifplelgebend auf ihre Nachbargemelnden 
wirken und fie zu eigener Kraſtanſtrengung anſpornen würden. Gegen dleſen Ausweg wäre 
vom Standpunkt mögllchſt wlrtſchaftlicher Bertvendung der Mittel nichts elnzuwenden geweſen. 

Wo man aber dleſen Weg welter verfolgte, ergaben ſich praktlſche Schwlerigkelten 
mannlgfacher Art. Manche Kreife hatten nämlich an ble Bewilligung der Mittel dle Ber 
oͤlngung geknüpft, daß dleſe glelchmäßlg verkeilt würden. Und wo dles nicht unmittelbar aus⸗ 
gefprochen war, ergaben ſich doch Widerftände, da dle Gemeinden von ſich aus eine ſolche 
glelchmäßlge Bertellung erwarteten, ja verlangten. Die Hauptſchwlerlgkeit lag aber noch auf 
einem anderen Gebiete. Es war ja klar: In den Krelſen, in denen ganz neu angefangen werden 
mußte, waren einfach die Menſchen nicht da, dle ſolche Bücherelen hätten fo verwalten können, 
daß von ihnen lebendige, auch die Bücherelen der Nachbarorte fördernde Antriebe hätten aus⸗ 
ſtrahlen können. In den melſten Krelſen waren fa nur wenige Menſchen vorhanden, dle, bereits 
durch praktlſche Arbeit geſchult und auf die entſcheldenden Probleme hingelenkt, die nötigen 
fachlichen Erfahrungen zu dlefen volkserzleherlſch fo verantwortungsvollen Aufgaben mitbrachten. 
Neue Mitarbeiter mußten erſt gewonnen und für dle Arbeit vorbereltek werden. Auf Schul⸗ 
konferenzen ergab ſich, daß viele Lehrer mittun wollten. Begeiſterung und ehrlicher Wille waren 
vorhanden. Doch hatte oͤleſe ehrliche und opferwlllige Mithilfe nicht mit den Wlderſtänden 
oft Eleinlichfter Art gerechnet, ble ſich im Helmatdorf dann entgegenſtellten, wenn ein auch 
nur beſcheidener Anfang gemacht werden ſollte. Dieſe Wloͤerſtände waren nur zu überwinden, 
wenn oͤle einzelnen für dle Sache gewonnenen Dorſſchullehrer nicht allein blieben, wenn fie 
einen dauernden Rückhalt, eine ſichere feſte, helfende Hand hinter ſich wußten. Jeber, der 
In Rleinftadt und Dorf gearbeitet hat, welß, wle ſchwer es Ift, dle Ortsbewohner erft einmal für 
ſolch einen neuen Plan zu erwärmen, ſle aus Trägheit, Schwerfälllgkelt und Unverſtänduls 
aufzurütteln und den allererſten, befheldenften Grundſtock für die Bücherel zufammenzubringen. 

Wird auf dem Dorf oder in der Klelnſtabt zur Gründung elner Volksbücherel ges 
ſchrltten, fo ſtehen am Anfang meiſt nur äußerſt geringe Beträge zur Berfügung, mit denen 
mit knapper Not eln winziger Srundftod beſchafft werden kann. Dabel werden fürs erſte 
notgedrungen billige Bezugsquellen bevorzugt, auf den (bei der erſten Beſchaffung keureren, 
lehten Endes aber prelswerteren) Bücherelelnband wird oft ſchweren Herzens verzichtet. Auch 
alles andere: Praktiſche Bücherſchränke, ſaubere kechnlſche Durchbildung des Auslelhapparates, 
muß zunächſt zurücktreten, ein eigener Auslelhraum lſt In ſeltenen Fällen von Anfang an 
vorhanden. Das alles hat zur Folge, daß die Bücherel oft recht unanſehnlich und wenlg 
werbekräftlg in Erſcheinung tritt, daß Öle Leſer von Anfang an nicht fo recht warm werden 
und ſchlleßlich auch der Verwalter die Luft bald mieder verliert. Wir haben dann den fo 
häuflgen Fall der klelnen, mangelhaft flnanzlerten Bücherel, die eln kümmerliches Schatten⸗ 
daſein führt, nicht leben und ſterben kann und den großen und ſchönen Gebanken der volks⸗ 
kümlichen Bücherel eher oͤlskreoͤltlert als werbend verkrikt und In der allgemelnen Achtung 
und Würdigung fördert. Elne neue Bücherel ſollte Immer in elner Geſtalt eröffnet werden, 
dle es ermöglicht, daß fie ſich ſogleich öle volle Achkung aller Einwohner erwltbt, auch derer, 
die zunächſt noch abwartend und keltlſlerend belſelteſtehen. 

Dleſe Schwierigkeiten wurden ſehr wohl hler und dort, wo man neu anfangen wollte, 


erkannt. Man legte ſich öle Frage vor, wie wohl ole Mlttel, die zur Derfügung ſtanden, 


fo verwendet werden könnten, daß mögllchſt vlelen geholfen würde, dle Hilfe auch für 
die einzelne Bücherel äußerlich recht anſehullch in Erſchelnung trat, und vor allem derart, 
daß eine dauernde, gedlegene und planmäßtge, nicht nur elne einmalige und vorüber⸗ 
gehende Hilfe geboten wurde. Dabel mußte dle Sache ſo eingerichtet werden, daß dle für 
die Bolksbllöungsarbelt des Krelſes verantwortlichen Krelsberatet In dauernder, enger Ver⸗ 
bindung mit den neugeſchaffenen Bücherelen blelben konnten. 


* 
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Das Problem der Verſorgung der Eleinen Gemeinden mit guten Büchern, der möglichft 
zweckmäßigen Verwendung der dafür ausgeworfenen Mittel ſtand bel den erſten Lehrgängen, 
dle dle Landesberatungsſtelle in Gera veranſtaltete und an denen nach und nach alle Ktels⸗ 
berater des Landes kellnahmen, durchaus im Mittelpunkt aller Unterhaltungen und Aus⸗ 
ſprachen. Alle nur möglichen Wege wurden geprüft, den genannten Schwlerlgkelten zu ent⸗ 
gehen. Unter anderem tauchte auch der Plan auf, Wanderbücherelen zu gründen. Ihre 
verſchledenen Formen wurden durchgeſprochen: Wanderbücherelen der verſchledenen Syſteme, 
wle ſle in Thüringen an einigen Stellen ſchon ausprobiert waren, geprüft, Vortelle und 
Nachtelle gegeneinander abgewogen. Schlleßlich wurde auf elner Krelsberatertagung elne 
Kommiffion elngeſetzt, dle beauftragt wurde, in Verbindung mit der Landesberatungsſtelle 
elne endgültige Klärung herbelzuführen und in Form von Ridelinien, die den Krelſen zur 
Beachtung empfohlen werden ſollten, ihre Anficht darüber darzulegen. 

In der entſcheldenden Sttzung ergab ſich ſchließlich Überelnſtimmung in folgenden 
Srundfägen: Das Ideal iſt und bleibt dle ortsfeſte Bücherel. Jede Gemelnde ſoll 
eine eigene Bücherel haben — natürlich nur dann, wenn dle Vorausſetzungen dafür gegeben 
find, vor allem alſo: wenn der geeignete, volkserzleherlſch begabte und bücherkundlich erfahrene 
Verwalter dafür da lſt. In der ortsfeſten, von den Einwohnern ſelbſt geſchaffenen und 
getragenen Bücherel entſteht am lelchteſten die für jede volksbildnerlſche Einwirkung alleln 
förderliche Atmoſphäte des vollen Verkrauens zwolſchen Leſerſchaft und Bücherwart. Nur dle 
orksfeſte Bücherei erwlebt ſich Helmatrecht im Herzen der Einwohner, für fie fühlen ſich der 
Blbllothekar ſowohl wie auch dle Leſer perſönlich verantwortlich. Die Bücher find Elgentum 
der Gemelnde, werden deshalb verantwortungsbewußter behandelt, ja es kann ein Wetkeifer 
unker den Leſern elnſetzen, ſich bei der pfleglichen Erhaltung, bel der Ergänzung und 
Erwelterung des Bücherbeftandes beſonders herborzutun. 

Es gibt aber Situationen, wle dle oben geſchllderte, wo als Vorberelkung und Über: 
gangsmaßnahme auch der Gedanke der Wanderbücherel propaglert werden darf. Frelllch 
nicht öle Wanderbücherel „alten“ Syſtems. Dleſe wurde als zu ſtarr und unelaſtlſch abgelehnt. 
Man ſagte ſich, daß eln bloßes mechanlſches Verſchicken bon Bücherkiſten von elner fachlich 
ulcht ortentlerten Zentrale aus, die elne reine Berwaltungsorgantſatlon darſtellen würde, 
nicht mit unferer verkleſten Auffaffung des Blloͤungsgebankens zu bereinbaren wäre, der 
Auffaſſung nämlich, daß nur bas dem ſeellſchen Erleben des zu bildenden Elnzelmenſchen 
oder der zu beeinfluffenden Gemelnſchaſt angepaßte, nach dem Geſichtspunkte der Erlebensnähe 
ausgewählte Schriftgut biloͤnerlſche Kraft entfalten kann. In Frage kam nur eine Form der 
Wanderbücherel, die es ermöglicht, daß jede angeſchloſſene Bücherel oͤle Bücher erhält, 
dle, der Zuſammenſetzung der Einwohnerſchaft entſptechend, gerade eben für diefen Ort in 
Frage kommen, gemelnſam ausgewählt vom Bücherelverwalter, der dle ſoziale Struktur 
feiner Gemelnde kennt, und dem Leiter der Krelswanderbücherei, der dle umfaſſendere 
Bücherkenntnis und ole relcheren Auslelherfahrungen mitbringt. Dabel muß ferner dle 
Möglichkeit beſtehen, daß dle Erfahrungen, dle mlt den ausgewählten Büchern gemacht 
wurden, durch eine genaue, ſtakiſtiſch verwertbare Auslelhbuchung feſtgehalten werden. Nur 
fo iſt es möglich, daß beſtimmte Erfahrungen geſammelt, Fehler korrigiert werden, mit 
einem Work: zwiſchen Zentrale und Zwelgſtelle eine ftändig ſich vertlefende pädagoglſche 
Arbeltsgemelnſchaft entſteht. 

Dir fanden ſolch eine brauchbare Form der Wanderbücherel, für dle, ſtreng genommen, 
dieſe Bezeichnung gar nicht mehr voll zutelfft, in Thüringen bereits vor In der Kreiswander⸗ 
bücherel Frankenhauſen, dle ſchon ſelt elnigen Jahren mit Erfolg nach den erwähnten Ge⸗ 
ſichtspunkten gearbeitet hatte. In Frantenhaufen {ft das Leipziger Auslelhſyſtem Suchkatte, 
Präſenzkaſten, Leſerkarte bezlehungswelſe Leſeheſt) eingeführt. Den oben ſklzzlerten Forderungen 
glückllch angepaßt, ermöglicht es hier im doppelten Slane elne lnoͤlvlöͤuallſtetende Auslelhe: 
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Beratung des örtlichen Bücherwarts duch den Leiter der Kreisbücherel, Beratung des 
Leſers durch den örtlichen Bücherwart. Erreicht wird dies durch ein doppeltes Buchkarten⸗ 
ſyſtem: Die elne Buchkarte (Wanderbuchkarte) wandert mit dem Buche hinaus und erfüllt 
am Auslelhort dle bekannte doppelte Funkklon der Buchkarte (Auslelhkontrolle und Mittel 
der Leſerberatung). Eine zwelte Buchkarte (Hauptbuchkarte) blelbt in der Zentrale. Sie zeigt 
an, ob das Buch ausgellehen {ft und an welche Bücherel es ausgeliehen Ift; auf ſie werden 
dle ſtatiſtiſchen Eintragungen der Wanderbuchkarte nach deren jährlicher oder halbjährlicher 
Rückkehr übernommen. Die Hauptbuchkarten bilden In ihrer Geſamthelt elne immer zur 
Verfügung ſtehende Kartothek, in der das Ausleihſchlckſal aller vorhandenen Bücher feſtgehalten 
iſt, ſtändlg grlffberelt für Unterſuchungen und Feſtſtellungen aller Art.! 

Selt etwa einem Jahre lſt oͤleſes Syſtem in einigen weiteren thürlngiſchen Krelſen 
eingeführt worden. Es find dies ole Kreife Arnftadt, Elſenach, Saalfeld und Schlelz. In 
anderen Krelſen find oͤle Vorberelkungen dazu Im Gange. Die Landesberatkungsſtelle hilft in 
jedem Falle bel der Auswahl der geeigneten Bücher und bel der erſten techniſchen Eins 
richtung. 

Es zelgt ſich jetzt ſchon, daß durch dleſe Art der Verſorgung der Krelsorke mit Büchern 
elne äußerſt wlrtſchaftllche Verwendung der Mittel erreicht wird. Ohne daß die Derſorgung 
der Landorte mit den Immer wleder verlangten, vlelgeleſenen Büchern zu kurz kommt, können 
doch auch infolge Zuſammenfaſſung der Mittel und planmäßlger Vertellung In den Grund⸗ 
beftand der Kreisbücherel Werke aufgenommen werden, dle ſich oͤle einzelnen kleinen 
Bücherelen nichk leiſten können, Insbefondere dann, wenn die Krelsbücherel mlt elner orts⸗ 
feſten Bücherei der Kreisftadt verbunden iſt und dle Werke beider ausgetauſcht werden 
können. Es bleibt kein Buch In den einzelnen Orten längere Zelt oder gar auf immer 
unbenutzt ſtehen. Dadurch werden Wiederholungsſtücke geſpart, und es können dafür andere 
Blicher angeſchafft werden. 

Bel allen dlefen Neugründungen wurde vorſichkig und, den nicht allzu reichllchen 
Mitteln entſptechend, nur mit einem kleinen Bücherbeſtand und mit elner beſchränkten 
Ausleihe nach zunächſt wenlgen Orten begonnen. Flleßen dle Mittel relchlicher, werden 
weltere Bücher beſchafft, wird nach und nach der Krels der tellnehmenden Gemelnden 
erweitert. Sind vorwlegend Gemelnden angeſchloſſen, dle noch feinen guten und brauchbaren 
Gtundbeſtand beſitzen, beſchafſt dle Zenkralbſcherel zunächſt dleſen, gegebenenfalls In Wieder⸗ 
holungsſtücken; aber auch wenn alle oder die melſten der zunächſt der Zentralbücherel ange⸗ 
ſchloſſenen Flllalbücherelen ſich ihre eigene kleine Bücherei errungen haben, wäre eine 
Bücherel, aus der bann diefe orfsfeften Bücherelen welter geſpelſt würden, nicht überflüſſig. 
Ste würde dann allerdings die überall geleſenen und In jeder Ortsbücherel ſchon vorhandenen 
Bücher nicht mehr anſchaffen. Ste beſchränkt dann ihre Aufgabe auf die Berſorgung der iht 
angeſchloſſenen Bücherelen mit ſeltener verlangten Werken. Sie {ft dann alſo nur Ergänzungs⸗ 
und Hllfsbücherel für ole ortsfeſten Bücherelen. Auf diefe Weiſe Ift geiſtig regen Menſchen 
in KRleinftadt und Dorf dle Möglichkeit gegeben, ſich welterführende Werke Ihres befonderen 
Inteteſſengebletes zu verſchaffen, die fie duch Vermittlung Ihrer Ortsbücherel von der 
Krelsbücherel erhalten. Auf ble Bedeutung, dle der Krelsbücherel noch in anderer Bezlehung 
als fachllchem Stützpunkt für dle geſamte Bücherelarbelt des Kreiſes zukommt, kann In 
dleſem kurzen Berlchte nicht eingegangen werden. 


1 Auf dle Einzelheiten der techulſchen Durchbildung dleſer Form der Wanderbücherel 
können wir an diefer Stelle nicht ausführlich eingehen; wir verwelſen auf dle Richtlinien 
„Die Kteiswanderbücherel“, herausgegeben von der Thürlngiſchen Landesberatungsſtelle In 
Geta (Preis o, 60 RM). Die Buchkarten dazu find bel der kechulſchen Abtellung der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen vorrätig. 
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Die Beſprechung, ble dle Leiter der Krelsbücherelen vor und nach jeder Auslelhperlode 
mlt den Berwaltern der angeſchloſſenen Bücherelen haben, bletet Gelegenheit, dle beſonderen 
Wünſche der einzelnen Orte kennenzulernen und danach dle votſchlagswelſe aufgeſtellten, 
auf mehrere Jahre berechneten Anſchaffungspläne zu ergänzen oder abzuändern. 

Den Büchereien, die beſonders aktiv find, äberläßt die Krelsbücherel ole Bücher ſchlleßlich 
dauernd, und zwar in dem Maße, wle dle beſchenkte Bücherel auch Ihrerfelts Mittel zu 
Neuanſchaffungen aufbringt. So löſt ſich, bel fortſchreltender Ausblloͤung von lelſtungs⸗ 
fähigen Bücherelen, die Krelsbüchere!l — ſofern man an Ihre Herkunft als „Wanders 
bücherel“ denkt — allmählich ſelbſt auf. Doch wäre, wle ſchon angedeutet wurde, es falſch, 
ole einmal geſchaffene Drganifatlon ganz zu zerſtören, ole Krelsbücherel ändert jetzt nur 
ihre Funktion: Aus elner Hilfs⸗ und Übergangseincihtung wird ſle nun elne Dauer⸗ 
elnrichtung, fie wird eln Tell des umfaſſenden Bücherelvermittlungsſyſtems des Landes, das 
ermöglicht, daß von der Landesbücherel über dle fo umgeſtalteten Krelsbücherelen jedes 
gewünſchte Buch auch In das abgelegenſte Dorf vermittelt werden kann. 


Nach dem Geſagten Ift es klar, daß oͤteſer Büchertyp mit der Wanberbücherel alten 
Syſtems nicht viel mehr gemein hat; wir In Thürlngen haben uns deshalb geeinigt, in 
Zukunft ncht mehr von „Ktels wander büchereien“, ſondern von „Krels bücherelen“ zu 
ſptechen. Verwalket werden ſle vom Kreisberafer, der oͤurch ſie eln Mittel In die Hand 
bekommt, das ganze Büchetelweſen ſelnes Kreiſes dauernd zu beeinfluffen und In die richtige 
Bahn zu lenken. Die daflür ausgeworfenen Mittel kommen prinzipiell allen Gemelnden des 
Krelſes zugute, ole davon erworbenen Werte, die Bücher, bleiben im Beſitz des Krelſes. 
Tatfächlich beſteht aber, wie zu zeigen verſucht wurde, immer dle Möglichkeit, dle Mittel 
dort einzufegen, wo dles am melſten Erfolg verſpricht. So If den Forderungen der bet⸗ 
kleſten Bildungspflege ebenſo Rechnung gekragen wle den Bedenken und Bedingungen der 
geldbewilligenden Behörden und Berwaltungskörperſchaften. 

Dr. Walter Hallbauer-Gera 
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Vor einiger Zeit haben ſich einige fhäcingifhe Volksbibllothekare zu elner Arbeits⸗ 
gemelnſchaft zuſammengeſchloſſen, die ſich die Aufgabe geſtellt hat, einige wichtige, für dle 
weitere Entwicklung des thürluglſchen Bücherelweſens notwenoͤlge Unterſuchungen, Beob⸗ 
achtungen und Verſuche durchzuführen. Man hofft in gemeinſamem Gedanken⸗ und Erfahrungs⸗ 
austauſch Fragen zu beantworten, dle für die pädagoglihe Selte unſerer Arbelt von 
größter Bebeukung find. Um was es ſich hlerbel handelt, ſoll im folgenden kurz bargelegt 
werden. 

Diele Ertenntulſſe und Forderungen der neueren Bücherelbewegung, die lange um⸗ 
ſtritten waren, find jetzt gelſtiges Allgemeingut der deukſchen Volksblbllothekare geworden. 
Ihre grundfäglihe Nichtigkeit wird kaum noch angezwelfelt, nur über ble praktiſche Durch⸗ 
führung im einzelnen gehen dle Melnungen noch auseinander. Eine dleſer Forderungen iſt: 
Der Aufbau des Beſtandes jeder, auch der klelnſten Bücherel ſoll nach einem beſtimmten 
geiftigen Plan erfolgen, der gewonnen wlrd aus der lebenolgen Vorſtellung von der geiſtig⸗ 
ſeellſchen Struktur der Leſerſchaft, für dle man arbeite. Mit anderen Worten: Die eins 
geſtellten Bücher follen „erlebensnah“ fein, es ſollen nur Bücher eingeſtellk werden, dle 
durch Dermittelung des Blbllothekars zum lebendigen Inneren Beflg ber Leferfhaft oder 
zum mindeften einer beſtimmken größeren oder klelneren Gruppe in der Leſetſchaft werden 
können. 
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Aber das pfychologlſche Krlterlum der „Erlebensnähe“ genügt noch nicht, wenn fir 
entſchelden ſollen, ob eln Buch In unſere Bücherel gehört oder nicht (denn auch Ganghofer, 
Bloem, Herzog uſw. find ja vielen unſerer Volksgenoſſen ſehr erlebensnah!). Hinzukommen 
muß auf jeden Fall ole klare Erkenntnis von der Bedeufung und dom Werte jedes eins 
zelnen Buches für den Aufbau elner neuen Volkskultur. Wir müſſen uns fragen: welche 
Bücher enthalten dle poſlklven, aufbauenden Werte, dle Im Leſer, möge er nun irgendeiner 
der vorhandenen weltanſchaullchen, polltiſchen oder ſozlalen Gruppen oder Schichten ange⸗ 
hören, das ſtärken, was gerade er, gerade ſeln Stand, feine Klaſſe, feine Partel an Werts 
vollem zum allgemeinen geiftigen Volksgut beitragen kann. Denn wenn wlr wahre Volks⸗ 
kultur wollen, dürfen wir die verſchiedenen Schichtungen und Gruppen, in dle unſer Volk 
nun einmal zerfällt, in Ihrer beſonderen hiſtoriſch gewordenen Struktur nicht zerſtöten, 
nlvellleren oder künſtlich einander anglelchen wollen, ſondern wir müſſen fie in ihrem 
ureignen Weſen ſich entfalten und fie auf ſich ſelbſt beſinnen laſſen, in der Hoffnung und 
in dem Glauben, daß aus dem gelftigen Ringen diefer Gruppen miteinander einmal wleder 
das georoͤnete Ganze elner im beſten Sinne ausgeglichenen und geabdelten Volkskultur 
erwachſen möge. 

Das wertvolle Schrifttum ſoll dabel weſentllche Dlenſte leiſten. Die volkstümliche 
Bücherel, fo aufgefaßt als Stätte der Schrlftkumspflege im Dlenſte neuer Volkblldung, 
als elne Einrichtung, dle mithilfe an der Veredelung unferer Volkskultur, verlangt alſo 
gebleterlſch auch die Beantworkung der Frage: Was aus der unüberſehbar großen Menge 
ltteratiſcher Erzeugniffe, die uns überfluten, iſt wirklich wertvoll in oͤleſem Sinne? Diefes 
Kriterium muß als eln zweltes zu dem obengenannken hinzukommen. Es handelt ſich alſo 
darum, zu elner Einigung darüber zu gelangen, welche Bücher wertvoll und erlebens⸗ 
nah zugleich ſind. 

Wir werden aber nie zu fruchtbarer Erkenntnis in dieſem Punkte gelangen, wenn wir 
uns nicht mit der geiſtigen und ſozlalen Schichtung der Bevölkerung des Ortes, an dem 
wir arbeiten, durch planmäßige Beobachtung bekannt machen. Wir müſſen die Beziehungen 
der verſchiedenen Krelſe der Bevölkerung zum Buch und zur Bücherel beobachten. Das 
geſchleht durch elne umfaſſende und exakte Auslelhſtatlſtik, eine Statlſtik, die feſthält, welche 
Bücher am melſten verlangt und geleſen werden, welche llterarlſchen Inhalte alſo dem 
Bildungswillen ernſt gerichteter Leſer am melſten entgegenkommen, ſel es nun, daß diefes 
Bildungsbedlrfuls von Kräften des Intellekts oder der Phantafie od er von ſeellſch⸗gemü⸗ 
tiſchen Strebungen her geſucht und gefordert wird. Es handelt ſich jedoch dabel nicht nut 
um dle ganz allgemelne Feſtſtellung: Welche Bücher werden am meiften gelefen? Welche 
Blloͤungstrlebe find überhaupt vorhanden? Sondern es muß welter gefragt und auch 
das muß feſtgehalken werden: Welche Bildungskrlebe, welches Verhalten zum Buch, welch 
beſondere Erlebensart haben oͤle verſchledenen beſonderen Leſerſchichten, beiſplelsweiſe die 
verſchledenen Altersſtufen? Welche Verſchledenhelt im Verhältnis zum Buch beſteht ferner 
zwlſchen Mann und Frau oder zlolſchen Bauer und Arbeiter, ztolſchen Groß- und Klelnſtädter 
ufto.? Beſtehen welter Unterſchlede zwiſchen den verſchledenen Lanoͤſchaften, dem ftänklſchen, 
dem nordthütlngiſchen und dem oſtthürlnglſchen Menſchen? Auch das Ift denkbar und wrd 
behauptet und muß unterſucht werden, um zu dem rechten Beftandsaufbau der Bücherel 
det berſchledenen Landfhaften zu gelangen. Denn Immer lſt anzunehmen, daß, wenn Unter⸗ 
ſchlede in der Weſensſtruktur der einzelnen Bebölkerungsgruppen beſtehen, auch der Weg, 
auf dem jede einzelne zu ihrer Bildung gelangt, die Form, nach der ſich jede einzelne 
Gruppe bildet, verſchleben Ift. Und das muß auch in Ihrer Stellung zum Schrlſttum, zum 
Buch zum Ausdruck kommen. Ferner müſſen immer wleber auch Vetſuche mit neuen 
Büchern gemacht werden, mit Büchern, die wir füt ſeht wertvoll und wichtig halten, von 
denen aber erſt feſtgeſtellt werden muß, ob fie „elnſchlagen“, ob man mit ihnen arbeiten kann. 
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Natürlich iſt es mit der Statlſtik allein nicht getan; es müſſen bei dem, der dleſe 
Unterſuchungen anſtellt, pſychologiſcher Inſtlntt, Beobachtungsgabe, natürliche Aufgeſchloſſenhelt 
und vor allem auch beſtimmte fozlologifhe und pfychologlſche Elnſichten und Kenntntſſe 
hinzukommen. Das, was uns dle Statlſtlt ſagt, muß ergänzt werden durch die Beob⸗ 
achtungen an der Auslelhe ſelbſt, durch oͤle ganz konkreken Erfahrungen, die wir mit dem. 
einzelnen Buch und mit dem einzelnen Menſchen machen, auf den wir das Buch wirken 
laſſen. Und dle oft nur lückenhaften und notgedrungen oberflächllchen Beobachtungen am 
Auslelhtiſch wiederum müſſen lhre Ergänzung finden durch Veranſtaltungen, dle eine noch 
intenſidere und perſönllchere Elnwirkung des Bibllothekars auf feine Leſer (Lefegemelns 
haften), ja blelleicht fogar eine gewiſſe Mitarbeit der Leſer an der Unkerſuchung all dleſer 
Fragen (Leſerbelrat) ermöglichen. 

Durch all dleſe Mittel und Maßnahmen wird dle deutſche volkstümliche Bücherel in 
zäher Arbelt dahln kommen, ſich Grundverzeichnlſſe wertvoller und lebenoͤlger Bücher zu 
erarbeiten, die dann als Mufterverzeichniffe Ins Land hlnausgehen und dem In der prakklſchen 
Arbeit ſtehenden Blbllothekar wertvolle Hilfsmittel bel der Auswahl feines Beſtandes find. 
Es kann dleſe „ſpezlelle Leſerkunde“ — lm Unterfchled zur „allgemelnen Leſerkunde“ — 
aber nicht allein bon elner zentralen Stelle aus geſchehen. Überall im Lande müſſen 
ſolche Arbeltsſtätten entftehen, nicht nur In Verbindung mit den großſtäödtiſchen Bücherelen, 
ſondern auch in der Mlttelſtadt, in der Klelnſtabt und auf dem Dorfe. Denn jeder diefer 
Büchereltypen hat es mit elner anderen Bevölkerung zu tun. 


Was mir brauchen find alſo Egperimentlerbüderelen, Verſuchsſtätten, die an 
oleſen Fragen arbeiten, Bücherelen, dle ſchlleßlich einmal zum „Idealtyp“ der Bücherel 
Ihrer Landfchaft werden, die dann als „Modell“ und „Muſter“ für Büchereien an anderen 
Orten gleicher ſoziologlſcher Struktur gelten können. Diefe Bücherelen werden dann auch 
noch in dem anderen Sinne „Modellbücherelen“ fein, daß fie Immer mehr der lebendige 
Mittelpunkt für dle fortſchrelkende Durchblldung des Bücherelweſens ihres Bezirkes werden, 
daß Beſichtigungen und klelne Lehrgänge an ihnen ſtattflnden, daß ſie mit einem Wort 
immer mehr wirkliche Arbelts⸗ und Beratungsſtellen werden, die der Zenktale, der Landess 
beratungsſtelle ein gut Tell Arbeit abnehmen können. Denn wir müſſen auch hler zu 
elner gewlſſen Dezentrallſlerung kommen, fobald nur dle Vorausſetzungen dafür ger 
ſchaffen find und dle nötigen Stützpunkte für unfere Acbelt in den einzelnen Bezirken 
vorhanden find. 

Wenn diefe Verſuchsbücherelen dle genannten Aufgaben erfüllen ſollen und wenn kns⸗ 
beſondere dle Beobachtungen, dle an ihnen gemacht werden, richtunggebend werden ſollen, 
müſſen fie in allen Ihren Einrichtungen muſterhaft und vorbllöllch fein. Und für den Erfolg 
ihrer leſerpſychologlſchen Unterſuchungsarbelt iſt Dorausſetzung, daß man an allen dieſen 
Bücherelen von der gleichen pädagoglſchen Grundelnſtellung ausgeht und die gleichen 
Methoden der Leſeterfaſſung und Leſerbeobachtung anwendet. Es wird deshalb In ben Richt⸗ 
linlen, dle in der erſten Zuſammenarbelt der neuen Arbelksgemelnſchaft aufgeſtellt worden 
find, ausdrücklich geſagt, daß ſolche für das ganze Land wichtigen und maßgebenden Unter⸗ 
ſuchungen nur vorgenommen werden ſollen an Bücherelen, dle auf dem Boden der theo⸗ 
retlſchen und methodiſchen Grundlagen ſtehen, dle von der Deutſchen Zentralſtelle für volks⸗ 
tümliches Büchetelweſen erarbeitet worden find. Büchetauswahl und Büchervermittlung ſollen 
nach ben Geſichtspunkten erfolgen, die in den programmatlſchen Schriften der Deutſchen 
Zentralſtelle verkreken und in Thüringen an der Freien Öffentlihen Landesbücherel Gera 
praktiſch durchgeführt werden. Selbfiverftändlih iſt ferner, daß dleſe Bücherelen lhre Beob⸗ 
achtungen nach einem elnhelklichen ſtatiſtlſchen Schema und nach gemelnſamen Beobachtungs⸗ 
grundfägen machen und ſich verpflichten, dle Ergebniffe der Landesberatungsſtelle, det dle 
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Geſamkführung dͤleſer Unterſuchungen obllegt, zur frelen Verwertung für ole Zwecke des 
thüringiſchen Bücherelweſens zur Verfügung zu ſtellen. Sind alle dlefe Borausfegungen erfüllt, 
erhält die als „Verſuchsbücherel“ anerkannte Bücherel einen beſonderen ſtaatlichen Zuſchuß. 

Zu den erſten Bücherelen, dle dleſen Zuſchuß erhalten haben, gehört ble ſtäbtlſche 
Volksbücherel Welda. Wie nun wlederum diefer ſtaatliche Zuſchuß auf dle Entwicklung dleſer 
Bücherel Im günſtigen Sinne zurückgewlekt und dle lezten Schwlerigkelten ihrer Ausgeſtaltung 
zu einer wlrklichen Muſterblicherel aus dem Wege geräumt hat, das iſt im einzelnen In 
dem Bericht, den öleſe Bücherel vor kurzem veröffentlichte !, recht überzeugend dargelegt. 
Die Staoͤtbücherel Welda Ift eln ſehr ſchönes Belſplel dafür, wie durch zähe und vor allem 
durch zlelbewußte und planmäßige Arbeit — elne Arbelt ohne Schwanken und billige Kon⸗ 
zeſſlonen — ſchlleßlich Borblloͤllches erreicht wird. Weld a Ift elne kleine Induſtrleſtadt In 
Oſtthürlngen mit vorwlegend proletarlſcher Bevölkerung und hat etwa 10.000 Einwohner. 

Als Verſuchs⸗ und Modellbücherelen find ferner zunächſt „anerkannt“ ole Landesbücherel 
In Sondershaufen (noröthürlngiſche Kleinſtadt mit zirka 10.000 Einwohnern), dle Stadtbibliothek 
Hiloͤburghauſen (ſüoͤthüringiſche Klelnſtaöt mit 6.500 Einwohnern), ferner einige Dorfbücherelen 
In den Lanoͤkrelſen Gera, Sondershauſen und Hlloͤburghauſen, teils in Dörfern mlt rein 
bäuerllcher, kells in ſolchen mit gemiſcht⸗proletarlſcher Bevölkerung. 

Solche Mobdellbücherelen können nakürllch nicht auf organlſatorlſchem Wege ins Leben 
gerufen werden; es kann nicht in jedem Kreis eine Bücherel von oben her als „Mobell⸗ 
bücherel“ beftimmt werden. Wie ja überhaupt die Büchereiſache In erſter Linle kelne Anger 
legenhelt der Organlſatlon und Berwalkung iſt, ſondern eine Sache der geelgneten Perſön⸗ 
lichkeit. Als Modellbücherel anerkannt und vom Staate unterſtützt follen nur Bücherelen 
werden, dle ſich aus eigener Kraft, durch ole Tüchtigkelt Ihrer Derwalter ſchon elne gewlſſe 
Auwartſchaft darauf erworben haben. Notwendig Ift aber, daß ole Arbelt der Verſuchs⸗ 
bücherelen planmäßig durch elne Mittelſtelle zuſammengefaßt und dem ganzen Lande nutzbar 
gemacht wird. Der erſte Schritt dazu Ift eben die Bildung der genannten „Arbeltsgemein⸗ 
ſchaft“, deren Aufgabe hier kurz ſklzzlert wurde. 

Es find nicht elnfache Probleme, die Hier Ihrer Löſung nahegebracht werden follen; 
ſchnelle und eindeutige Ergebniffe find nicht zu erwarten. Es {ft eine Arbeit auf welte Sicht, 
bel der Scheltt für Schritt vorgegangen werden muß. Wir hoffen, über die Arbelt und Ihre 
Reſulkate fortlaufend an dleſer Stelle berichten zu können. 

Dr. Walter Hallbauer 


Richtlinien für die thüringiſchen Verſuchsbücherelen 


L 


Die weltete gedeihlihe Enkwicklung des volkstümlichen Bücherelweſens erfordert dle 
Elnrichtung von „Vetſuchs⸗ und Modellbücherelen“, deren Aufgabe es iſt, weſentllche Unter⸗ 
ſuchungen und Verſuche im Intereſſe des gefamten khüringlſchen Bücherelweſens durch⸗ 
zuführen und für den Gedanken der modernen Blloͤungsbücherel zu werben. Das Land 
Thüringen wird dleſen Bücherelen einen bekrächtlichen Tell der haushalkmäßig ausgeworfenen 
Geldmittel ſowle jede andere mögliche Unterſtützung zur Berflgung ſtellen. Es wird ſich 
dabel um ſolche Bücherelen handeln, ſel es in der Mittelftadt, in der Kleinſtadt oder auf 


1 Stehe den aufſchlußrelchen Bericht „Bom Werden und Wachſen elner Klelnſtadt⸗ 
büchetel (Stäbdtiſche volkstämliche Bücherel Welda)“ in „Das Dorf als Bildungsftätte“. 
Belblatt der Volkshochſchulblätker der VBolkshochſchule Thüringen. 2. Jahrg. 1927, Nr. 2. 
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dem Dorfe, dle ſowohl in der Organiſatlon ihrer Verwaltung wle insbeſondere in der Art, 
wie ſte ihre Bllöungsaufgabe auffaſſen und in Ihren Arbeitsmethoden verwlrklichen, den 
Anforderungen entſprechen, ole an elne muſtergültig eingerichtete Bolksbüchetel zu ſtellen 
find. 

II. 


Die Verſuchsbücherelen bilden zuſammen mit der Landesberakungsſtelle für volkstümlliches 
Bücherelweſen eine Arbelksgemelnſchaft, der folgende Aufgaben geſtellt find: 

1. Studlum und Erfaſſung der ſozlalen Struktur der Bevölkerung und ber Bezlehungen 
der einzelnen ſozlalen Lebenskrelſe zur Bücherel und zum Buch. 

2. Jeſtſtellungen über dle Erlebensnähe der ausgewählten und vermittelten Bücher zu 
den einzelnen Leſerkrelſen; Erarbeltung von Grundfähen für die Auswahl des Bücherbeſtandes 
der klelneren und mittleren volkstümlichen Bücherel. 

3. Mitarbeit an der Erforſchung der für dle kleineren und mittleren ‚Büchereien 
geeigneten Geſtaltung der Leſerkataloge. 

4. VBerſuche mit Deranſtaltungen, ole geeignet find, dle Leſer bezlehungswelſe die 
Einwohner des Ortes für die Bücherel und für das gute Buch zu gewinnen Vorleſeabende, 
Dichterabende, Bücherelarbeltsgemeinſchaften, Leſerbelral). 

5. Abhalkungen von Führungen, Lehrbeſichtigungen, klelnen Elnführungslehrgängen für 
die nebenamtlichen Blbllothekare des Bezirkes. Beratung und Auskunftsertellung an Bücher 
telen, Gemelnde⸗ und Kreisbehörden. 

6. Mltarbelt an der Durchführung wichtiger, von der Landesberakungsſtelle für das 
ganze Land geplanter Erhebungen, Unkerſuchungen und Verſuche. 


III. 


Die vom Staate unterſtützten Verſuchsbücherelen ſollen mögllchſt verſchtedene Formen 
und Typen der volkskümllchen Bücherel datſtellen: 

1. Die Bücherel elner größeren Induſtrieſtadt mit vorwlegend proletarlſcher Bevölkerung. 

2. Die Bücherel einer Kleinſtabt mit vorwlegend proletarlſchet Bevölkerung. 

3. Die Bücherel einer Kleinftadt mit vorwiegend bürgerllcher Bevölkerung. 

4. Die Bücherel eines Bauerndorſes. 

5. Die Bücherel eines Dorfes mit gemifcht proletarlſch⸗bäuerlicher Sevölketung. 

Innerhalb diefer Gruppen find außerdem dle lanoͤſchaftlichen und ſtammesgeſchichtllchen 
Verſchledenheiten zu berüdfichtigen (das fränklſche, das oſtthütlnglſche, das nordthürlngiſche 
Dorf uſw.). 

IV. 

Die Inanſpruchnahme der ſtaaklichen Unterſtützung verpflichtet die Modellbüchereien zu 
folgenden Mäßnähmen, "dei deren Diichtekfüllung öie Jradkirdhe "Unrefflägung 'ın "Werk 
kommt: 

1. Beſchäftlgung folder blbllothekariſchen Kräfte, die ſich das für die Erfüllung der 
unter Abſchultt II genannten Arbeltsaufgaben erforderliche fachliche Rüſtzeug angeelgnet haben. 

2. Ausbau und Umgeſtaltung der Bücherei nach den von der Deutſchen Zentralſtelle 
für volkstümllches Bücherelweſen erarbelketen Grundſätzen. Bücherauswahl, Suchpflege und 
Gücherbermltklung ſollen nach, den Geſichtspunkten erfolgen, dle in den programmaklſchen 
Schriften der Deutſchen Zentralſtelle vertreten und in Thüringen an der Frelen öffentlichen 
Landesbücherel praktiſch durchgeführt werden. 

3. Einrichtung und Führung einer umfaſſenden und egakten Auslelhſtakiſtit. Auswerkung 
dlefer Statiſtik für den welteren vorbllölichen und planvollen Ausbau des Bücherbeſtandes. 
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Übermittlung ihrer Ergebnlſſe an dle Freie öffentliche Landesbücherei Gera als Landess 
beratungsſtelle zut freien Betwertung für dle Zwecke des thütingiſchen Beratungs weſens. 
4. Tellnahme und Mitarbeit an den Zuſammenkünften der Arbeitsgemelnſchaft. 


V. 


Dafür verpflichtet ſich das Land Thüringen, die Modellbücherelen durch fachliche Beratung 
beim welteren Ausbau zu unkerſtützen. Die Beratung geſchleht duch die Landesberatungs⸗ 
ſtelle für volkstümliches Bücherelweſen Geta, dle angewleſen If, mit den Modellbücherelen 
aufs engſte zuſammenzuarbelken und Ihre Arbeitserfahrungen und Arbeltsmakerlallen im 
vollen Umfange zur Verfügung zu ſtellen. 

VI. 


Die Gewährung der ſtaalllchen Unterſtützung kann abhängig gemacht werden von einer 
entſprechend hohen Unterſtützung durch Kreis und Gemeinde. 


Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung und volkstümliches 
Büchereiweſen 


Es lſt vor einiger Zelt in den Krelſen der deutſchen Volksbibllothekare eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Beuntuhlgung entſtanden, weil die Deutſche Dichter⸗Gedͤächtnis⸗Stlftung bedeutende 
Poften ihrer Berlagswerke zu ganz niedrigen Prelſen in den Handel brachte. Dlele Bücherel⸗ 
fetter haben damals — tells auf die Anregung Ihrer Kommunen hin, teils ſelbſt durch dies 
anſchelnend ſehr günſtlge Angebot beeinflußt — auch für Ihre Bücherelen ſolche Beſtände 
erworben. Sie haben dabei vorher nicht ohne welkeres erkennen können, daß les ſich — wle In der 
Ankünölgung der Stiftung angedeutet war — um elne planmäßlge Abſtoßung von alten Beſtänden 
auf holzhaltigem Kriegspapler handelte, dle von der Deutſchen Dichter⸗Gedächtuls⸗Stiftung 
als ODerbrauchsmaterkal für Krankenhäuſet, Lungenhellſtätken, Altersheime, Geſchenkzwecke 
und nur in ſeltenſten Fällen für VBolksbücherelen gedacht war. Es Ifi keln Zwelfel, daß 
dadurch, daß dleſer Sachverhalt weder In der Ankündigung fo deutlich wle notwenolg heraus⸗ 
gehoben war noch fo genau wle erforderlich beachtet wurde, bei vlelen Bücherelen unzweck⸗ 
mäßige Maßnahmen getroffen und Zwelfel und Mißſtimmung hervorgerufen find. Die folgenden 
Ausführungen, Öle elner Im November 1927 verſanbten Denkſchrlſt „Gegenwart und 
Zukunft der Deutſchen Dichter⸗Gedächtuls⸗Stiftung“ entnommen find, find ges 
eignet, über Abſichten und Arbeltswelſe der Stlitung, ſowelt fle dle Stellung zum Volks⸗ 
bücherelweſen betreffen, Klarhelk zu ſchaffen. Nachdem zunächſt über den neuen Aufbau und 
Arbeltsplan der Stiftung und ihre Stellung zum Buchhandel geſprochen iſt, heißt es in 
Abſchaltt un der Denkſchrlft: 

„Damit wird die dritte, Öle volksblloͤneriſche Selte des Neuaufbaues erreicht. Hatte die 
Deutſche Dichter⸗Gedächkuls⸗Stlftung bel ihrer Gründung 1901 ihre Bildungsarbeit In erſter 
Linte auf die Dolksbibllotheken jeglicher Art erſtreckt, fo hat ſich hier ole Lage gänzlich 
geändert. Es gab damals auch nicht andeukungsweiſe eln deutſches Volksbücherelweſen, es 
gab nut einzelne Volksblbllotheken in Deutſchland. Den entſchelbenden Anderungen, dle ſich 
hler inzwiſchen vollzogen haben, lſt dle Stiftung gefolgt, Indem ſle bereits dle beratende 
Tätigkeit gegenüber den Volksbüchetelen den Fachſtellen überlaffen hat. 
(Sperrung nicht im Original. D. S.) Sie wlll, geſtützt auf [hren Verlag, dem deutſchen 
Volksblicherelweſen helfen, Bücher betelkzuſtellen, dle ihren Anforderungen innerlich und 
äußerlich genügen. Darum zieht fie bel der Sichtung ihrer Verlagswerke In weiteſtem Ums 
fange ble volkblbllothekariſche Fachwelt heran. Darum gibt fie auch Ihre für die Volks⸗ 
bücherelen geeigneten Werke In beſtem und geoͤlegenſtem Bibllothekseinband gebunden 
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heraus (außer und neben ben Orlglnalganzlelnenbänden). Als gemelnnütziges Unternehmen 
wird dle Stiftung, ſobald ſich der Neuaufbau auch finanziell auszuwirken beginnt, dle volks⸗ 
blbllothekariſchen Fachſtellen bel der Derkellung ihrer Spenden heranzlehen. 

Ein ſolches Derhältnte kann nur auf Gegenſeltigkeit beruhen. Ste erwartek daher von 
den deutſchen Bolksblbllothekaten, daß fie ihr bei Ihrer Tätigkeit fördernd und beratend zur 
ſelte treten, fo daß auf diefe Welfe in gegenſeltigem Vertrauensverhältuls die Stiftung auch 
welter dem deutſchen Volksblcherelweſen dient, womit frelllch, wle oben dargelegt, ihre 
Aufgabe nicht begrenzt lſt.“ 

In einem welteren Abſchnitt wird dle Frage der Mittel behandelt. Dabei wird noch 
einmal auf jene, obenerwähnte Maßnahme eingegangen: 

„Unter dleſen Umſtänden ſah ſich dle Stiftung gezwungen, auf dle noch vorhandenen 
großen holzhaltlgen Beſtände zurückzugrelfen und bleſe abzuſetzen. Dabel iſt Immer und 
immer wleder von der Stiftung betont worden, daß ſle ſelbſt dieſe Bücher In leichtem 
Elnbande als nicht geeignet für Volksbücherelen anſah. Aber das Leſebedürfals welteſter 
Krelſe unſeres Volkes, welche Volksbücherelen nicht beſuchen wollen oder nicht beſuchen 
können, konnte In oͤleſer Nokzelt nicht beſſer geſtillk werden, als durch dle „Hausbücher“ 
und „Volksbücher“ der Stlftung, mochten fle auch auf grauem Papler gedrudt und einfach 
gebunden fein. Die Stiftung hat bei dieſer Spende ganz gewiß keinen Reinveroͤlenſt gehabt, 
fie mußte dleſes ihr letztes Kapltal angrelfen, um das neue Arbeitsprogramm In Angriff 
nehmen zu können. Und ſolange dle Stiftung nicht von den Belhllfen ihrer Mitglleder und 
Freunde, ſowle den Erträgniffen ihres Verlages ihre Aufgaben erfüllen kann, wird fie der 
Tätigtelt als Sortiment alcht entraten können. Daß ſle hlebel, wle bereite ſetzt 
geſchehen, ſich in erfter Linie an die breiten Kreiſe der deutſchen Leſerſchaft, 
nicht an die öffentlichen Bücherelen, wendet, bedarf nach dem Geſagten kelner 
welteren Ethärtung.“ (Sperrung nicht im Original. D. S.) 

„Wer alſo dle Deutſche Dichter⸗Geoͤächtuls⸗Stlftung möglichſt bald In den Stand verſetzt 
ſehen möchte, ihre Volksbildungsarbelt in engſtem Einvernehmen mit den bibllothekarlſchen 
Fachſtellen zu bettelben, ſoll für dle Stiftung und ihre Unkerſtützung in welten Krelſen 
werben und Ihr feinen Rat und ſelne Mitarbeit in bollſtem Maße zur Verfügung 
fteffen.“ 

„Denn dle Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung iſt, und das darzulegen It Zweck und 
Aufgabe dleſer Denkſchelſt, in ihren 26jährigen Traoͤltlonen nicht erſtarrt. Ste hat alle 
Vorteile elner hemmungsloſen Verbreitung des guten Buches geopfert zugunſten elner ver⸗ 
tleſten Bolksblldungsanſchauung. Ste kann aber Ihre In jeder Hinſicht entſagungs volle, 
helfende und dlenende Arbeit nur durchführen, wenn fie ole Unterſtützung durch dle Tat 
findet.“ 

* 


Aus dleſen Darlegungen If unſeres Erachtens für dle Volksbücherelarbelt vor allem 
das wichtig: 

1. Die Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiſtung iſt in erſter einle ein Verlags unternehmen. 
Infolge ihrer beſonderen Eigenart als Stlftung kann ſle aber mehr als andere, ſehr ſtark 
an das Wlrkſchaftliche gebundenen Verlage fi beſonders der Werke annehmen, deten Druck⸗ 
legung unter allgemein verlegeriſchen Geſichtspunkten gegenwärklg fonft nicht durchführbat 
wäre. Die führenden Fachſtellen des Bücherelweſens werden hier elne Gelegenheit haben, 
ihre Kennkalſſe des Leſelnteteſſes in fruchtbare Bezlehung zur Suchproduktlon zu dringen, 
während dle Deutſche Dichtet⸗Gedächtuis⸗Stiftung Ihren Bemühungen um Pflege werthaften 
Schrlſttums nicht beſſer wird nachkommen können, als durch elne ſachgemäße Auswertung 
der Erfahrungen und Einſlchten, wle fie In der Dolksbücherelarbelt über dle innetſten Bes 
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zlehungen zwiſchen Schrifttum und Natlon gewonnen werden. Hler Ift der entſcheldende 
Anſathpunkk für fruchtbare Zuſammenarbelt zu ſuchen. 

2. Bel der Beſtandsbeſchaffung wird der einzelne Bücherelleiter ſich im Sinne 
der Ausführungen dleſer Denkſchrlft ſtets vor Augen halten müſſen, daß gerade dle Ver⸗ 
öffentlichungen der Deutſchen Dichter⸗Gebächtuls⸗Stlftung — beſonders ſolange dle oben 
angedeuteten Maßnahmen noch der Durchführung harren — In erfter Linie für das Leſe⸗ 
publikum überhaupk, nicht ſpeziell für ole volkskümllchen Büchereien, beftimmt find, 
daß fle weithin als Eigenbeſitz des Einzelnen gedacht find. Es wird vorerſt Immer 
nur ein Teil der Veröffenkllchungen fein, der ſich für dle befonderen Zwecke der volks⸗ 
fümlihen Bücherel eignet. Daher {ft auch hler genaue Überlegung und Einzelauswahl 
erforderlich und kelnesfalls Relhenanſchaffung angebracht. 

3. Die Deutſche Dichter⸗Gedächtnls⸗Stiftung erhebt nicht den Anſpruch, Bücherelen in 
irgendeiner Hlnſicht zu beraten oder oͤurch beſondere Stlſtungen von ſich aus den Beftandss 
aufbau der Bücherelen maßgebend zu beelnfluſſen. Hlermlt ſcheint uns elne, nicht nur für die 
Arbelt der Stiftung ſehr glückliche, ſondern auch für Ihr Verhältnis zu den Bücherelberatungs⸗ 
ſtellen und Reglerungen unerläßllche Abgrenzung der Aufgaben getroffen zu ſeln; wle mic 
im ganzen gerade auch aus den Darlegungen jener Denkſchrift den Elnoͤruck gewinnen, daß 
bier eln ernſthafter Berfuch vorliegt, in der ſehr chaollſchen Lage der Gegenwart für dle 
Deutſche Dlchter⸗Gedächtuls⸗Stlftung ole geiſtige und organlſatorlſche Stellung zu finden, dle 
eine ſolche Inſtikution ſowohl gegenüber Buchhandel und Buchgemelnſchaften wie gegenüber 
Volksbllöungsarbelt und Volksblicherelweſen zu beziehen und zu halten berechtigt lſt.! 

H. H. 


richkek im elnzelnen das Jahrbuch „Der Güldene Schrein”, deſſen Ausgabe füt 1928 vor 
kurzem erſchlenen iſt. 8 
. S. 


Bücherkunde. — Geſchlchte, Zeltgeſchlchte 53 


Bücherkunde 
Geſchichte, Zeitgeſchichte f 


Die Briefe Friedrichs des Großen an ſeinen vormaligen 
Kammerdiener Fredersdorf. Herausgegeben und erſchloſſen von 
Johannes Richter. Berlin⸗ Grunewald 1926, Hermann Klemm 
A. G. 422 Seiten. Preis geb. ı1.— M. 


Nirgends hat ſich Friedrih der Große fo als Menſch gegeben, wle In feiner 
rührenden Sorge um Geſundͤhelt und Wohlergehen feines Kammerdleners Freders⸗ 
dorf, der fein Vertrauker in allen möglichen perſönllchen Angelegenhelten war. 
Von Ihrem Brleſwechſel waren bisher nur kümmerllche Bruchſtucke bekannt. Durch 
einen glückllchen Zufall find nun in der Familie Graf Baſſewltz 3os Btlefe 
2 7 0 9 des Großen an Fredersdorf entöeckt und als echt nachgewleſen 
worden. 

Lelder iſt die Veröffentlichung durch keinen hlſtorlſchen Fachmann geſchehen 
und genügt nicht den wiſſenſchaftlichen Anſprüchen, die man an fie ſtellen 
müßte. Es iſt aber auch kein volkskümliches Buch, das nun leicht lesbar wäre, 
daraus geworden. Eine Fülle von Anmerkungen erſtickt den Tert der Briefe. 
Zudem find die Anmerkungen in großen, die Briefe ſelbſt in kleineren Lettern 
gedruckt. Elnführung und Schlußwort belaſten durch lhre Langatmigkelt außerdem 
noch die Ausgabe. Es wäre daher dringend zu wünſchen, daß eine brauchbare 
Volksausgabe diefer Briefe geſchaffen würde. Der Inhalt der Briefe aber iſt fo 
bedeutſam, das Licht, das durch fie auf dle menſchllche Perſönllchkeit Frieörichs 
des Großen fällt, fo erhellend, daß krotz der Mängel der Ausgabe dle Einſtellung 
empfohlen wird. 


Eingeſtellt. Koch. 


Memoiren der Gräfin Kielmannsegge über Napoleon 1. 
Auf Grund des Originalmanuſkriptes im Beſitz des Grafen 
Guerrino zu Lhnar Lübeck herausgegeben von Gertrude Arch. 
Mit 32 Lichtoͤrucktafeln, 8 Fakſimlles und einem Dokumenten⸗ 
anhang. Dresden 1927, Paul Aretz. 381 Seiken. Preis geb. 
18.— M. 

Die ſächſiſche Gräfln Klelmannsegge, die zuletzt das ſogenannte Waſſerpalals 
im Plauenſchen Grunde bel Dresden bewohnke und dort heute noch elne ſagen⸗ 
hafte Rolle fpielt, war ſelt 1809 elne der engſten Vertrauten Napoleons. Ihre 
erſt jetzt veröffentlichten umfangrelchen und eingehenden Aufzelchnungen zeigen 
fie uns als Napoleons Gehelmagentin, die außerordentlich wichtige Aufträge zu 
erledigen hatte. So hat fie jahrelang in Ihrer Pariſer Zeit Napoleon über dle 
Intrigen feines Außenminifters, des verſchlagenen Talleyrand, berichtet. Ein 
anderes Mal wurden ihr eln gehelmes Paket für den Zaren und eine Brleftaſche 
mlt wertbollen Dokumenten von Napoleon anvertraut. Im Jahre igog war ſie von 


Dle Beſprechungen dleſes Heftes Überfchreiten zum Tell bedeutend den fonft 
eingehaltenen Umfang. Da es ſich aber dabei entweder um Werke handelt, die 
fernerllegende Gebleke be£reffen, oder um Autoren, dle durch ihre befondere 
polltlſche Überzeugung dle volkstümliche Bücherel zu einer befonders befonnenen, 
nach jeder Richtung hin Verſtänduls bahnenden Stellungnahme verpflichten, 
werden unfere Lefer mit diefer Ausführllchkelt, die nicht zur Regel werden ſoll, 


gern elnverſtanden fein. Die Schtiſtleltung 


54 Bücherkunde 


Napoleon nach Paris an den Hof gerufen worden, wo fle jahrelang elne große 
Rolle fplelte und mit allen Inteigen und Nänken des Hoflebens nur allzu verkraut 
wurde. Als aber der Krleg von 1813 bevorftand, ging fle auf lhre Güter In der Lauſltz, 
um von hler aus Napoleon und der franzöſlſchen Sache Dlenſte zu lelſten. Hier 
ſtand fie mit den Napoleontſchen Marſchällen In enger Bezlehung, wurde auch 
von Napoleon bei Dresden empfangen. Als nun das Geſchick über Napoleon 
hereinbrach, erlebte ſle alle Schrecken und Wirren des großen Bölkerrlngens bei 
Lelpzig aus nächſter Nähe ln Merſeburg mit, ſte wurde verhaftet, bald aber aus 
Mangel an Bewelſen wieder entlaſſen und auf Ihre Güter in der Lauſitz verbannt. 
Zelt ihres Lebens blieb fie eine glühende Verehrern Napoleons. Als dle Kunde 
bon der Rückkehr Napoleons von der Inſel Elba nach Sachſen drang, da jubelte 
fie auf, um aber durch den endgültigen Sturz Ihres angebeteten Helden nur 
um ſo mehr ins Herz getroffen zu werden. Allgemein empfand ja damals Sachſen, 
das mehr als die Hälfte feines Bebiefes an Preußen verloren hatte, franzöſlſch 
und vetehrke Napoleon als Schützer und Retter. Die letzten Lebensjahre der 
Gräfin Klelmannsegge waren ganz dem Andenken Napoleons gewelht. Mit den 
Verwandten Napoleons blieb fle in dauernder Fühlung, vergebens aber verſuchte 
fie auf Ihren mannigfachen Relſen, eine Anderung des Loſes Napoleons auf 
St. Helena herbeizuführen. 

So ſplegeln die Memoiren eln reich bewegtes Leben jener europälſchen 
Schlckſalstage folder. Das weltgeſchlchtllche Geſchehen der Napoleonlſchen Kriege 
bildet den großen Hintergrund, auf dem ſich elne bunte Welt Höflfhen und 
adellgen Lebens abſplelt. Die Verfaſſerln hat viele hiſtorlſche Perſönllchkeiten, 
wie Napoleon, Tallehrand, verſchlebene Marſchälle Napoleons, das ſächſiſche 
Königspaar, auf Grund perſönlicher Bekanntſchaft ſcharf und feln gezelchnet. 
Natürlich haften diefen Beobachtungen dle für Memoiren, befonders welbliche, 
charakterlſtiſchen Mängel der Subſektivltät ln hohem Maße an. Ste find alſo 
kelneswegs als elne reine geſchlchkllche Quelle zu bewerten. Aber das Buch Ift 
eln Ausdruck der Zeit und läßt uns hinter ole polltlſchen Kullſſen der Napoleonlſchen 
Krlege ſehen. Erſtaunlich iſt, in wie hohem Maße neben ber patrlofifhen Er⸗ 
hebung in Preußen hier dle Berehrung Napoleons und ole Hinnelgung zu 
Franktelch, beſonders In Sachſen, auch als allgemeine Stimmung geſchlldert werden. 

Da dleſe Memoiren zu einem großen Telle auf ſächſiſchem Boden, beſonders 
In der Lauſltz und in und bel Dresden ſplelen, Hat das Buch neben feiner 
Bedeutung als eine der vielen Erinnerungen an Napoleon und ſelne Zelt noch 
eln beſonderes Intereſſe für Leſer, dle ſächſiſche Zuſtände und Erelgniffe vor 
100 Jahren kennen lernen wollen. So werden die als hlſtorlſche Quelle Im 
wlſſenſchaftllchen Sinne gewlß anfechtbaren Memolten der Gräfin Klelmannsegge 
doch als eine lebensvolle Schilderung der bewegten Zelt der Napoleoniſchen 
Hertſchaft auf ſächſiſchem Boden für dle volkstümliche Bücherel beſonders In 
Sachſen von Bebeutung fein. 


Eingeſtellt. Koch. 


Friedrich M. Kircheiſen, Nelſon. Die Begründung von Englands 
Weltmacht. Mit 18 Abbildungen. Stuttgart 1926, Julius Hoff⸗ 
mann. 222 Seiten. Preis 6.50 M. 


Bisher gab es In deutſcher Sprache noch kelne Biographle des berühmten 
Seehelden und Bekämpfers Napoleons, des engliſchen Admirals Nelſon. Nun⸗ 
mehr hat elner der beſten Kenner der Napoleonlſchen Zelt, Frleoͤrlch M. Klech⸗ 
elſen, ein Buch über Nelſon herausgegeben, das keine gelehrte Biographie, 
ſondern elne elnfache Lebensbeſchrelbung darſtellt. 

Der Seeheld und Staatsmann ſtehk lm Mittelpunkt der Erzählung, aber auch 
das Privatleben Nelſons ſplelt elne von dem üblichen heroiſchen Bilde eines 
Seehelden ſehr abweichende Rolle. Nelſon verliebte ſich nämlich in dle ſchöne 
Lady Hamilton, die junge Frau des engliſchen Gefandten in Neapel, und blieb 
mit ihr bis zu ſelnem Tode in Bezlehung. 

Die Art der Darſtellung gerade diefer Llebesaffären wlckt etwas ſenſatlonell, 
wozu dle ſchlagworkattigen llberſchelften der elnzelnen Selten beitragen. Trotzdem 
ſollte Ste volkstümliche Blcherel das Buch als einzige, zuverläſſige und lebens⸗ 
volle Schllderung Nelſons elnſtellen; es müßte allerdings Borſorge dafür getroffen 
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werden, daß das Buch wegen der Schilderungen jener Llebeshändel nicht an zu 
jugenoͤllche Leſer ausgegeben wird. Für Jugendliche muß vorberhand dle kurze 
Darſtellung des Lebens Nelfons In Grubes „Blographlſchen Minlaturen“ und 
in Kirchhoffs „Seehelden und Aoͤmtralen“ genügen. 


Eingeſtellt. Koch. 


Emil Ludwig, „Bismarck“. Geſchichte eines Kämpfers. Berlin 
1927, Rowohlt. 693 Seiten. Preis 10. — M. 


ion bereits hatte Emil Ludwig es unternommen, in einem „pſychologlſchen 
Berfuch“ der üblichen Auffaſſung von Bismarck als dem elſernen Kanzler durch 
ole Hervorhebung ſelner problematlſchen Natur entgegenzuwlrken, eln Verſuch, 
der damals manchen neuen Aufſchluß gab. Die neue Darſtellung nun {ft elne 
„Geſchlchte“, keine pſychologlſche Analhſe. Doch verſucht Emil Ludwig auch jeht 
dle problematiſche Natur Bismarcks in der Entwicklung feines Leben heraus⸗ 
zuſtellen. Das Thema lſt alſo rein lnoͤlvloͤuallſtiſch behandelt. Alles gruppiert ſich 
um die menſchliche, oft allzu menſchliche Perſon des Helden. Nicht der Genlus, 
nicht der Mythus „Bismarck“, wle ihn eln Geſchichtsſchrelber aus dem George⸗ 
kreis geſchaffen hätte, wle z. B. Gundolfs „Goethe“, Berthold Vallenkins 
„Napoleon“, Berkrams „Nietzſche“, IE Emil Ludwigs Abflcht, ſondern gerade 
die Zerſtörung der Legende. 

Anoͤrerſelts lſt Emil Luoͤwigs „Bismarck“ welt entfernt davon, wirklich 
„Geſchichte“ Im alten beſchrelbenden Sinne zu geben. Während der bedeutendͤſte 
Blsmarckbiograph, Erlch Marcks, in ſelner Darſtellung von Blsmarcks Jugend 
eine feine pſychologlſche Erfaſſung der Perſönlichkeit ſelnes Helden mit einem 
Verſtänonis für das gelſtige und polltlſche Leben ſelner Zeit und Umgebung 
verblndet, läßt Emil Ludwigs Darſtellung jede Spur eines geiftigen Verſtehens 
der großen Zuſammenhänge völlig vermlſſen. Wie grob erſchelnt z. B. Emil 
kudwigs Schilderung der pletiſtlſchen Lebenswelt, in dle der junge Blsmarck 
auf den pommerſchen Gütern elntauchte, lm Gegenſatz zu der zarten, verſtändnls⸗ 
vollen Einfühlung eines Erich Marcks. Auch oͤle polltiſchen Probleme, etwa der 
Reichsgründung oder der Weltpolitik, kommen in keiner Weiſe heraus. Alles löſt 
ſich in ein ſubſektlviſtiſches, tellweiſe ſogar pſychopathologlſches Hin und Her 
indlvidueller Seelenzuſtände der einzelnen Perſonen auf. 

Die einzelnen Züge werden nach den Geſlichtspunkten elner rein ſchelft⸗ 
ſtellerlſchen Wirkung gehäuft und geſchlckt gruppiert. Allzu deutlich verrät ſchon 
der Skll das Buch als journafiftifhe Mache, dle ſowohl der tleferen Erfaffung 
der geiftigen Wirklichkeit wie der eigentlich künſtlerlſchen Geſtaltung enkbehrt. 
Die Charakterlſlerung des Gegenſatzes eines Blsmarck und eines Laſſalle wirkt 
z. B. geradezu kolporkagehaft. (S. 262). „Schlank, elegant und zitternd wle ein 
halbgezähiter, arablſcher Hengſt trat neben ihn der Morgenländer, langköpfig, 
ſprühend, kaum vierzig und doch ſchon ölcht vor dem Ende einer ungebärdig 
durchrannten Bahn, eln großer Zelchner, der in blendenden Sklzzen ſelnen Form⸗ 
trleb erſchöpft, phantaſtiſch und gebankenvoll, entlaufen aus der Schule der 
Ideen, ins Tätige verſchlagen, doch auch hler mehr mit dem hinrelßenden Worte 
ſechtend, den Blick in die Zukunft gerichtet.“ Eine kinohafte, blitzartig beleuchtende 
Charakteriſlerung mit ſenſatlonell wirkenden Stlichworken, in unſerem Falle 
„Junker und Jude“, iſt überhaupt für das journallſtiſche Hlnarbelten auf 
frapplerende Wirkung bezelchnend. 

So muß das Buch als Erzeugnis jener üblen, eilferkigen, ſich akkuell und 
modern aufſplelenden Tagesſchrlſtſtellerel von der volkstümlichen Bücherei aus 
abgelehnt werden. 

Ein eben fo gründlich gearbeitetes wie glänzend gefchriebenes Werk wle 
Schüßlers „Bismarcks Sturz“ zeigt !, daß wir Geſchichtswerke haben, öle neben 
belt Zuverläſſigkelt zugleih den Nelz guter Darſtellung in vollem Maße 
eſltzen. 

Nicht elngeſtellt. Koch. 

* 


Siehe dazu Heſte für Bücherelweſen, XI. Jahrgang, 1927, S. 222. 


56 Bücherkunde 


Leopold von Ranke, Zwei Jahrtauſende deutſcher Geſchichte. 
Zuſammengefaßke Darſtellungen der großen Entſcheioͤungen 
deutſcher Geſchichte von Cäſar bis Bismarck. Herausgegeben 
von Guſtav Roloff. Könlgſtein 1914, Langewieſche. 284 Seiten. 
Preis kart. 3.30 M. (Die Blauen Bücher.) 


Der Herausgeber iſt zwar als wiſſenſchaftlich zuverläſſig bekannt, aber der 
Auswahlgeſichtspunkt als ſolcher ſcheint mir bon vornhereln verfehlt. Ranke 
wollte Untbverſalgeſchichte ſchreiben und kam fo mit Abſicht zu kelner deutſchen 
Geſchlchte. Eine Auswahl aus Nantes Werken, dle zum rechten Berftändnts 
der großen Werke Nankes anleiten fol, muß daher gerade dleſes untverſale 
Moment hervorheben, darf ſich nicht auf ole Herausarbelkung einer Enkwlcklung 
naklonaler Geſchichte beſchränken. Eine wirklich dem Weſen Rankeſcher Geſchichts⸗ 
ſchrelbung entſprechende Auswahl find oͤle von Max Hoffmann herausgegebenen 
„Geſchlchksblloͤer aus Leopold von Rankes Werken“, dle auch den von Frlebelch 
Ramhorſt herausgegebenen „Ausgewählten Schriften“ von Nanke bei weltem 
vorzuzlehen find. Daneben noch die neue Auswahl von Guſtav Roloff elnzu⸗ 
ſtellen, kann ich nicht empfehlen. 


Nicht eingeſtellt. Koch. 


Ernſt Conſentius, Alt⸗Berlin. Anno 1740. Mit 10 Abbildungen 
und 2 Planblättern. 3., vermehrte Auflage. 5. und 6. Taufend. 
Berlin 1925, Paetel. 310 Seiten. Preis 10. M 


Kulturbllder aus dem Berlin zur Zelt Friedrichs des Großen. Es wlrd haupk⸗ 
ſächlich das bürgerliche, profane Berlin geſchllöert, vor allem feine wirtſchaftlicheg 
Verhältalſſe und das bürgerliche Alltagsleben. So hören wir von Wohnung 
und Geſinde, von Weln, Brok, Flelſch und Bier, bon der Mode und noch 
vlelem anderen. 

Das Buch beruht auf eingehender Kenntnis der Quellen. Die Zeugniſſe der 
Zelt find melſt ſelbſt angeführt. Frelllch find fie mehr einfach zuſammengeſtellt, 
als zu wirklich lebensvollen Bildern geftaltet. Eine Reihe alter Stiche von Bau⸗ 
werken der Zelt veranſchaullchen und beleben den Tegt. 

Wer ſich in bas alte Berlin zur Zelt Frleoͤrichs des Großen zurückbverſetzen 
wlll, wird an dlefem Buche Gefallen finden. 

Eingeſtellt. Koch. 

* 


Friedrich Stieve, Deutſchland und Europa 1890-1914. Ein 
Handbuch zur Vorgeſchichte des Weltkrieges mit den wichtigſten 
Dokumenten und 3 Karten. Berlin 1926, Verlag für Kulturpolitik. 
246 Seiten. Preis 4. — M. 


In aller Kürze glbt der vorzüglich in feinem Stoff bewanderte BVerfaffer 
einen klaren lÜberblick über die welkpolltiſchen Entwicklungen, ole zum Krlege 
geführt haben. Er ſah dabei feine Hauptaufgabe darin, aus der berwltrenden 
Menge der Einzelheiten dle großen Linien der Entwicklung möglihft deutlich 
herauszuſchälen. Dies iſt ihm durch Hervorheben der entſcheldenden Erelgniſſe 
und Weglaſſen der Nebenſachen durchaus geglückt. 

Als Hauptquelle legt der Darſtellung die neu veröffentlichte Aktenpubllkation 
des deutſchen Auswärklgen Amtes zugrunde, öle unker dem Titel „Die große 
Polltik der europälfhen Kabinette 1871—1914“ die ölplomatlſchen Schrelſtſtücke dec 
deutſchen Reglerung aus der erwähnten Jeltſpanne umfaßt. Der Berfaffer ſelner⸗ 
ſelks hatte bereits in ſelnem früheren Buche „Iswolski und der Weltkrieg“ 
Veröffenklichungen aus ruſſiſchen Staatsarhiven benußt. Eine Reihe beſonders 
wichtiger Dokumente zur Frage der Urſachen des Weltkrieges bringt Stlebe Im 
Anhang. Die Krlegsſchulöſtage ſteht augenbllcklich im Vordergrund des hiſtorlſch⸗ 
politlſchen Intereſſes. In der Relhe der Belträge zu diefem Thema zeichnet ſich 
Stleves Buch duch ruhlge Sachlichkelt und allen Selten gerecht werbende 


1 


Geſchichte, Zelkgeſchlchte 5 


Obſektloltät aus. Eine Geſamtſchuld ſieht Stieve in dem ganzen Imperlaliftifchen 
Charakter des Zeltalters, ohne damlt dle Fehler der deutſchen auswärtigen 
Politik zu bemänteln. 

Leſern, ole ſich über dle neueſten Ergebniffe der Erforfchung der Urſachen des 
Weltkrleges unterrichten wollen, kann ole auf umfaffender, grünollcher Sach⸗ 
kenntnis beruhende, knappe und überſichtliche Darſtellung nur empfohlen werden. 


Elngeſtellt. Koch. 


Hans Delbrück, Vor und nach dem Weltkrieg. Politiſche und 
hiſtoriſche Aufſätze 1902-1925. Berlin 1926, Stollberg. 676 Seiten. 
Preis geb. 15.— M. 

Hans Delbrück, der Berliner Hiſtoriker, iſt welthin auch als politlſcher Schrlſt⸗ 
ſteller bekannt, der mit beſonderem Freimut und mik erſtaunlicher Unpartellichkelt 
feine Melnung verflcht. Früher gab er die „Preußiſchen Jahrbücher“ heraus, 
durch dle ſchon Treitfchke Im Sinne nationaler Polltik gewirkt hatte. Hans Delbrück 
erwelſt ſich nun beſonders in ſelnen geſammelken Aufſätzen und Reden als eln 
Nachfahre der politiſchen Hiſtorlker, dle Polltlk und Hiſtorle zu verbinden krachteten. 
Nur find dle Inhalte bels Delbrück naturgemäß ganz andere. Auch ihm handelt es 
ſich um den deutſchen Staat und das deutſche Volk, aber nunmehr um feine 
innere, nicht mehr um feine äußere Einigung. Ebenſo geht der Horizont feines 
außenpolitiihen Denkens enkſprechend der neuen Periode der Weltpolltik über 
Europa hinaus auf dle Erfaſſung der geſamken weltpolltiſchen Sttuatlon Deutſchlands. 

Hans Delbrück hat bereits mehrere Sammlungen kleiner Schriften heraus⸗ 
gegeben, fo 1886 „Hiſtorlſche und politiſche Auffäge“, 1902 „Erinnerungen, Auffäge 
und Reden“, 1917/1919 „Keleg und Polltik 19141918“. Nunmehr erſchlen als 
vlerte Sammlung ein Band „Bor und nach dem Weltkrieg“, der hauptſächllch 
Aufſätze aus den „Preußiſchen Jahrbüchern“ zuſammenſtellt, die in befondere 
lebendiger Welſe polltiſche Zeitereigniſſe von 1902-1925 behandeln. Wir ſehen 
daraus, wie ſelbſtändig und mutig Delbrück ſchon vor dem Kriege zu den Tages⸗ 
fragen Stellung nahm, fo, wenn er etwa dle Politik der Soztaldemokratle oder 
des Zenkrums, dte Polens oder dle Dänenfrage behandelt. Überall keltt er für 
elne weltblickende Derſtändlgungspolitik zur Stärkung der natlonalen Geſchloſſenhelt 
ein. Auch In der auswärtigen Politik verfolgte er das ſich immer unhellvoller 
zuſammenzlehende Ungebolkker des Weltkrleges mit wachem Auge. Während des 
Krieges und danach hat er dann ſelne unabhängige, jederzelt zur Verſtändlgung 
mahnende polltiſche Haltung konſequent durchgehalten. 

Die vorliegenden politlſchen Auffäge enkbehren zwar nicht des hlſtorlſchen 
Hintergrundes, wenden ſich aber vorzügllch an Menſchen, dle beſonders an der 
Tagespollklk von überpartelllchem Standpunkt her Antell nehmen wollen. Eine 
Reihe hiſtorlſcher Aufſätze find angefügk, weſentlich Reden und Beſprechungen 
hlſtoriſcher Werke. Als Ganzes iſt die Sammlung mehr von pollklſcher als hiſtorlſcher 
Bedeutung. Ste wird pollklſch intereſſierte Leſer mit elnigen geſchichtllichen Vorauss 
ſetzungen feſſeln, indeſſen in der volkstümlichen Bücherei nicht von zentraler 
Bebeutung fein kön nen. 


Elngeſtellt. Koch. 


Carl Sebering, 1919-1920 im Wetter⸗ und Watterwinkel. Auf⸗ 
zeichnungen und Denkwürdigkeiten des Staatsminiſters a. D. 
Earl Severing, ehemaligen Reichs⸗ und Staakskommiſſars im 
Befehlsbereihe des VII. Armeekorps. Bielefeld 1927, Buch⸗ 
handlung Volkswacht. 253 Seiten. Preis geb. 4.75 M. 


Neben dle Memotrenliteratur der letzten Jahte, dle den Krieg, den Zuſammen⸗ 
bruch und ſelne Urſachen behandeln, kreten nunmehr einzelne Deröffenklichungen 
über dle Irrungen und Wirrungen, dle der neue Bolksſtaat In den Jahren nach 
dem Zuſammenbruch durchzumachen hatte. Die Männer, die damals in führender 
Stellung kätig waren, können ſich nunmehr, nachdem elne gewiſſe Beruhlgung 
0 Befeftigung der Derhältulſſe eingetreten iſt, äußern, anklagen, rechtfertigen, 
erklären. 


Bücherkunde 


Eu 
* 


Eine der Perfönlichteiten, dle in dleſen Jahren am melſten zur Sicherung des 
neuen republlkanlſchen Staates belgetragen haben, war Earl Severing, der bis 
vor kurzem als preußlſcher Innenmlulſter die ſtaatlichen Machtmittel der Polizei 
und Berwaltung im Dienfte des neuen Staates ausgebaut hat. In kritlſcher 
Stunde, im Frühjahr 1919, wurde Severling, der Bielefelder ſozlaldemokratlſche 
Arbelterführer, als Relchs⸗ und Staatskommlſſar nach dem entſcheldenden Wirk⸗ 
ſchaftszentrum Deutſchlands, nach dem Ruhrgebiet, gefandt, um ole aufs äußerſte 
bedrohte Wirtfhaft vor dem völllgen Zuſammenbruch zu bewahren. 

In feinen Aufzelchnungen und Denkiwücdigfeiten, dle er nach dem ſchon vor 
dem Kriege als kritiſcher Wetterwinkel bekannten Ruhrgeblet und dem dortigen 
Befehlshaber des VII. Armeekorps, dem Generalleuknank Freiherrn von Watter, 
„19191020 lm Wetters und Wakterwinkel“ nennt, gibt Sebering nun eln höchſt 
eindringlihes und anſchauliches Bild von den Zuſtänden und Erelgnlſſen ſener 
Wirren, dle das Ruhrgebiet öurchtobten. Die hauptſächlich durch öle neugeblldeten 
Frelkorps unternommenen Berfuche, der Unruhen rein milltärlſch Herr zu werden, 
mußten ſcheitern, zumal manche der mllitäriſchen Führer lm Verdachte gegen⸗ 
revoluklnärer Abſichten ſtanden. In den Zufammenprall aufſtänolſcher Arbeiter 
und mlllkarlſtlſcher Frelkorps ſah ſich Severing mitten hinelngeſtellt. Er mußte 
verſuchen, auf dem Wege der Berftändigung und Bernunfßzivifhen den kämpfenden 
Partelen zu vermitteln; dle mit größter Umſicht und Energie zur Löſung det 
Konfllkte durchgeführten Maßnahmen wurden zwar durch den plötzlich elnſetzenden 
Kapp⸗Putſch zunächſt vereltelt. Dennoch gelang es nach ſchweren, blutigen Kämpfen 
ſchlleßlich doch, der von rechts und links drohenden zerſtöteriſchen Gewalten Hert 
zu werden und Wirtfhaft und Staat vor der Kataſtrophe zu bewahren, nicht 
zum wenlgſten dank dem Wirken Severings, der in diefen Tagen vom Arbelter⸗ 
führer zum Staatsmann emporwuchs. So kann der Schlußſatz ſeines Dorwortes 
71 5 „Die Trümmer find aus dem Weg geräumt, In der Ferne winkt freies 

and“. E 

Die Aufzeichnungen find einfach und kräftig gehalten; aus Ihnen ſpricht mehr 
eln Mann der Tat als der Probleme. Das Buch wied bel Menſchen Anklang 
finden, die den ſteinlgen Weg des neuen Staates kennen lernen wollen, elnerlel, 
ob ſle als Freund oder Feind der darin zum Ausdruck kommenden pollkiſchen 
Haltung gegenüberſtehen. 

Elngeſtellt. Koch. 


Prinz Max von Baden, Erinnerungen und Dokumente. Stutt⸗ 
gart 1927, Deutſche Verlagsanſtalk. 695 Seiten. Preis geb. 
14. — M. 

Dieſes Mitte 1927 erſchlenene Werk hat In der Preſſe außerordentliche Ber 
achtung gefunden. Es ſtellt einen beſonders wichtigen Beltrag zur Zeitgeſchlchke 
des Welkkrleges und des Ausbtuches der Revolution dar. Urſprlünglich als Recht⸗ 
ferklgungsſchelft für ſelne Kanzlerſchaft gedacht, iſt dem Derfaſſer während det 
Arbelt daraus eln quellenmäßlg begründete Berlcht über dle Schickſalsepoche 
des deutſchen Dolkes geworden. N 

Das Buch wird ſicher von zeltgeſchichtlich Intereſſlerten Leſern blel beachtet 
werden. Als Quellenwerk wird es einen dauernden Wert behalten. Selne Eln⸗ 
ſtellung lſt daher der Volksbücherel zu empfehlen. Eine eingehendere Stellung⸗ 
nahme ſoll ſpäter nachgeholt werden. 


Elngeſtellt. Koch. 
geſt x 


Michael Bakunins Beichte aus der Peter⸗Pauls⸗Feſtung an 
Zar Nikolaus I. Mit Autorifation des Herausgebers der ruſſiſchen 
Originalausgabe, W. Polonsti, erftmalig in deutſcher Sprache 
veröffentlicht von Kurt Kerſten. Berlin 1926, Deutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft für Polltik und Geſchichte. 16 S. Preis geb. 7.— M. 
Der Dresdener Aufſtand von 1849 war niedergeſchlagen und die Führer durch 


Verrat in dle Hände der Neglerung gebracht worden. Einer von dieſen wurge 
für fo wichtig erachtet, daß drei Reglerungen ſich darum ſtritten, welche ihm 
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endgültig den Prozeß machen follte. So kam es, daß Bakunln — das war dleſer 
Führer — in Sachſen und in Oſterreich zwar zum Tode verurtellt, darauf aber 
nach Rußland ausgellefert wurde. 

Er hatte mit dem Leben abgeſchloſſen. Als er ln Sachſen gefragt wurde, ob 
er eln Gnadengeſuch an den König elnrelchen wolle, lehnte er das ab. Zu feiner 
Überraſchung wurde er in Rußland menſchilch und zuvorkommend behandelt. Er 
wurde in der Peter⸗Pauls⸗Feſtung Internlert, und vom Erſchleßen war zunächſt 
nicht mehr dle Rede. Bald aber erkannte er, daß das, was ihm drohte, ſchllmmer 
war als der Tod: der Wahnſinn. Das jahrelange Leben In der Zelle und das 
unausgeſetzte Grübeln war für den hünenhaften, kraſtſtrotzenden und tätlgen 
Rebolutlonär das Entſetzlichſte, was ihm geſchehen konnte. — Da, unerwartet, ein 
Hoffnungsſchimmer! Eln Geſandter erlaubt ihm elne gehelme fchriftlihe Belchte 
an den Zaren. (Solche Belchten waren lm damallgen Rußland, wo das Ver⸗ 
hältnis des Zaren zu felnen Adllgen oft das des Famllienhaupfes war und 
wo der Zar gleichzeitig oberſter gelſtlicher Herrſcher war, nicht ſelten. Auch 
Doſtoſewskl hak fo gebelchtet.) 

Und Bakunln beichtefe. Der Stolze demütlgte ſich, der Starke bekennt Schwächen, 
der Wahrheltsgewohnte lügt. So entſteht eln merkwürdiges Dokument. Eine 
Schllderung der revolutlonären Ereigniffe des vlerten Jahrzehntes des vergangenen 
Jahthunderks von dem, der melſt dort war, wo gerade ole verborgene Glut zur 
Flamme auffhlagen wollke. Dichtung und Wahrhelt enthält die Belchte. Der 
Gefangene der Peter-Pauls-Feftung wlll klug und liſtig fein. Es gellngt ihm 
nicht Immer. Manchmal fogar fo wenig, daß Zar Alexander II., der die Belchte 
auch las, darin kelnerlel Reue fand. 

Bakunln wird feurlg, energlſch, klagt an und erklätt. Dann beſinnt er ſich, zu 
wem er ſprlcht, und nun ſchrelbt er devote und unterwürfige Anreden an den 
Zaren. Aber den Worten iſt das Wlderſtreben anzumerken. Dann ſpricht er bon 
Rußland und von ſelner ſlawlſchen Agikaklon. Und da ſchwillt ihm ſehnſüchtig 
und begelſtert zugleich das Herz, und er findet rührende Worte der Llebe. Dabel 
vergißt er nicht, dem Zaren bittere Wahrheiten über die ruſſiſchen Zuſtände zu 
ſagen. Zuletzt folgt dann die flehentliche Bitte an den Zaren: Alles kue mit mlt, 
aber dem Wahnflnn llefere mich nicht aus! 

Die Beichte änderte nichts. Der Zar fand in ihr nicht das, was er ſuchte: 
Handhaben gegen revolutionäre Polen. So begnügte er ſich mit elner Reihe 
gefühlvoller Randbemerkungen. Erft der folgende Zar, Alexander II., gab einer 
zweiten Bitte Bakunins nach und lleß Ihn nach Slbirlen überführen. Don dort 
fand er den Weg In dle Frelhelt. Bald ſtand er leder Inmitten revolutlonärer 
Bewegungen. Größeres aber konnte er nicht mehr unternehmen. Man dtohke 
ihm mit der Veröffentlichung der Beichte, dle ihn kompromittlert hätte. So hatte 
ſich der Rleſe ſelbſt gebunden. 5 

Bakunin iſt nun länger als 80 Jahre kot. Seltdem hat die Welt ihr Geſicht 
gewandelt. Und dlefe Umwandlungen wurden durch Bakunlus Felnde verurſacht: 
durch die Reglerungen und durch den margiftifchen Sozlallsmus. Beide haben 
aber nicht öle Freiheit gebracht, die Bakunlns glühende Seele verlangte und 
deren Sehnſuchk er andern elnzuflößen verſtand. So blieb das Gedächtnis an 
ihn lebendig. Und da es ſolche gab und gibt, die oͤleſe Freiheit fürchten, und 
ſolche, dle fle leben, gibt es zwel Erlnnerungsbllder an Bakunin. 


Den einen {ft er ein finfter brütender Derſchwörer, Immer bereit, einen Tell 
der Welt in die Luft zu fprengen. Die andern ſehen in ihm den eigentlichen 
Propheten elner gefegnefen Zelt. In unſern Tagen wurden Verſuche unter⸗ 
nommen, bleſe Bilder zu berichtigen. Der Schwelzer Brupbacher ſchrieb eine 
gelſtbolle Studie über Bakunlus Berhälknls zu Marg!, der Wiener Hlſtorlket 
des Anarchismus Mettlau eine ausführliche Blographle, dle allerdings noch nlcht 
gedruckt werden konnte. Auf: beider Arbeiten geſtützt, verſuchte Ricarda Huch? 


Fritz Brupbacher, Marx und Bakunin. Ein Settrag zur Geſchlchte der 
Internationalen Arbelterunlon. München d. J., G. Birk. 200 Selten. 


KNlcarda Huch, Michael Bakunin und die Anarchle. Lelpzig 1923, Inſel⸗ 
verlag. 271 Selten. 
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in einem klugen Buche eln Bild der Perſönllchkelt des Ruſſen zu geben. Die 
Schriften Brupbachers und Ricarda Huchs befinden ſich ſchon im Beſtand der 
Bücherhallen. Die „Belchte“ bildet eine wertvolle Ergänzung der beiden. Sie 
zelgt Bakunin nicht als den wütenden und fabelhaften Anarchlſten, nicht auch als 
den ſtrahlenden Propheten, wohl aber als einen ſeltenen, koloſſallſchen Menſchen, 
der zugleich dem Verhängnis des Menſchlichen, dem Irrtum, unterworfen lſt. 
Er kannte und haßte oͤle Schwächen und polltifhen Unkugenden der Deutſchen, 
dle heute noch öleſelben find wie zu ſelner Zelt. Es iſt uns hellſam, von Ihnen 
zu vernehmen. Auch darum {ft die „Beichte“ wichtig. 

Diellelcht und wahrſchelnlich lſt das, was der pollkiſche Romantiker Bakunin 
unter Frelhelt verſtand, dem Erdenleben fremd und in ihm unmöglich. Wohl 
aber uns, wenn wlr die Sehnſucht nach diefer Frelhelt nle ganz verlleren, be⸗ 
ſonders In dleſer Zelt, die, einem inneren Zwange folgend, überall Bindungen 
ſucht und ſuchen muß. 

Eingeſtellt. Erich Thler. 


Angelica Balabanoff, Erinnerungen und Erlebniſſe. Berlin 1927, 
E. Saubſche Berlagsbuhhandlung. 300 Seiten. Preis 6. — M. 


Angelica Balabanoff iſt elne jener Ruffinnen bürgerlicher Herkunft, die Famille, 
Tradition und Helmat verlleßen, um dem Sozlallsmus zu dienen. Sle arbeitete 
für ihn in ganz Europa, In der Schwelz, in Deutfhland, ln Schweden, in Ruß⸗ 
land und vornehmlich In Itallen. Zuerſt war ſie einfache Agltatorln. Dann wurde 
fie eines der führenden Mitglieder der lkallenlſchen Partel, die fle auch auf 
Kongreſſen der Internaklonale vertrat. Im Krlege war ſle es, dle als Sekretärin 
der „Zimmermwalder“ dle Verbindung der kelegsgegnerlſchen Sozlallſten in den 
kämpfenden und neutralen Staaten auftechterhlelt. Sie war es, dle vom revolu⸗ 
tlonären Rußland ſubelnd empfangen und mit den Ehren überſchüttet wurde, dle 
bleſes zu vergeben hat. Nicht untätig war ſle in Rußland. Nach mannigfachen 
Arbeiten und Miffionen wurde fie Sekretärin der m. Internatlonale. — Es war 
gut für Angellca Balabanoff, daß ſle dlefe Auszelchnung nicht erſtrebt hatte und 
fie Innerlich nicht brauchte. Sonſt würde fie das Ende ihrer „Laufbahn“ nichk fo 
ruhlg tragen, wie ſle es kut. Sie wurde ausgeſchloſſen aus der mu. Internationale. 

Diefer kurze Lebensabriß läßt elne ungeheure Tragik ahnen. Aber dleſe 
Traglk — fo merkwürdig es klingt — iſt nicht oͤle der Angellca Balabanoff. Es 
{ft die des Internationalen Soziallsmus! Angellca blieb in ſich ruhend und ging 
ihren Weg unbelrrt. Sie muß als eln merkwürdig ausgeglichener und bei aller 
Inneren Beſcheldenhelt ſelbſtſicherer Menſch bezeichnet werden. Dazu beſitzk fie In 
hohem Maße eln urſprüngllch demokratiſches Empfinden. Die glüdlihften Jahre 
ihres Lebens verbrachte fie in Italien, da fie unmlktelbae mit den Armen und 
Entrechteten zuſammenlebte und ihnen die ſozlallſtiſche Botſchaft brachte, von 
deren Wahrheit fie ſelbſt unerſchütterllch durchörungen war und ft. Sie hatte 
deshalb, und well ſle als Rameradin und Menſch, nicht als „Intellektuelle zu 
den Prolefarlern zu ſprechen verſtand, auch große Erfolge In der Agltatlon. 

Nicht darln alleln zeigt ſich ihr demokratiſches Gefühl. Es wurde ihr zum 
Mapftab der Menſchenbeurtellung überhaupt: Der „Volksmann“ Bebel ſteht 
ihr deshalb näher als der intellektuellere Jaurès, darum fühlt ſie ſich zu Lenin 
hingezogen, hingegen aber von ſolchen abgeſtoßen, bel denen ſle perſönliche, ego⸗ 
zenkriſche Intereſſen ſtatt der pflichkmäßig gegebenen wahrnimmt. 

Eine problematiſche Natur Ift Angellca Balabanoff jedenfalls nicht. Die 
Ganzhelt und Ungebrochenhelt ihres Charakters und folglich Ihres Tuns machen 
fie zu einer der glücklichſten Verkörperungen einer beſtimmten, wertvollen Art des 
alten kämpfenden Sozlallsmus, ole fie ſelbſt beſchrelbt, da fie mitteilt, wle fie 
ſich für die ruſſiſche Bewegung vorbereitete: „Meine ganze Elnſtellung zum Leben 
war unbewußk und bewußt don dleſem Streben (den ruſſiſchen Rebolutlonäten 
ähnlich zu werden) beelnuflußt, die Strenge gegen mid ſelbſt und elne gewlſſe 
Askeſe waren gtößtentells durch dle Angft beſtimmt, nicht ſtark genug zu ſein, 
um melne Pflicht unter den damals Im zarlſtlſchen Rußland obwaltenden Der: 
hältnlſſen zu erfüllen. Schaue ich auf die damallge Periode melner Entbolcklung 
zurück, fo ergibt ſich, daß ich mich eigentlich viel mehr für den Kerker und den 
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Tod vorbereitete als für das Leben und das konkrete, praktiſche ſozlallſtiſche 
Wirken“. Diefes Wirken iſt darum nicht ausgeblleben. Im Gegenkell, da fle 
ar 1 5 Leben abgeſchloſſen hatte, konnte ſie Unglaubfiches lelſten, und hat fie es 
gelelſtet. 

Die Tragödle aber, dle ihr Leben ſplegelt, begann mit Krlegsausbruch, als 
das Undermögen der Internationale gegenüber dem überall auflodernden Natlonal⸗ 
gefühl deutlich wurde. Obglelch aber dle Inkernatlonale verſagte, Angellca zögert 
feinen Augenbllck, International und krlegsgegnerlſch zu wirken. „Enkweder tötet 
der Krieg Öle Revolutlon oder dle Revolutlon den Krieg.“ Unter oͤleſer Parole 
fanden fich die krlegsgegnerlſchen Sozlallſten der kämpfenden und der neutralen 
Staaten zuſammen. Die ſprachenkundige und International bekannte Angellca 
Balabanoff wurde ihre Sekretärin. 

Unter ihnen war einer, der jahrelang in engſter Arbeiksgemelnſchaft (als 
Redakteur des „Avantl“) der Ruſſin verbunden war und der ſich ſpäter vom 
Sozlallsmus abwandte und einer der Führer, ja, der Führer, der „Duce“, des 
neuen Naklonallsmus und Imperlallsmus wurde: Muſſollnl. Innerlich hat fie Ihm 
freilich nicht nahegeſtanden. Aber mit Ihrem zwar leloͤenſchaftlichen, abet mit 
gewlſſermaßen objektiver Leldenſchaft gegebenen Urtell über ihn, nach dem er 
elner jener Menſchen if, dle handeln, um ihre innere Schwäche zu verbergen, 
und die den großen Mann mehr fpielen, als es find, wird ſich dle Geſchichte zu 
beſchäftlgen haben. 

Nach Jahren ſchlen die Revolution doch enoͤllch den Krleg beſlegen zu 
wollen. In Rußland zuerſt erlangte fle die Macht. Aber gerade In Rußland 
erlebte Angelica Balabanoff den zweiten Akt der Tragödle des Sozialismus: Sie 
ſah, wle das, was Lenin bittere Notwendlgkelt war, von feinen Helfern und 
Nachfahren geoͤankenlos gebraucht und befeſtigt, gleichſam verewigt wurde: dle 
Nep⸗Polltik, der Tertorlsmus uf. Ste fah elne neue Bureauktatle entſtehen, 
dazu eine neue von „Staatstäſon“ ſprechende Dlplomakle, die ihr um keinen 
Deut beſſer erſchlen als die in den kapltallſtiſchen Staaten. Mit Entſetzen erkannte 
fie, daß dle Sowjetreglerung elne „Reglerung“ wurde wle jede andere und daß 
fie fo den begelſternden und erzlehenden Einfluß auf die Maſſen einbüßte. Was 
fie am melſten erſchütterte, war, daß derjenige, den fie feiner ſelbſtiſchen Art wegen 
am wenigſten achten kann, in der Internatlonale nahezu abſolute Macht gewann 
und lange behalten konnte: Slnowjew. Das alles vermag Angellca Balabanoff 
ulcht zu ertragen. Und da ſle auch ſachllch Im Gegenſatz zur Polltit der Inker⸗ 
natlonale ftand, ging fle wieder ins Ausland. Später erfährt ſle, daß fie als 
Gegenrevolutlonärin und faſchiſtiſcher Neigungen verdächtig, als eine Schande der 
Partei bezeichnet und ausgeſchloſſen wurde. 


Auch das alles erlebt fie obſektlb, als Tragödle des Sozlallsmus, nicht als 
dle Ihre. „Als ich In früher Jugend dle Vorrechte und dle Umgebung, in der ich 
geboten wat, verlleß, um für meine proletarlſche Überzeugung zu kämpfen, war 
ich glücklich; doppelt glücklich bin ich jetzt, wo ich zum zwelkenmal den Kampf 
für dieſe Überzeugung aufgenommen habe.“ Und nun {hr Teſtament: „Gerade 
dle Erelgniffe der letzten Jahre haben mich in der Auffaſſung beſtärkt, daß 
es nur einen Weg gibt, der zum Sozlallsmus führt, und das It der der 
Wahrhelt“. 

Wird der Soziallsmus diefen Weg gehen? Davon wird es abhängen, ob 
Angellca Balabanoff den Späteren als elne Mahnerln In letzter Stunde oder ob 
fie ihnen nur als Zeugin und Ausdruck elner Idee erſchelnen wird, ble als ſolche 
ſchon abgetreten iſt von der Bühne hlſtorlſchen Geſchehens. 

Das tft ole Frage, die beim Leſen dleſes Erinnerungsbuches aufſteigt und 
die es in ihrer ganzen Schwere deshalb fo ſichtbar macht, weil fie hier als 
wirkende Macht im Leben elnes Menſchen erſchelnt. Dadurch wird das Buch zu 
einem der widtigften ſozlallſtlſchen Dokumente der Gegenwart. Erſchöpft iſt feine 
Bedeutung damit nicht. Es iſt eines der Werke, dle für dͤle Kenntnis der 
Geſchlchte des Sozlallsmus im Weltkriege unentbehrlich find. Manchen Leſer 
wird es auch ſchon wegen der Fülle der darln verſtreuken Charakterlſtlken ſolchet 
Männer feſſeln, dle dle Geſchlchte unferer Zeit mitgeſtalteten. Die wichtigſten 
davon find: Bebel, Jaurès, Lenin, Muſſollnt, der Schwelzer Grimm, Plechanow, 
Trotzkl, Slnowſew, Rakowſkl, Worowſtl, Turatl, Ferri, Serratl uſw. 
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Nicht zum mindeften verdlenk das Buch aber der Perſon der Berfafferin 
wegen gelefen zu werden. Selbſt wer ihren Standpunkt nicht teilt, wird doch 
nlcht umhin können, der Eapferen Angellca Balabanoff menfhlihe Hochachtung ent⸗ 
gegenzubtingen. Frellich: einen Roman, die Fülle und Bunkhelt des Abenteuers 
wird er in dem Buche nicht finden. Wohl aber jenen herolſchen Gelſt, der dle 
auszeichnet, Öle nur in der Pflicht für ihre Idee leben und oͤle dleſe Idee erhob 
und ſtählte. 

Lelder iſt das Buch nicht in allen feinen Teilen ohne welteres zugänglich. 
Ein gewlſſes Verſtänduls der Ziele der Arbelkerbewegung ſetzt es voraus, in 
einigen Tellen auch einige Kenntnis der Geſchlchte der Arbelterbewegung. Trotzdem 
wird es feine Leſer finden und tolrd ihnen den Ernſt geben, der allein am Platze 
iſt einem fo. erfüllten Leben gegenüber. 


Elngeſtellt. Erlch Thier. 


Wera Figner, Nacht über Rußland. Lebenserinnerungen. Berlin 
o. J., Malik⸗Verlag. 416 Seiten. Preis geb. 7.— M. 


Im früheſten Erleben Wera Figners If ihre künftige Stellung zur Welt vorge⸗ 
bildet. Der Vater lſt unerrelchbarer Herr und ſtrenger Deſpotk in der Welt des 
Kindes. Die Mutter Ift gebildet, gütig und wohlmelnend, aber blel zu ſchwach, 
um dem Gtauſamen entgegenzutreken. Ganz Liebe und Zärtlichkelt ft nur dle 
Klnderftau, elne ftelgelaſſene delbelgene. Bel ihr ſucht das Kind Schutz, wle 
ſpäter die gehetzte und verfolgte Wera ſich nach der Geborgenhelt Im namenloſen 
Volke ſehnt. 

Der erwachſenen und kämpfenden Wera Flgner verwandeln ſich dlefe Perſonen 
in ebenſovlele Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft. Zunächſt iſt da Bäterchen Zar 
und das Gewaltſyſtem zu nennen, als deſſen Spitze er erſchelnt. Unerrelchbar und 
doch grauſam wirkend, verbreitet er Schrecken und Furcht. Dann Ift dle bürger- 
liche und adfige, gebildete Geſellſchaſt anzuführen. hr verdankt Wera Figner dle 
Form ihres Lebens und zugleich dle Senfibilität Ihres Empfindens. Dleſe Geſell⸗ 
fhaft iſt oft wohlmelnend, aber fie ft auch ſchwach und kraftlos. Und in der 
Tiefe lebt und leldet das Volk der Bauern und der klelnen Leute fein kummer⸗ 
volles, dunkles Daſeln. Da unten ſind aber auch Schätze der Liebe und Tugenden 
des Herzens verborgen. Wohl dem, der den Weg dahin findet, geſegnek abet 
der, der das Verborgene ans Licht fördert! 

Das Erleben des Menſchen entfaltet ſich erſt Im Wechſelſplel des Ganzen und 
Einzelnen, der Klaſſen und Stände, des Oben und Unten in ber Geſellſchaft. 
Seine letzte Richtung und Prägung gewlunt es aber nur aus ſich ſelbſt. „Der 
Charakter iſt das Schickſal“, ſagt das Elefe Wort elnes Romantlkers. Wem der 
feſte Kern im Zentrum der Perſon mangelt, den trägt und bildet allein dle 
geſellſchaftliche und hiſtoriſche Gruppe, der er angehörk. Sein Leben wrd ſchön 
und eln Gleichnis des Ewolgen, wenn dle dle Gruppe bildende Idee ewlgen Bes 
halt in ſich birgt. In zerſpaltener Zelt etſchelnt aber auch er zerſpalten, und mit 
der Gruppe geht er unker. Anders der ſeltenere Menſch mit eigener innerer Kraft. 
Er wächſt über das Gegebene und Vererbte hinaus. Seln Erleben wird zum 
Elgenſchlckſal. Er wird Künder, Held, Führer oder auch Verbrecher, Konſplrateur, 
Terrotiſt. Oft aber, und Hier vermählt ſich fein Schickſal wieder dem der Ges 
ſamkhelt, IfE es der glelche Grund, der Ihn nach der poſiklben oder negaklven 
Seite drängt. Diefelbe Kraft, dle heute befreit, mußte geſtern zerſtörend wirken 
und wird es morgen wieder tun. Dem Führer erſtehen Gehilfen, und feinem Rufe 
folgt die Menge. Vor ihm trug eln anderer das gleiche Ideal in der Seele. 
Er ſtand aber allein, und keln Echo antwortete feinem Flehen. Dann griff er 
blellelcht zu verzwelfelten Mitteln. Statt aufzubauen, zerſtötte er, und der Stutz 
des Zerfrümmerten riß ihn ſelbſt in die Tiefe. Wer wagt dann anzuklagen? Der 
Einzelne hat von ſich aus nicht ole Befugnis dazu. Die kleſſten rellglöſen Ideen 
aber, die dle Welk je erlebte, ſptechen ſolches Tun ſchuldig und verbannen den, 
der frebentlih mit eigener Kraft in das Walken des Geſamtſchickſals elngriff aus 
den heiligen Bezirken des Lebens. Er wird frledelos. Erft durch tlefe Lelden und 
ſühnendes Dulden verföhnt er das Geſchlck. 
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Wera Flgner wuchs auf als Tochter eines adligen ruſſiſchen Butsbefigers. Sie 
kam nach den erſten Kinderſahren in eln „Inſtltut“, eln ſtaatliches Internat für 
die Töchter des Adels. Dort wurde ihr Geiſt mehr als durch den Unterricht 
durch die an ſich verbotene Lektüre geweckt und nach weiterer Nahrung hungrig 
gemacht. Sle hält es nach der Entlaſſung aus dem Inſtltut auch nicht lange Im 
Haufe der Eltern aus. Auch dle Ehe mlt einem jungen aoͤllgen Juriſten erfüllt 
ihr Leben nicht, in das die große ſozlale Botſchaft gekommen iſt, nach der den 
Leldenden geholfen werden muß. Sle beſchlleßt, Medtzin zu ſtudleren, und beredet 
auch Ihren Mann und elne ihrer Schweſtern dazu. Junächſt hören und arbelten 
ſle an elner ruſſiſchen Unlverſttät bel einem bekannken Anakomen. Eines Tages 
aber erſchelnt der nicht mehr in der Anatomie. Denunzlatlonen ſelner Kollegen 
hatten genügt, ihn aus dem Amte zu drängen. Weil er bon der Jugend gellebt 
wurde, war er polltiſch verbächtlg! Die Studierenden gehen nun nach der Schwelz! 
Dort lernen ſle dle Theorien des weſtllchen Sozlalismus kennen, zu benen dle 
Schweſtern ſich bald hingezogen fühlen. Nicht fo der Mann. Er trennk fich deshalb 
von feiner Frau und läßt ſich ſpäter von Ihr ſchelden. Die Ehe war nur Eplſode. 

Ruſſen konnten damals nur in geheimen Geſellſchaften dem Sozlallsmus ölenen. 
So werden Wera und Ihre Schweſter Berſchwörer und blelben es bie zum 
biffern Ende. Die gehelmen Geſellſchaften verlangten unbeoͤingten Gehorſam und 
beſtimmten von ſich aus, was jedes Mitglied zu tun habe. Zuerſt wurde Weras 
Schweſter nach Rußland gerufen. Wera ſtudlerk allein welter. Ste ſteht kurz vor 
der Promotlon zum Dokkor der Meoͤlzin, als auch an ſle der Ruf ergeht. Ste 
wird zur Arbeit auf dem Lande beſtlmmt, und damlt finden Ihre gehelmſten 
Wünſche Erfüllung. Mit Elfer und Zählgkelt geht ſie daran, dorf ihre medlzinlſchen 
Kennkulſſe auszuwerten. Später hilft Ihr die Schweſter, die eine Schule gründet. 
Die beiden ſehen das Volk in Schmut, Krankheit, Dummhelt und Betrug erſtlckt 
und erleben Immer wleder, wle deſſen reiche Schätze an Kräften des Gemüts und 
Herzens brachllegen müſſen. Sie helfen, fo ſehr fie können. Dabel müſſen fie 
unausblelblich mit den kleinen Gewalthabern des Dorfes, dem Schrelber, dem 
Dorſteher und dem Popen zuſammenſtoßen. Dieſe konnten nur beſtehen, wenn 
fie erpreßten und ſich beſtechen lleßen. Das aber verhindern die Schweſtern, und 
dafür werden ſle denunzlerk. Das wirkte fehr bald. Sie müſſen lhre Samarlker⸗ 
arbeit in Stich laſſen. Es lſt ja fo durchſichtig: Don der Spltze der Geſellſchaft 
an wurde erpreßt und anoͤrerſelts beſtochen. Jede tlefere Schlcht ſetzte das fort. 
Das Volk der Kleinen mußte das lezte hergeben, um dleſes Syſtem zu ſtützen. 
Fehlte ein Glled in der Kekte von Lüge und Diebſtahl, fo war das ganze Syſtem 
gefährdet. Darum mußten Taken der Rächftenliebe polltlſch verdächtig werden. 
Die Nacht über Rußland war klef und ſchauervoll. 

Die Verzwelflung zeigt Wera Flgner und vlelen Gleichgeſinnten nur einen 
Ausweg: den Schrecken. Es müſſen in Rußland ſo entſetzliche Dinge geſchehen, 
daß der ruhende Koloß Ins Wanken gerät und zugleich alle Welt aufmerkſam 
wird. So entſtanden in Rußland ble nihlliſtiſchen geheimen Verbindungen! Nicht 
blukdürſtiges Geſindel fand ſich In ihnen zuſammen, fondern Derzwelfelte, dle 
elnſt Edelſtes wollten. Bon elnem der Zarenatkentäter ſagt Wera Figner: „So 
ſchleden wir von dieſem Menſchen, der In ſich dle Tapferkelt des Helden, dle 
Entfagung des Asketen und die Güte des Kindes vereinigte“. 

Bald iſt Wera Flgner eines der hervorragenoͤſten Mitglleder des geheimen 
Bundes der „Narodnikl“. Ste wußte um blele der Aktenkate auf den Zaren 
Alexander II. und auf bekannte Quäler und Blutſauger in gehobenen Stellungen. 
Sie wußte um dle geheimen Laboratorien, wo Dynamlt hergeſtellt wurde, fie 
hat ſelbſt viele der Pläne mitberaten und gebilligt. Biele der Atkentate mißlangen, 
und dle Betelligten wurden verhaſtet. 

Endlich erreichten die Berſchwörer ihr Ziel. Zar Alexander II. ſturb, von elner 
Bombe zerrlſſen. Sofort ſehen ſle aber auch dle Nutzloſigkelt dlefer entſetzlichen 
Tat; ble geblldeten Krelſe ſympathlſlerten zwar mit den Narodnlkl, aber ſie 
blleben ruhig und wagten ulchts. Und das Volk blleb ganz ſtumm und ſtumpf. 

Die Terrorlſtengruppe zerfällt nunmehr. Die wertvollſten Mltglieder find ges 
fangen, getötet, verbannt. Vergebllch ſucht Weta Fligner ſie durch neue zu ers 
ſetzen. Zuletzt wird auch fle verhaftet. Nun bricht fle zuſammen. Nicht des drohenden 
Todes wegen. Sie hatte längſt mit dem Leben abgeſchloſſen. Aber es war der 
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Derrat eines langjährig Verbündeten, der ſle der Reglerung auslleferte. „Einen 
ſolchen Verrat erleben, wat eln Unglück, das zu erfragen über menſchllche Kräfte 
ging; — das hleß, dle Menſchen ihrer morallſchen Schönhelt berauben, dle Schön⸗ 
heit der Revoluklon und dle des Lebens elnbüßen.“ Sie wlll ſterben und begrüßt 
das Tobesurtell. Es wird aber nicht vollſtteckt. Ste wird zu lebenslängllchet 
Zwangsarbeit begnaoͤlgt. 

Nun beginnt elne zwelte Perlode ihres Lebens. Zwanzig Jahre währt fie, und 
dleſe Jahte wurden ln Rußlands gefürchtetſtem Gefängnis berbtacht. 

„Es war die Schlüſſelburg, dle mich aufnahm“, ſchrelbt Wera Flgner, dort 
begann meln jenſelkiges Leben, ein mir bisher noch unbekanntes Leben, das Leben 
eines Menſchen, der jeder Rechte, der bürgerlichen wle der menſchlichen, beraubt 
iſt.“ Grauenhaft find ole körperlichen, furchtbarer ole ſeellſchen Mißhandlungen, 
die dle Gefangenen dort erduldeten. Manche von ihnen wurden cee 
Andere ſtarben an Skorbut und Tuberkuloſe. Da alle Proteſte und Hungerſtrelks 
nichts ändern, übergleßt ſich elner der Gefangenen mlt Petroleum und zündet 
ſich ſelbſt an, ein fürchterliches Fanal. 

Dem Erinnerungsbuche Wera Flgners find einige Bilder von ihr beigefügt. 
Das elne zeigt fie in der erſten Zeit Ihres polltiſchen Wirkens. Ein anmuklger 
Frauenkopf mit ſanft geſchwungenem Munde und mütterlichen Zügen grüßt 
den Betrachter. Ein anderes Bild wurde nach zwanzlg Jahren Haft angefertigt. 
Dem Geſicht find nun Merkmale ungeheurer Leiden aufgeprägt, die Augen ver⸗ 
raten, daß ſle den Wahnſinn geſehen haben. Mehr als alle Schilderungen laſſen 
oleſe Bilder das ungeheure Erleben der Zwlſchenzelt ahnen. 


Nach zwanzig Jahren wird Wera Flgner begnadigt. Ihr erſter Gebanke — 
und viellelcht noch heute ihre Meinung iſt: Es Ift zu ſpät. Als fie hört, daß ihre 
Mutter den Zaren um Gnade gebeten hat, {ft ſle außer ſich. Das erſchelnt Ihrem 
ungebrochenen Stolz als Ernleörigung. Dann erfährt ſle, daß erſt der nahende 
Tod der Mukter dle Bltte abpreßte. Nun ſchmllzt der Stolz. Demütlg bittet fie 
die Mutter um Verzelhung für alles Leid, das fie ihr bereitete. „Ein Mutter⸗ 
herz trägt erllttenen Kummer nicht nach“, wird ihr zur Antwork. Die Mutter 
ſtarb, ehe fie ole Tochter wlederſehen konnte. 

Wera Ilgner wurde zunächſt nach der Peter⸗Pauls⸗Feſtung, dann nach Sibirien 
überführt. Bon dort erhielt ſle dle Erlaubnis, ins Ausland zu gehen. In der 
Schwelz, wohln fie ſich wandte, ſchloß ſle ſich den ruſſiſchen Sozlaltevolutlonäten 
an. Ste verftand aber das pollklſche Treiben nicht mehr und löſte ſich bald davon. 
Als der Krieg ausbrach, kehrte ſle nach Rußland zutſck und wloͤmete ſech dort 
nach Kräften Werken der Menſchlichkeit. Die ruſſiſche Revolutlon erſchlitterte fle 
fehr, mehr noch der Bürgerkrleg mit feinen Schrecken und Menſchenopfern. Auch 
während öleſer Zelt übte ſle Barmherzigkelt, wo fie nur konnte. Daneben baute 
fie ein Kropotkln⸗Muſeum auf. Diefer Revolutlonäc war, wle alle Leſer ſelner 
Lebenserinnerungen wlſſen, eln ungewöhnlich gütlger Menſch. 

Eine Herabwürdigung der Memolten Wera Figners wäre es, würden ſle nut 
des auftegenden Geſchehens wegen geleſen. Sle bergen tleſeren Gehalt. Die 
ganze Traglk des Menſchenlebens und die Dämonle, dle Im Sozlalen llegen kann, 
{fE in ihnen ſpürbar. Wer das Buch unvoreingenommen auf fi wirken läßt, wied 
das deutlich erleben. Er wird ſehen, wle ſehr das Leben dlefer Terrorlſtin über 
ſich hinauswächſt und gleichnishaft wird. Die Deutung deſſen, auf das es hin⸗ 
welſt, kann hier nicht vorgenommen werden, ſoll nicht der Glanz abgeſtrelft 
werden, der auf den Schllderungen llegt, und nicht der Gelſt verletzt werden, der 
nn lebt. Dleſe Deutung kann und folcd nur der einzelne Lefer ſelbſt vor⸗ 
nehmen. 


Elngeſtellt. Erich Thler. 
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Joſeph Schumpeter, Theorie der wirtſchaftlichen Entwicklung. 
Eine Unterſuchung über Unternehmergewinn, Kapital, Kredit, 
Zins und den Konjunkturzyklus. 2., neu bearbeitete Auflage. 
München 1926, Duncker u. Humblot. 369 Selten. Preis 14.50 M. 


„Die Wittſchaft ft unſer Schickſal!“ So und ähnlich wird heute oft geſchrleben 
und geſprochen, und vlele gibt es, dle ſorgend und fürchtend oder auch fordernd 
und berlangend blefes Wort zu dem ihren machen. Bom Schickſal heißt es aber, 
daß es blind, dunkel und unbekannt ſel. Und wirklich iſt ja auch ein Wiſſen um 
das Weſen der Wirtſchaft und der In ihr lebendigen Kräfte ſehr ſelten. Man 
kann in der Wirkſchaft kätlg ſein und braucht fie dabel nicht zu kennen. Man 
kann ſich überlegt haben, was „Kaplkal“, was „Mehrwert“, „Produktlon“ uſw. 
ſel, und kann dabel doch unwiſſend ſeln in bezug auf das, was dleſen Begtlffen 
erſt das Gewicht des Realen gibt. Es lſt fo, daß vlele Menſchen dle Wirkfchaft 
als blindes Schlckſal erleiden. 

Nun kann ſich eln männllcher Gelſt dabel nie beruhigen. Er wird dle Frage 
nach dem Weſen ſtellen, ſelbſt wenn deren Beantwortung Hoffnungsloſigteit 
bedeuten würde. Elner der wichtlgſten Verſuche unſerer Zeit, eine Ankwort zu 
geben, {ft der von Schumpeter In feiner „Theorle der wirtſchaftlichen Entwlck⸗ 
lung“ unternommene. In Kürze ſelen daher deren Grundgedanken dargeſtellt: 

Die Wlirtſchaft ſoll auf ihren weſenklichen Gehalt hin unterſucht werden. 
Dazu iſt es nofwendig, daß die Wirtſchaft für ſich betrachtet wird, daß Staat 
und Stittllchkelt und dle Fülle des hlſtorlſchen Geſchehens, dle alle zu ihrem 
Tell auf fie elnwirken, unberüdfichtigt bleiben. Das iſt elne Abſttaktlon, aber 
ſle {ft notwendig und nicht zu umgehen. Die eigentliche Unterſuchung beginnt 
damit, daß alle Handlungen, dle eln Wirtſchaftsſubſekt — ſel es ein Kaufmann, 
eln Fabelklelter, eln Arbelter — in der Wirtſchaft zu kun gezwungen iſt, ohne 
darüber zu reflektleren, bewußt In Gedanken wiederholt werden. Dabel wird eln 
ungeheurer Krelslauf ſichtbar, In dem die einzelnen Ihre Funktion mit Not⸗ 
wenbigkelt erfüllen, und in dem dleſe Funktionen einander entſprechen. Mit 
anderen Worten: Auf jedes Angebot wartet In dem Kreislauf der Wlrtſchaft 
elne Nachfrage, jeder Arbeltsmöglichkelt entſpricht eine Arbeltskraft und jeber 
Ausgabe entſpricht elne Deckung. Vor allem Ift in ihm keine Möglichkeit eines 
über das Lebensnotwendige hinausgehenden Gewlunes ſichtbar. Der Kreislauf 
geſchleht nicht reibungslos und IfE nicht ohne Mängel, aber auf oͤle Dauer 
funktlonlert et doch, und zwar In der geſchloſſenen Hauswirtſchaft ſowohl als 
auch in der modernen Derkehrswirtſchaft. 

Das Weſen der Wlirtſchaft iſt fo aber noch nicht völlig geklärt. In ihr gibt 
es ja Gewinn und bot allem auch Krlſen, in denen det Kreislauf geſtört, ja 
ſogar unterbrochen lſt. Und welter wechſeln dle Formen der Wlrkſchaft. Mit 
einem Worte: Es gibt Entwicklung In Ihr. Wie kommt diefe zuſtande? Denkbar 
iſt, daß außerwlrkſchaftliche Mächte, z. B. der Staat, fie hervorrufen. Das 
geſchleht tatſächlich zuwellen. Wichtiger {ft aber dle Entwicklung, die aus der 
Wietſchaſe ſelbſt entſteht. Und deren Träger und Förderer Ift allein der Unter⸗ 
nehmer (der nach Schumpeker nicht mit dem Kaplkallſten verwechſelt werden 
darf). Er lſt es, der hineingreift in den Kreislauf und Delle desſelben zu anderen 
Komblinatlonen zufammenfügt. Indem er vermittels dleſer neuen Rombinatlonen 
das Zlel der Produktion ſchneller erreicht als früher, ſichert er ſich einen Bor⸗ 
ſprung und damlt die Möglichkeit eines Gewinnes. Diefer fließt fo lange, bis 
die übrige Wlrtſchaft ſich angepaßt hat und fo der „ſtatiſche“ Zuſtand des 
Ktelslaufes erneut hergeſtellt Ift. Es würde zu welt führen, im einzelnen angeben 
zu wollen, wie Schumpeter vom Unternehmer und ſeiner Funktion her nun auch 
dle Begriffe Kaplkal, Kapltalzins und Ktedlk erklärt. Nur Über feine Theorle 
des Konfunkturzhklus ſel noch einiges nachgetragen, da dleſes Problem in 
unſerer Zelt. beſonders brennend Ift. — Unternehmer kreten In der Regel nicht 
einzeln, ſondern in großer Anzahl auf. In elner beftimmten Zeit entſtehen alſo 
blele neue Komblnaklonen. Diefe zwingen nun die alten, ſich ihnen anzupaſſen 
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oder unterzugehen. Der Ausdruck ihres Kampfes iſt die Wirkſchaftskrlſe. Ste 
bedroht auch die neuen Unternehmungen In Ihrem Beſtand und lſt erſt zu Ende, 
wenn wlederum der ſtatlſche Zuſtand des Krelslaufes erreicht iſt. 

So welt fei Schumpeters Theorle wiedergegeben. Wer ſle anzunehmen vermag, 
wird durch fie vor eine Entſcheidung geſtellt, dle in der Geſchichte der Wirk⸗ 
ſchaft in ſolchen Zelten, in denen ſich eine neue Form der Wlttſchaft vorbereitete, 
Immer vollzogen wurde: Iſt Entwlcklung in der Wirtfchaft zu bejahen oder zu 
verneinen? Bor dem Weltkriege wäre die Frage vlelleicht unbedingt bejaht 
worden. Heute beginnen wir wieder zu verſtehen, daß das Mltkelalter fie welt⸗ 
hin vernelnte. Auch dle mittelalterllchen Zinenerbote, die fo oft als leere 
Demonſtratlonen oder bloße ldeologifche Reſſenklments angefehen wurden, erhalten, 
fo betrachtet, einen neuen Sinn. Indirekt wird duch fie „Entwlcklung“ unmöglich 
gemacht oder wenlgſtens ſtark gehemmt. 

Welter als bis zum Aufwerfen der Frage kann hier nlcht eingegangen 
werden. In dem Maße, in dem der Lefer fie beſahend oder vernelnend beant⸗ 
wortet und In dem die Antwort ihn durchoͤrlngt, hemmt oder fördert er zu feinem 
Telle dle „Enkwlcklung“ und geſtalket fo nicht allein die Wirtſchaft, ſondern auch 
den gelſtigen Bau unferer Zelt mit. „Statik“ und „Dynamit“ beftimmen eben 
nie allein die Wirtſchaft einer Epoche, fondern zugleich ihr gelſtiges Geſicht. 

Und nun kann die Anfangsfrage fo beantworket werden: Wirtſchaft hört auf, 
eln dunkles Schickſal zu ſeln, wenn der Menſch ſich für einen Ihrer Zuftände 
entſchleden hat, und wenn er dleſe Entſcheldung — was anders auch gar nicht 
möglich {ft — zugleich für alle anderen Lebensbereiche vollſog. Dann kämpft er 
überall für ole Ruhe des feſt in ſich Gefligten oder überall für die kühne Tat des 
einzelnen und ſchafft Bahn für den relßenden Strom, der hier beſchelden „Entwick⸗ 
lung“ genannt wurde. 

Abgeſehen von der eben erörterten Frage, wle elne Theorie der Wlktſchaft 
bildungstolckfam werden kann, kann noch nach ihrer Stellung in ber wlſſeuſchaft⸗ 
lichen Tradition gefragt werden. Hier braucht oͤleſe fachgemäße Frage nicht ent⸗ 
ſchleden zu werden. Nur elne Erläuterung fei noch gegeben, da bleſe die wichtigere 
vorhergehende Frage von einer welteren Seite zu ergänzen vermag: Schumpeter 
vollzleht in wlrkſchaftstheotetlſcher Hinſicht den Schritt über die Klaſſiker — das 
{fe hier über Smith und Ricardo — hinaus, den auch andere wlſſenſchaftllche 
Disziplinen getan haben, voran ole Phlloſophle mit ihrem Aufgrelfen vorkankla⸗ 
ulſcher Probleme. Schumpeter verſucht Im Grunde erneut, was Quesnah mit feinem 
berühmten „Tableau &conomique“ erſtrebt hakte, eben eine Theorie der Geſamt⸗ 
wlrkſchaft und nicht etwa nur eine ſolche der Prels⸗ oder Tauſchgeſetze. 

Einer der bedeutenoͤſten Marxiſten der Gegenwart — Georg Lukäcs — hat In 
feinem Buche „Geſchlchte und Klaſſenbewußtſeln“ nachzuwelſen verſucht, daß eine 
ſolche Theorle der Geſamkwiltſchaft auf kapltallſtlſchem Boden nicht mögllch ſel. Nach 
ihm gehört es zum Weſen des Kapitalismus, daß er In Unwlſſenhelt über ſich ſelbſt 
dle Wlrtſchaft eben nur als das verderbliche dunkle Schickſal erleben müſſe. Ein Leſer 
Schumpeters, der nach welterer Klärung und nach welterem Kampfe verlangt, wird 
ſich mit den Lukäcsſchen Theſen auselnanderſetzen müſſen. Er wird dann zu erwelſen 
haben, daß dleſe oder Schumpekers Theorie unrichtig ſeien, oder er wird zu der 
Annahme gedrängt werden, daß Im unferer Zelt ein Prinzip zu leben beginnt, 
das jenſelts der Begriffe Kapltallsmus und Sozlalismus beſteht. 

Der Lefer des Schumpeterſchen Werkes muß Im Aufnehmen tbeereriſcher und 
abſtrakter Gedanken geübt fein. Im übrlgen wird es einem beſer mit einem den 
brennenden Problemen der Zelt zugewandten Inkereſſe olelleicht ebenſovlel geben 
können wle dem elgenklichen Naklonalökonomen oder dem, der diefe Wlſſenſchaſt 
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Den Inhalt der kleinen Schrift bildet eln Dortrag, den der durch ſelne 
tapfere 55 für Deutſchland erfreullche Stellung zu den wlrkſchafklichen Fragen 
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des Frledensvertrages und der Nachkrlegszeit bekannte englifhe Natlonalökonom 
Kehnes an der Berliner Univerfität gehalten hat. Sein Inhalt läßt ſich fo angeben: 
Dom Ende des 17. Jahrhunderts bis auf unſere Tage wurde mehr und mehr 
„elne Einftellung zu den öffentlichen Angelegenheiten“ herrſchend, „die wir gemeln⸗ 
hin unter den Bezeichnungen Inolbloͤuallsmus und laissez-faire zuſammenfaſſen“. 
Hobbes, Locke, Hume, Rouffeau, Adam Smith und andere glänzende und berühmte 
Gelſter haben um dle Anerkennung des laissez-faire gekämpft und haben erreicht, 
daß es zu der herrſchenden Doktrin wurde, dle Keynes fo beſchrelbt: „Zu der 
philoſophiſchen Lehre, daß der Staat keln Recht zur Elnmiſchung habe, und zu 
dem göttlichen Wunder, daß er es gar nicht nötig habe, ſich elnzumlſchen, geſellt 
ſich ... der tolffenfchaftliche Nachwels, daß feine Einwirkung gar nichts nützt“. Den 
Forſchern und Phlloſophen ſchloſſen ſich oͤle Mancheſtetleute an, dle ſelbſtbewußt 
und unbekümmert ole Konſequenzen aus diefen Lehren zu zlehen begannen. Ihnen 
folgten dle Blologen unker Darwlus Führung, dle auch dle offenfihklihen Nach⸗ 
telle des Prinzipes, das bel ihnen Kampf ums Daſein genannt wurde, Im Sinne 
des Prinzipes ſelbſt zu deuten vermochten. Und weiter ging der Slegeszug: „Das 
Dogma hatte den Erzlehungsapparat erobert; es war zu elner Fibelwelshelt 
geworden. Die Staatsphlloſophle, welche das 17. und 18. Jahrhundert geſchmiebet 
hatte, um Könige und Kirchenfürſten zu ſtürzen, hatte ſich in Kindermllch ver⸗ 
wanbelt und buchſtäbllch in de Kinderſtuben Einzug gehalten“. So wurbe dle 
ganze Welt erobert. 


„Selbſt heute tanzen wir noch nach der glelchen Melodle — aber ein Wechſel 
llegt ln der Luft.“ Wir find ſkeptiſch geworden gegenüber den Segnungen des 
laissez-faire, und wir haben das Ungenügen des Inoͤlblduallsmus zu tlef geſpürt 
und empfunden, als daß wir noch welter Verlangen nach ihm tragen könnten. 
Keynes zieht die Bilanz: „Es lſtanlcht wahr, daß ſedes Indlvolduum elne vor⸗ 
geſchrlebene „natürllche Frelhelt“ feiner wirtſchaftlichen Tätigkeit beſitzt. Es gibt 
kelnen „Vertrag“, der denen, dle ſchon beflgen oder dle noch erwerben, ewige 
Rechte überträgt. Die Welt wird von oben her nlcht fo regiert, daß private 
und allgemelne Inkereſſen immer zuſammenfallen. Aus den Prinziplen der Natlonals 
ökonomie folgt nicht, daß der aufgeklärte Egoismus immer zum allgemeinen 
Beſten wlekt. Es iſt auch nicht wahr, daß der Egolsmus im allgemeinen Immer 
aufgeklärt {ft; melſtentells find die Individuen, die einzeln ihre egolſtiſchen Inter⸗ 
effen verfolgen, zu untolffend oder zu ſchwach, um auch nur dlefe zu erreichen. 
Die Erfahrung lehrt nicht, oͤaß Indlblduen, dle ſich zu elner geſellſchaftllchen 
Gruppe zuſammenſchlleßen, Immer weniger klarſichtlg find, als wenn ſle einzeln 
handeln.“ 5 


Das find nicht allein Keynes“ Gedanken. Er Ift Sprecher bleler Zeltgenoſſen. 
Im Negativen bahnt ſich Klarheit an. Was aber welter? Das wiſſen wir nicht, 
das weiß auch Keynes nicht. Wir wiſſen nur, daß neue Probleme geſtellt find, 
und daß wir eln Recht und auch elne Pflicht haben, nach Neuland auszuſpähen. 
Ob das Ziel in der Richtung des Soziallsmus liegt, oder ob es — um mit 
Keynes zu ſprechen — gewlſſermaßen durch., eine Rückkehr zu den mittelalterllchen 
Formen ſelbſtändiger Autonomlen“ erreicht wird, das wird nicht durch Beflnnung 
und Überlegung allein, ſondern vor allem auch durch Handeln entſchleden werden. 
„Doch möchte ich ... daran erinnern“, bemerkt Keynes dazu, „daß oͤle Heftigften 

Kämpfe und dle am klefſten empfundenen Meinungsbverſchledenhelten In den nächſten 
Jahren nicht um technische Fragen entbrennen werden, bel denen dle Argumente 
faſt ausſchlleßlich wirtſchaſtlicher Natur find, ſondern um Fragen, dle wir mangels 
eines beſſeren Ausdrucks als pfhchologlſche oder viellelcht gat als morallſche 
bezelchnen können.“ 


Damit ſchlleßt der Vortrag ab. Er führt nicht zu den Urſachen der beſprochenen 
Umwälzung, ſondern bietet nur eine geſchlchkliche Zuſammenſtellung von Sym⸗ 
ptomen. Gerade dadurch wirkt er aber fehr elndringlich. Außerdem lſt er fo leichter 
zugänglich als etwa elne gelehrte Abhandlung. Der allgemelnen und großen 
Bedeutung der behandelten Frage wegen ſchlage ich dle Auslage der kleinen 
Schrlſt im Lefefaal unter „Zeitz und Streltfragen“ vor. Später kann ſle aber 
wohl auch In dle Auslelhe übernommen werden. 


Eingeſtellt. Erich Thler. 
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Hans Honegger, Volkswirtſchaftliche Gedankenſtrömungen, 
Syſteme und Theorien der Gegenwart, befonders in Deutſchland. 
Karlsruhe 1925, Braun. 139 Seiten. Preis geb. 4. — M. 


Die kleine Schrift vermittelt einen guten Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der nattonalökonomiſchen Theorle in Deutſchland. Ausgegangen wird In 
iht von elner Beſprechung der „relnökonomiſchen“ Grenznutzentheorie Böhm⸗ 
Bawerk, Wleſer, der ältere Schumpeter). Danach werden dle neueren Theorien 
an Hand von Beſprechungen der Werke Ihrer bekannteſten Vertreter unter den 
folgenden Nubelken dargeftellt: 1. Der Neollberallsmus, beſonders Guſtav Caſſel. 
2. Der Neomerkantillsmus, beſonders Robert Liefmann. 3. Der Neoſozlallsmus 
und dle neueren ſozlalen Theorien, beſonders Oppenheimer, Stammler, Diehl. 
4. Die Neoromantik, beſonders Othmar Spann. In elnem Ausblick wird dann 
noch hingewleſen auf des ſpäteren Schumpeter „Öynamifche“ Theorie und auf das 
Werk Max Webers, der das von ben melſten Natlonalökonomen zu wenlg ber 
achtete Problem des Verhälkulſſes von Macht und Wirtſchaft in ſelner ganzen 
Beoͤeutung geſehen hat. 

Die einzelnen Abſchultte find ſorgfältig gearbeitet und laſſen überall einen 
Bllck für das Weſenkliche erkennen. Daß eln anderer Betrachter die Akzente 
anders vertellen würde, macht dabel nicht allzuviel aus. Die Kritit müßte vor 
allem bel dem Standpunkt des Derfaffers ſelbſt und feiner Betonung der „Als⸗ 
Ob“⸗ Betrachtung in der Natlonalökonomle elnſetzen. Da dleſer Standpunkt aber 
nur nebenbel und in einigen Anmerkungen ſichtbar wirö, bieten ſich der Keltik zu 
wenlg Angrlffsflächen, und fo muß und kann ſie ganz unterblelben. 

Zur erſten Einführung eignet ſich das Buch nlcht. Dafür find Othmar Spanns 
„Haupttheorlen der Volkswltrtſchaftslehre“ noch immer das maßgebende Werk. 
Fruchfbare Dlenſte vermag das Buch aber dem zu lelſten, der ſchon eines oder 
einige der In ihm beſprochenen Werke kennt. Ihm zeigt es deren Stellung unter 
den übrigen und ihre Bedeukung im allgemeinen Problemezuſammenhang. 
Stuoͤlerende und theoretifch ſtark inkereſſterte keſer werden alſo als Benutzer der 
Schrift in Frage kommen. 

Eingeſtellt. Erlch Thler. 


Georg Engelbert Graf, Erdöl, Eroͤölkapitalismus und Erdölpolitik. 
Mit 14 Abb. und Karte. Jena 1927, Urania⸗Berlag. 96 S. Preis 1. -M. 


Ein Leſer der pollkiſchen Zeltungen, der nicht zwiſchen den Zellen zu leſen 
verſteht, kann wohl auch heute noch lange Zeit hinoͤurch bel dem Gedanken 
verharren, daß Politik leoͤlglich elne Folge bon Haupt⸗ und Staatsaktlonen, von 
Dlplomatenverhandlungen und ſtaatsmänniſchen Reden ſel und daß fie ihre Ziele 
aus fi heraus und In ihrer elgenen, eben der polltlſchen Ebene bilde. Allmähllch 
wird er aber doch unwelgerllch und notwendig darauf hingewleſen, daß andere 
Mächte an ihr zum mindeften ſtark mitbetelligt find. Vlellelcht wunderk er ſich 
zunächſt darüber, daß, elngeſprengt in dle Zeltungsnachrlchten vom Dölkerbund, 
bon Parlamenksſitzungen und anderen polltiſchen Ereigniffen, Mittellungen ekwa 
von Auselnanderſetzungen zwiſchen der Standard DI Co. und der Rohal⸗Dutch⸗ 
Shell⸗Olgruppe ſtehen und daß bel internatlonalen Verhandlungen immer twleder 
einmal — wenn auch ſchelnbar nur belläufig — bon elnem fo polltltfernen Scoſſe 
wle dem Petroleum geſprochen wird. Derſolgt er aber elne Weile uufmerkſam 
den Handelskell der Jelkungen gleichzeitig mit ihrem politlſc⸗a, dann kommt er 
zuletzt wohl zu dem Schluß, daß das Verhältuls richtiger wäre, wenn in der 
Hauptſache von Ol und nur belläuflg von Poltelt geſprochen würde. Das klingt 
überſpitzt, iſt es abet wohl kaum. Die internationalen Zuſammenhänge und dle 
polltiſchen Möglichkelten und Wabrſchelnllchkelten der Gegenwart und voraus⸗ 
ſichtlich elner langen zukünftigen Zelt werden nur dann ſichkbar, wenn die Rolle, 
die dle Ölintereffen darin fplelen, aufgezeigt wird. Dem tiefer Nachdenkenden lit 
dles auch bald in feiner Notivendigkelt klar. Der Slegeszug des Diefelmotors 
und dle mächtige Enttolcklung, dle vor allem die chemiſchen Induſtrlen in den 
fetten Jahrzehnten gewonnen haben, laſſen im öl — nicht mehr fo ſehr in der 
Kohle — dle Energlevorräte der Erde erkennen, deren Beſltz über ole wirt⸗ 
ſchaſtliche und polikiſche Macht verfügen läßt, ohne dle auch ein moderner Krieg 
nicht denkbar iſt. 
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Ein Buch, das die Hier angedeufefen Zuſammenhänge bloßlegt, iſt deshalb 
ſehr zu begrüßen. Das vorllegende Werk von Georg Engelbert Graf erfüllt öleſe 
Aufgabe In außerordentlich geſchickter und umfaſſender Welſe. Obwohl es ver⸗ 
hälknlsmäßig gering an Umfang Ift, führt es den Lefer doch ein in dle wichtigſten 
Fragen und Problemkrelſe, dle mit dem Petroleum heute verknüpft find. Es beginnt 
damit, In elemenkarer Welſe einzuführen in ole chemiſche und kechnologlſche Ber 
deutung des Petroleums, befpricht fein Vorkommen, dle Art feiner Gewinnung 
und die Bewegungen, die es in Wirtfhaft und Politik auslöſte. Dabei ſetzt es 
fo wenlge Kennknlſſe voraus, daß es wirkllch als eine erſte Einführung mlt Fug 
und Recht empfohlen werden kann. Leider ſtehen dleſen Vorzügen auch einige 
Nachtelle gegenüber. Der erſte betelfft das Außete des Buches. Es find ihm 
elne Anzahl bon Bildern, Sklzzen und Karten belgegeben, oͤle in ihrer Anlage 
immer wieder das päbagoglſche Talent des Berfaſſers erkennen laſſen und die 
dle ſchrlftliche Darſtellung ſehr weſentlich unterſtüzen würden, wenn fie nicht in 
fo außerordentlich ſchlechter und mangelhafter techniſcher Ausführung erſchlenen. 
Bedauerlich iſt eln zwelter Mangel. Der Verfaſſer verſteht es, das Weſentllche 
eindringlich zu ſagen. Leider beraubt er ſich dann aber doch wleder eines Tells 
der erzielten Wirkung durch elne gewlſſe Salopphelk der Sprache, dle zuwellen 
ärgerlich und verſtimmend wirkt. Es lſt durchaus nicht elnzuſehen, daß polltlſche 
Radlkalltät nicht auch ohne ſolchen Jargon beſtehen kann. Alles In allem kann 
und muß das Buch aber zur Anſchaffung empfohlen werden. Hingewleſen ſel 
noch auf das wertbolle Werk von Karl Hoffmann über „Ölpolitit und angel⸗ 
ſächſiſchen Imperialismus“, das ſich ſchon lm Beſtand der Bücherhallen befindet. 
Grafs Schrift kann in mancher Hluſlcht als elne Einleltung in das bedeutend 
umfang» und materlaltelchere Hoffmannſche Werk angeſehen werden. Ste behält 
neben jenem aber auch Ihren eigenen Wert. Lohnend {ft auch eln vergleichswelſes 
Leſen der beiden Bücher, da die Verfaſſer zu den poliklſchen Grundfragen ber⸗ 
ſchleden eingeſtellt find. 


Elngeſtellt. Erich Thier. 


Karl Voßler, Politik und Geiſtesleben. Rede zur Reichsgründungs⸗ 
feier im Januar 1927 und drei weitere Anſprachen. München 1927, 
M. Hueber. 22 Seiten. Preis —.90 M. 


Die ſchöne akademlſche Sitte, die wichtige und bemerkenswerte Eteignlſſe 
durch dle Rede elnes würdigen und berufenen Vertreters der Alma maker ehren 
läßt, hat dle deutſche Literatur um elne Anzahl edler Werke bereichert. Es ſel 
nur an Jakob Grimms Rede über das Alter erinnert. Solchen Zeugniffen der 
Weisheit und Humanltät nicht unebenbürkig {ft In neuerer Zeit oͤle Rede, dle 
der Münchner Sprachfotſcher Doßler bel Gelegenheit der Relchsgründungsfaler lm 
Januat 1927 als Rektor der Münchner Univerfität hielt. Schon ihr ſprachllches 
Gewand weiſt Ihr einen hohen Rang an. Dazu kommt aber dle gelftige Spann⸗ 
kraft und gemeſſene Elnſicht, dle fie bekundet, und die allein einem fo ſchwlerlgen 
Thema wle dem über den Zuſammenhang von Politik und Gelſtesleben getecht 
werden kann, zumal In München, wo gerade oͤleſe Frage für gewöhnlich kompakter 
behandelt wird. 

Boßler welſt auf dle Gefahren hin, dle aller Polltit in Deutſchland drohen. 
Auf der einen Selte kann ſle in Gleichgülkigkelt verſanden, auf der andern zum 
politiſchen Mythos werden. In beider Geſtalt hat ſie geſchadet und vermag fie 
Immer toleder zu ſchaden. Dennoch Ift Polltik notwendig, lhre „bittere Schärfe“ 
kann nit entbehrt werden. Sie muß nur gebunden ſeln an verantwortlichen 
Sinn und muß in letzter Llnle auf ewige Gültigkeit bezogen ſeln. Dann, und 
nur dann, wlrd fie wicklich zur erfüllten Pflicht des Tages, und fördert fie das 
Gelſtesleben, ja gehört fie zu Ihm. 

So viel von der Rebe, ble der klelnen vorliegenden Schrlſt den Titel gab. 
Ihr ſchließen fh noch einige weltete akademlſche Ausſprachen an, dle den Haupt⸗ 
gedanken noch nach einigen Selten ergänzen und fo auch zu Ihrem Tell mits 
. der Immer notwenoͤlgen Schärfung der Gewiſſen polltlſchen Fragen 
gegenüber. 


Eingeſte llt. Erlch Thler. 
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Kleine Mitteilungen 


Prof. Lampa zum 60. Geburtstag 


Am 17. Januar oͤleſes Jahres feierte Gehelmer Hofrat Ankon Lampa, o. Profeffor an 
der Univerfität In Wien, feinen 60. Geburtstag. Lampa ſteht ſelt länger als einem Menſchen⸗ 
alter in der Bolksblloͤungsarbelt. Er gehört zu jener Generatlon öſterrelchiſcher Unlverſikäts⸗ 
lehter, die um dle Wende des Jahrhunderts zuſammen mit Ludo Moritz Hartmann dle 
Wiener Volksbllöungsarbelt, Insbefondere dle volkstümullchen Unlverſltätskurſe aufbauten. Im 
Jahre 1900 begründete Lampa das „Zentralblatt für Bolksbildungsweſen“ und nahm damit, 
ſowle durch perſönliche und organlſatorlſche Beziehungen (im d eutſch⸗öſterrelchlſchen Ausſchuß 
der volkstümlichen Univerfitätsturfe) Anteil an der Entwicklung des relchsdeutſchen Bolks⸗ 
biloͤungsweſens. Urſprüngllch ganz dem Vortrags⸗ und Kursweſen zugewandt, trat er feit 
etwa 1910 auch dem volkstümlichen Büchereiweſen näher, insbeſondere dem reichsdeutſchen 
Flügel desſelben, der von etwa 1908 an durch Walter Hofmann geführt wurde. Wenn heute 
mannigfache und fruchtbare Bezlehungen zum öſterrelchiſchen Dolksbücherelweſen beftehen, fo 
lſt das nicht zuletzt auf das Wirken Anton Lampas zurückzuführen. Selt einigen Jahren lſt 
es uns gelungen, Profeffor Tampa als dauernden Mitarbeiter für unſere Zeitfhrift zu ge⸗ 
winnen. Lefer, Öle eln Gefühl für den Ausoͤruck von Überzeugungen haben, die das Ergebnis 
umfaffender Erfahrung, immer erneuter gelſtiger Selbſtprüfung und zugleich der Nleberſchlag 
einer innerlich geläuterten harmontſchen Perſönlichkelt find, werden Lampas Beiträge zu dleſen 
Heften ganz beſonders zu ſchätzen wiſſen und werden ihm mit uns noch viele Jahre rüftigen 


Schaffens wünſchen. 
1 ie Die Schrlftleltung 


Volksbücherei in Königslutter 


Die Stadt Königslutter In Braunſchwelg hat im November 1927 elne volkstümliche 
Bücherel eröffnet, deren Errichtung ein ſchönes — heute lelder noch nicht allgemeines — Bel⸗ 
ſplel für planmäßlge Zuſammenarbelk aller an der Volksblldung Intereffierten Stellen bedeutet. 
Zwelfellos ſtellt die Einrichtung einer neuen Bücherel heute für dle klelnen und mittleren 
Gemelnden eine Ausgabe dar, für dle lelder oft dle Zuftimmung aller Gemeindevertreter 
nicht ohne weiteres zu erlangen iſt. Um fo erfreullcher, wenn dann dle zunächſt noch Zurück⸗ 
haltenden durch eln beſonderes Intereſſe, das auch ſtaatliche Stellen für ole Bücherelpläne 
der Gemeinden an den Tag legen, gewonnen werden. So konnte auch in Könlgslutter, 
elner Stadt von etwa 7000 Elnwohnern, nach mancherlei Schwlerigkelten, duch ein ei 
mütiges Zuſammengehen der ſtädtiſchen Kötperſchaften, der Herrn Kreisdicektore und der 
btaunſchwelglſchen Staatsregierung, ſchlleßlich elne öffentliche Bücherel ersſmnet werden, die 
zwat zunächſt nut einen Beſtand von etwas über 600 Bänden zößtk, ble aber ſämklich ſorgſam 
ausgewählt und in einem haltbaren Bücherelelnband beſchafft find. Ausgehend von der 
Überzeugung, daß es ſich bei der Unterſtützung des Bücherelweſens ſeltens des Staates vor 
allem darum handele, dle lebendigen, zu elgenen Lelſtungen bereiten Gemeinden finanziell 
zu unterſtützen und daher eine ſchemallſche Ausſchüktung der melſt nicht allzu hohen Staates 
beträge an alle als Bücherelen ſich bezelchnende Bücherſammlungen völllg wirkungslos ſel, 
hatte dle braunſchwelglſche Staatsregierung einen namhaften Betrag für Königslukter bewilligt, 
fo daß zuſammen mit dem Selttag des Ktelſes nicht nut die Seſchaffung det Bücher, 
ſondern auch einer guten Verwalkungs⸗ und Auslelhelntichtung ſowle dle Vorrichtung und 
Ausſtattung eines geeigneten Raumes und dle fachllche Einführung des Bücherellelters 
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ermöglicht wurde. Das befondere Intereſſe, das der Errichtung dleſer neuzelklichen Bücherel 
im Lande Braunſchwelg entgegengebracht wurde, kam deutlich bei der Eröffnung der Bücherel 
zum Ausdruck. Diefer wohnten der Herr Minifter für Volksblldung, der Herr Krelsdlrektor, 
der Herr Bürgermelſter und zahltelche Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften ſowle dle 
Preffe des Landes bel. Beſonders erfreulich, daß alle Erſchlenenen mit Nachoͤruck verſichetten, 
daß diefer ſchöne Anfang Ihrer welteren Förderung ſicher ſeln könne, und durch dle dankens⸗ 
werterwelſe ausführliche Berlchterſtattung der Preffe hofſenklich auch andere Kommunen zu 
gleichen Lelſtungen veranlaßt werden. 


„Romane und Erzählungen“ der Stadtbücherei Hagen 


Die Stadtbücherel Hagen i. W. (Direktor Dr. Rudolf Angermann) hat Welhnachten 
1927 ihr Verzelchnls der ſchönen Literatur in zwelter Auflage herausgegeben. Der Katalog 
enthält das wlchtigſte Schrifttum erzählender Art In doppelter Aufführung, einmal alphabetlſch 
nach Autoren — dabei find dle großen Meiſter in elner befonderen Gruppe vorangeſtellt — 
und dann In elner Auswahl nach Sachgruppen. In einem befonderen Auffag „Zur Glle⸗ 
derung der ſchönen Literatur” ſtellk Dr. Angermann dle Geſichtspunkte dar, ole bel 
der Anlage des Katalogs flir ihn beſtimmend waren. Lelder können wir oͤleſen Artlkel 
erſt in der nächſten Nummer unferer Hefte bringen. Aber ſchon heute ſeien unfere Leſer auf 
dleſe wichtige neue Veröffentlichung aufmerkſam gemacht. Abgeſehen von feiner Bedeutung 
als Belkrag zur Frage der Sachverzeichniſſe wird dleſet Katalog zugleich als Anſchaffungs⸗ 
hllfsmittel für kleinere und mittlere Bolksbücherelen ſehr wlllkommen fein. Der Katalog lſt 
mlt Prelsliſte durch die Staatliche Beratungsſtelle für das öffentliche Bücherelweſen in det 
Provinz Weſtfalen, Hagen l. W., Badͤſtraße 5, oder durch ble Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Zentralſtelle, Leipzig N 22, Richterftraße 8, zu beziehen. 


Abteilung für techniſchen Büchereibedarf 


Bereits Im Jahre 1918 hat dle Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen 
eine Abtellung für kechulſchen Bücherelbedarf errichtet, dle alle für dle Bücherglorganlſatlon 
und stechnit erforderlichen Behelfe an Karten, Liften, Kaſten, Stempeln in ſorgfältlgſter 
Ausführung zu mäßigen Prelſen anfertigt. Soeben If eine neue Preislifte erſchienen, dle 
dle einzelnen Materlalien nach Beſchaffenhelt und Herſtellung genau beſchrelbt und durch 
lnſtruktlbe Abbildungen erläutert. Auch bel der Anſchaffung des kechnlſchen Materials wird 
der überlegte Bücherellelter fein Augenmerk nicht auf „Bllllgkelt“ ſchlechthin richten, ſondern 
darauf, daß das von ihm benötigte Material zweckmäßig, auch bel ſtarket Benutzung haltbar, 
und ohne Mühe in gleicher Ausführung jederzeit nachlleferbat ft. Durch jahrelange ange⸗ 
frengie Bemühungen Ift dle technlſche Abtellung der Deutſchen Zenttalſtelle in der Lage, 
allen Anforderungen nach Qualität und Preiswürdlgkelt zu entſprechen. Intereſſenten ſteht 
dle Prelsliſte auf Wunſch unberechnet durch dle Geſchäftsſtelle, Leipzig N 22, Nlchterſttaße g, 
zur Verfügung. M. 


Leſerwerbung in der volkstümlichen Bücherei 


Seit langem wird von Bücherelen aus allen Teilen des Reiches der Wunſch geäußert, 
füt die Leſetwerbung in der volkstümlichen Sücherel geelgnete Hilfsmittel beteltzuſtellen. 
Wenn auch elne planmäßige Durchgeſtaltung der Bücherel, eln ſinnvoll ausgewählter Bücher⸗ 
beſtand, elne entgegenkommende Behandlung der Leſer, eine würdlge Unterbringung der 
Bücherel dle ſicherſten Mittel zut Vergrößerung der Leſerzahl find, fo iſt nicht zu verkennen, 
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daß auch dle Öffentliche Bücherei beſonderer Maßnahmen der Mitteilung an die Öffentlichkeit 
bedarf. Dabel wird, ſoll dle Bücherel nicht Ihrer volkspäbagoglſchen Wirkung Abbruch kun, 
nicht teklamehafte Propaganda, ſondern wirkungsvolle Berlchterſtattung ihre Aufgabe fein. 
Neben gelegentlichen Auffägen und Mittellungen In der Preſſe, neben Führungen und 
Vorträgen für verſchledene Gruppen der Elnwohnerſchaft, neben Hinwelſen auf neuelngeſtellte 
Bücher oder erſchlenene Kataloge wird In erſter Ante das Bücherelplakat ein unentbehrliches 
Hllfemittel der Leſerwerbung fein. Die Deutſche Zentralſtelle für voltstümliches Bücherel⸗ 
weſen hat für öle volkstümlichen Bücherelen eln ſolches Plakat herſtellen laſſen. Über Aus⸗ 
führung und Bezug diefes Plakates unterrichtet der ausführliche Proſpekt, der in dieſer 
Nummer bel der Derfandauflage des Relchsgebletes belgelegt if. Den andern Bezlehern 
ſteht et unentgeltlich durch ole Geſchäſtsſtelle, Leipzig N22, Rlchterſtraße 8, zur Berfügung. 
Wir hoffen, daß alle dle Bücherelen, dle für dle Leſerwerbung eine ſchlichte aber an⸗ 
ſprechende Ankündigung brauchen, von oleſer Möglichkelt weitgehend Gebrauch machen. 


An die Bezieher der Hefte 


Die erſte Nummer des neuen Jahrganges geht allen Bezlehern zu, ſofern nicht elne 
ausdrüdlihe Abbeſtellung erfolgt lſt. Die Annahme des erſtes Heftes verpflichtet zum Bezug 
des ganzen Jahrganges. Das Bezugsgeld wird, ſofern dle einzelnen Bücherelen nicht durch 
befondere Organlſatlonen und Verbände die Hefte unberechnet erhalten, nach Lieferung der 
erſten drel Nummern eingezogen werden. Von einer Änderung des Umfanges, des Preifes 
und der Erſchelnungswelſe der „Hefte“ haben wir für dleſen Jahrgang noch abgeſehen. 


* 


Die Bemerkung „Eingeſtellt“ oder „Nicht eingeſtellt“ am Schluſſe jeder Beſprechung 
bezieht ſich auf ole Anſchaffungsentſcheioͤung der Städtifhen Bücherhallen zu Leipzig. 

Die Werke, dle den Vermerk „Elngeſtellt“ tragen, befinden ſich auf dem Lager des 
Einkaufshauſes für Volksbücherelen und können bon oͤleſem In kürzeſter Zelt gellefert werden. 
Die Zentralbuchbinderel der Deutſchen Zenkralſtelle bindet dle Werke In einem gedlegenen 
Bücherelelnband zu mäßlgem Prelſe. Alle Zuſchrlſten find nach Lelpzig N22, Richterſttaße g, 
zu richten. 

* 


Die angegebenen Prelſe beruhen auf oͤlrekten Angaben der Verleger. Ste bezlehen ſich, 
wenn nichts anderes vermerkt iſt, auf broſchlerke Exemplare. Unter „gebunden“ lſt der 
Orlginalelnband des Verlegers zu verſtehen; Werke, dle dleſen Vermerk fragen, kommen 
nur im Driginalelnband In den Buchhandel. 


Dleſes Heft enthält Belträge von Dr. Walter Hallbauer, Leitet der Freien öffent⸗ 
llchen Landesbühere Gera und der Staatllchen Thurlnglſchen Landesberatungsſtelle, 
Gera, Soetheſtraße 1a; Dr. Helene Nathan, belterln der Stadtbücherel Neukölln, Gang⸗ 
hoferſtraße 3/5; Dr. Rudolf Reuter, Direktor der Volksbücherelen und Leſehallen der Stadt 
Köln, Andreaskloſter 5, ſowle folgenden Mitarbeitern der Stäbtiſchen Bücherhallen zu Leipzig 
und ber Deutſchen Zentralſtelle für volkskümliches Büchetelweſen: Helnrich Becker, Hans 
Hofmann, Walter Hofmann, Dr. Walther Koch, Erich Thler. N 

Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Oſtertelchlſchet Bundesverlag, Wien, ., Schwarzenbergſtraße 5. — 


Detantwortlicher Schelftlelter: Dr. Magimillan Maher, Wien, I., Minoritenplag 5. — 
Druck der Oſterreſchlſchen Staatsbruckerel in Wien. 1794 27 


Anden 
Städtifhen Volksbüchereien zu Frankfurt a. M. 


ſoll dle bieder nebenamkliche Stelle bes 


LEITER S 


In elne haupkamkllche umgewandelt werden. Verlangt wlrö außer abgeſchloſſenet akademlſcher 

Blldung längere volksblbklokhekarlſche Tätigkeit In leltenber 1 Bel dem beabſichtigten 

Welterausbau der Volksbüchereien muß ganz beſonderes Gewicht auf W e 

Fähigkeit gelegt werden. Die Stelle lit ſofott zu Wr Einftufung 78 n Gruppe V 

der neuen Befoldungeordnung (Unfangsgepalt 4.400 R dhe A M, außerdem 
onberklaſſe). 


Wohnungsgelozuſchuß entſprechend der ſtaatlichen 
Bewerbungen mit ausführllchem Lebenslauf und Zeugnlsabſchrlſten find zu richten an das 
Amt für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
Frankfurt a. M. Pauls platz 1 


An den 


Städtiſchen Volksbücherelen zu Frankfurt a. M. 


find ſofort 3 neu geſchaffene Stellen für 


Bibliothekssekretäre (innen) 


zu beſetzen. Derlangk wlrö abgeſchloſſene Ausbildung Diplomprüfung) für den mittleren 
ee wei mit voltsbibllothekariſcher Praxis. Einſtufung erfolgt In Gruppe III 
der neuen Geſoldungsvorſchelſten (Anfangsgehalt 2.400 RM, Endgepaft 4. 200 RM außerdem 
Wopnungsgeidaufguß nach der ſtaakllchen Sonberklaſſe) mit der Auſſtlegmöglichkelt nach 
Gruppe IV (elnfangsgehalk 2.900 RM, Enogehalt 5.000 RM) im übrigen wle bei 
5 Gruppe III nach 5 jähriger Prags. 


Bewerbungen mit ausfühtl. Lebenslauf, Jeugnlsabſchrlften und Lichtbllö ind zu richten an das 
Amt für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbiloͤung 
Frankfurt a. M. Paulsplatz 1 


Lehr⸗ und Handbuch der Titelaufnahme 


von L. Bernhardt 


Berlin, Weidmannfche Buchhandlung VI, 194 Seiten, 
broſchiert RM 4.20 


In allen namhaften Fachzeitſchriften aufs günſtigſte beſprochen und empfohlen 


Soebenerschienen: 


Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft der | 
deuffchen volkstümlichen Bücherei 


Etwa 168 Seiten. Geheftet etwa M. 5.80 


Inhalt: Das Gemelnſame in der Enkzwelung — Dle Kernfragen des blsherlgen 
Richtungsſtreltes — Gegenwart und Zukunft des deutſchen Bücherelweſens: Die Innere 
Derfaffung des deukſchen Bücherelweſens — Die äußere Lage des beukſchen Bücherel⸗ 
weſens — Zufammenfaffung 
Die Schrift iſt aus dem Geſtteben hervorgegangen, den Richkungsſtrelt im deutſchen 
volkstümlichen Bücherelweſen abzubauen. In einem hlſtorlſchen Tell, der an berſchledene 
verwandte Veröffenklichungen ber letzten Zelt (Schuſter und Lampa) anknüpft, wied 
herausgearbelket, welches dle Abſichten der fogenannten neuen Richtung waren und 
welches nicht; in elnem programmaklſchen Tell wird zunächſt öle gegenwärtige Lage des 
deutſchen Bächerelwefens gekennzelchnet und danach werden dle Vorausſetungen enttolckelt, 
unker denen dle heute dringend gebotene Überwindung der blsherlgen büächerelpolltlſchen 
Gegenfäge erfolgen müßte. Die Schelft, die von einem ſtarken Willen zur Obſektloltät 
gekragen lſt, wird ficher füc die künfelge Enkwicklung des deutſchen Volksbüchetelweſens 
von großer Bedeukung werden. Die Schrlſt It von Walter Hofmann verfaßt und 
twich von der Deutſchen Zenktalſtelle für volkskümliches Bücherelweſen herausgegeben 


Volkstümliches Büchereiweſen im 
Regierungsbezirk Liegnitz 


Etwa 64 Seiten Text. Mit 10 Abbildungen auf 


Tafeln und 10 Grundrissen und Kartenskizzen 
Geheftet etwa M. 4.— 


Ein Berlcht Über ole richtungwelſenden Maßnahmen zum Aufbau der Bücherelarbelt 

im Reglerungsbezirk Liegnig, der zugleich ole. Grundfäge und Formen bes ſtaakllchen 

und kommunalen Aufbaues des volkstümlichen Gücherelweſens entwickelt. Damit erhält 

Öle Schrift, dle im Auftrage des Herrn Reglerungspräfldenten zu Llegnitz von Hans 

Hofmann herausgegeben wird, und an der führende Perfönlichkelten der ſtaatllchen und 

kommunalen Verwalkung mitgewirkt haben, programmatlſche Bedeutung für die Bücherel⸗ 
arbeit aller ſtaatllchen und kommunalen Stellen 


Für dis Mitglieder des Verbandes Dentscher Volksbibliothekare sowie die Mitglieder der Verbände, deren 
Organ die „Hefte‘‘ sind, werden Vorzugspreisa bei Bezug durch die Dentsche Zentralstelle für volks- 
tümliches Büchereiwesen eingeräumt 


VERLAG VON QUELLE & MEYER, LEIPZIG 


